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Aus dem Führerhauptquartier , I wurden im  westdeutschen Grenzgebiet >vernichteten die Grenadiere einer württem-^ ^ _ iHknp nonnen -;rnprtl »n Inranterle -Dlmiion jäion8. Juli . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt : „Im Raum von Bjelgorod
und südlich Orel  kam es gestern zu schwe¬
ren Panzerschlachten,  in deren Ver¬
lauf durch Truppen des Heeres , durch Flak¬
artillerie , Kamps - und Nahkampsgeschwader
der Lustwafse mehr als 4vü sowjetische
Panzer vernichtet wurden . Das feindliche
tiefgegliederte Stellungssqstem wurde in
zähen Wald - und Dorskämpsen durchbrochen.
Kampf - und Nahkampssliegergeschwader der
Luftwaffe unterstützten die Angriffsopera¬
tionen des Heeres und fügten dem Gegner
hohe Verluste  an Menschen , schweren
Waffen und rollendem Material zu. In
heftigen Lustkämpfen und durch Flakabwehr
wurden über dem Kampfraum im mittleren
Abschnitt der Ostfront 193 Sowjetslugzeuge
vernichtet . Oberfeldwebel Strahl,  Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader errang
an drei Tagen 25 Luftsiege . 13 eigene Flug¬
zeuge werden vermiht . Nachtangriffe der
Luftwaffe richteten sich gegen Truppenunter-
künfte , Eisenbahnverbindungen und Nach¬
schubstützpunkte des Feindes in der Tiefe des
Raumes . Von der übrigen Ostfront werden
keine nennenswerten Kampfhandlungen ge¬
meldet.

Im Küstenraum Siziliens vernichteten
deutsche und italienische Luftverteidigungs¬
kräfte 18 britisch -nordamerikanische . meist
mehrmotorige Flugzeuge . Ueber dem Atlan¬
tik und an der Kanalkiiste wurden vier wei¬
tere Flugzeuge abgeschossen . Bei nächtlichen
StörangAfsen weniger feindlicher Flugzeuge

vereinzelte Bomben , ohne nennenswerten
Schaden zu verursachen , abgeworfen ."

Mit neu herangeführten Infanterie - und
Panzerkräften versuchten die Sowjets am
7. Juli im Raum von Bjelgorod und südlich
Orel den deutschen Truppen die Initiative
wieder zu entreißen . Es entwickelten sich
hieraus in verschiedenen Abschnitten schwere
Panzerschlachten , in denen beide Seiten
große Verbände ihrer modernsten Kampf¬
wagen ins Gefecht warfen . Aus den er¬
bitterten Duellen Panzer gegen Panzer
gingen ' die deutschen schweren Panzer im¬
mer wieder als Sieger hervor . Nach überaus
hohen Verlusten brachen die Reste der bol¬
schewistischen Panzerverbände den Kampf
ab und zogen sich zurück.

Obgleich sich die Sowjets mit äußerster
Hartnäckigkeit zur Wehr setzten und sich in
Waldstücken und Ortschaften immer wieder
unter Verwendung ihrer schweren Waffen
zum Widerstand aufrafften , gewannen die
deutschen Truppen überall weiter au Boden.
Meter um Meter wurde den Bolschewisten
in schworest Nahkämpfen abgerungen und
der feindliche Widerstand gebrochen . Dabei
kam es mehrfach zu harten Abwehrkämpfen
mit den im Gegenangriff der Sowjets ein¬
gesetzten feindlichen Kampfwagen . Allein in
einem Abschnitt wurden durch Trappen des
Heeres vierzig sowjetische Kampfwagen ab¬
geschossen . Südlich Orel . wo die Bolschewisten
ihre Abwehr in zunehmendem Maße durch
Artillerie und Salvengeschütze verstärkten,

bergisch -badischen Infanterie -Division schon
am ersten Tage des deutschen Gegenangriffes
2l Sowjetpanzer . Insgesamt verlor der
Feind am zweiten Tage dieses Gegen¬
angriffs über vierhundert Kampfwagen , wo¬
mit die Abschußzahl der beiden Angriffstage
siebenhundert überschritten hat.

Sturzkampf -, Zerstörer - und Schlachtflug¬
zeuge griffen wirksam in die Erdkämpfe ein.
Sie fügten dem Feinde durch Bombenwurf
und Bordwaffenbeschuß in seinen Infanterie-
und Artilleriestellungen , in Bereitstellungs¬
räumen und Truppenunterkünften sowie auf
den Anmarsch - und Nachschubwegen hohe
Verluste zu . In der Nacht zum 8. Juli rich¬
teten sich Angriffe zahlreicher Kampfflug¬
zeuge gegen die Bahnhofsanlagen von Niko-
lajewska und die Eisenbahnstrecke Woronesch-
Kursk . sowie gegen die Stadt und Bahnhof
Kostornoje . den an dieser für den gesamten
Nachschubverkehr der Sowjets wichtigen
Bahnlinie liegenden Eisenbahnknotenpunkt.

In Luftkämpfen büßten bie Sowjets durch
Jäger und Flakartillerie bei nur dreizehn
Verlusten der deutschen Flieger am 7. Juli
193 Flugzeuge ein . Sie verloren damit in
den bisherigen Kämpfen insgesamt 839 Flug¬
zeuge gegenüber einem Verlust der deut¬
schen Luftwaffe von 54 Flugzeugen . In den
Luftkämpfen Schossen neben dem schon am
Vortage genannten Oberfeldwebel S t r a ß l,
der zu seinen fünfzehn Abschüssen am 7. Iul,
zehn weitere für sich buchen konnte , der Rit¬
terkreuzträger Oberleutnant K i-r chner und
der Ritterkreuzträger Hauptmann Wiese
zwölf sowjetische Flugzeuge ab.
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Berlin , 8 . Juli . Ueber die harten Kämpfe
im Raum von Bjelgorod zu Beginn der
Schlacht im Lause des 6. Juli , die in sich
ständig steigernden Angriffsbewegungen der
Truppen des Heeres und der Waffen - über¬
gingen , erfahren wir noch folgende Einzel¬
heiten : Die Verbände der Infanterie -Divi¬
sionen , der Panzergrenadiere sowie die jj-
Panzer -Erenadier -Divisionen standen vor
einem Stellungssystem des Feindes , das in
den letzten Monaten von den Bolschewisten
durch die Anlage zahlloser Hindernisse,
Kampfstände und Bunker , durch unzählige in
die Erde eingegrabene Panzer , durch breite
Panzergräben und tiefe Minenfelder außer¬
ordentlich verstärkt worden war.

Nachdem der Angriffsbefehl die deutschen
Grenadiere erreicht hatte , überschüttete ein
Trommelfeuer aller schweren Waffen die
Stellungen des Feindes , daß sich bei gleich¬
zeitigem Einsatz zahlreicher Nebelwerfer zu
einem wahren Orkan von Feuer und Eisen
steigerte . Die dichten Rauchwolken über den
sowjetischen Grüben und Reservestellungen
wiesen den in Wellen zu IM und mehr an¬
fliegenden Sturzkamps - und Schlachtflieger¬
verbänden den Weg zu ihren Zielen . Pausen¬
los sausten Bomben aus die Bolschewisten
nieder . Dank brach die deutsche Infanterie in
breiter Front zum Angriff vor . unterstützt
von unzähligen Sturmgeschützen und Pan¬
zern . Ein Kampf von unvorstellbarer Härte
entbrannte . Die Bolschewisten mögen wohl
geahnt haben , was auf dem Spiele stand . Sie
warfen alles in die Schlacht , was dem Eisen¬
hagel des deutschen Trommelfeuers entgan¬
gen war.

Als die Hunderte der Sturmgeschütze,
Panzer und Schützenpanzer , ihnen voran die
Abteilung der mächtigen „Tiger " -Panzer , ge¬
gen den inneren Befestigungsgllrtel der So¬
wjets heranrollten , schlug den Kolossen ein
wütendes Abwehrfeuer entgegen , daß sie
aber nicht aufhalten konnte . Unaufhaltsam
mahlten sich die Stahlkolosse ihren Weg und
brachten mit ihren schweren Kanonen die
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Hagen , 8. Juli . In Hagen fand eine Füh-
rerragung der NSDAP . des Gaues West-
falen -Süd statt , in der Reichsorganifations-
leiter Dr . Ley Gauleiter Albert Hoffmann
die Ernennungsurkunde zum Gauleiter über¬
reichte . Dr . Ley führte u . a . dabei aus , daß
es gerade die Partei sei , die in diesem här¬
testen Abschnitt des Kampfes steht , denn der
Krieg am Rhein und Ruhr sei der härteste
Kampf , der jemals ausgetragen worden ist.
Die Partei müsse immer die Elaubens-
trägerin des Kampfes sein . Wir hätten aste
Chancen , um das zu erringen , was vor uns
Generationen erhofften und erträumten : die
Größe des Reiches , den Raum , die Frei¬
heit und die Ehre . Die ganze Nation nehme
Anteil an den schweren Kämpfen der Gaue
am Rhein und Ruhr . Alle fühlten sie
mit , und man könne sagen , was man einem
Deutschen im Westen angetan habe , das
habe man allen .Deutschen getan . Die natio¬
nale Solidarität habe sich auf das beste be¬
währt . In seiner Erwiderung bat Gaulei¬
ter Hoffmann  den Reichsorganisatipns-
leiter , die Versicherung an den Führer mit¬
zunehmen . daß der Gau Westfalen -Süd fest
zusammenstehe , was auch immer geschehen
möge.

Widerstandsnester zum Schweigem . Im
Schutze dieses beweglichen Walles arbeiteten
sich die ' Grenadiere und Panzergrenadiere vor.

Noch ehe die Masse der Angreifer den im
Verteid .igunassyftem des Feindes liegenden
mächtigen Panzergraben erreichte , waren
zwei Bataillone der Waffen - tt mit Unter¬
stützung einiger „Tiger " und Sturmgeschütze
nach Ueberrumpelung der sowjetischen Vor¬
posten bis zu dem Graben vorgedrungen.
Minenfelder , verwickelte Verdrahtung , be¬
herrschende Bunker und verzweigte Kampf¬
stellungen , die aus ihm ein nach mensch¬
lichem Ermessen unbezwingliches Hindernis
machten , haben es nicht verhindern können,
daß er schon überwunden wurde . Es kam
dabei zu erbitterten Nahkämpfen , in denen
schließlich der hervorragende Angriffsgeist
der tt -Grenadiere unter Führung ihres Re¬
gimentskommandeurs den Ausschlag gab . An
der Spitze seiner Männer gewann er den
Panzergraben , drang tief in das dahinter-
liegende Festungssystem des Feindes ein,
schlug damit den nachfolgenden Panzerkräf¬
ten und Divisionen eine Bresche und schuf
dann in vorbildlichem Zusammenwirken mit

der Luftwaffe die Voraussetzungen zur Oeff-
nung der sowjetischen Front . Mit voller
Wucht stießen die deutschen Truppen in diese
Bresche , die sich im Laufe ' des Kampfe
immer mehr nach der Seite und Tiefe ver¬
breiterte.

Besonders eindrucksvoll erwies sich die un¬
erhört wirksame Zusammenarbeit mit der
Luftwaffe , die mit Stukas und Schlachtflie¬
gern hervorragende Wirkung hatte , und die
Luftherrschaft in allen Lagen trotz erbitter¬
ten Widerstandes der bolschewistischen Flie¬
ger stets behauptete . Unaufhörlich stießen
die Flieger auf die feindlichen Linien nie¬
der und -brachten in die Reihen der Sowjets
Tod und Verwirrung . Jäger und Flak
schirmten den Luftraum so sicher ab , daß je¬
der Versuch der feindlichen Luftwaffe , den
eigenen Heeresverbänden Entlastung zu
bringen , mit hohen Flugzeugverlusten für
den Feind vereitelt wurden . Auf den Stra¬
ßen zur Front aber rollt ungehindert der
Nachschub für die kämpfende Truppe , rollen
weitere Panzerkräfte nach vorn ; ein impo¬
nierendes Bild der gewaltigen Verstärkung
unserer Panzerwaffe.
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Dr . >v. soll . Unabhängig vom Ausgangs¬
punkt und taktischen Ursprung der Kämpfe
zwischen Orel und Bjelgorod steht heute
nach dem Wehrmachtsbericht und nach den
ergänzenden Darstellungen die neue Schlacht
im Osten ganz im Zeichen des deutschen An¬
griffes und Vormarsches . Wenn das Ober¬
kommando der Wehrmacht meldet , daß das
tief gegliederte feindliche Stellungssystem
durchbrochen werden konnte , so ist das schon
angesichts der bekannten Zurückhaltung des
Oberkommandos in solchen Kämpfstadien
außerordentlich vielsagend . Die großen Er¬
folge konnten erzielt werden , obgleich das
Gelände in nordsüdlicher und ostwestlicher
Richtung von zahlreichen Schluchten durch¬
zogen ist , die sich der Bewegung der Panzer
hindernd in den Weg stellen . Die Einzel-
schilderung über das Trommelfeuer aller
schweren Waffen und den Orkan von Feuer
und Eisen kennzeichnet die ungeheuerliche
Wucht und Wirkung des deutschen Angriffs
ebenso wie die Tatsache , daß im Verlauf von
nur drei Kampftagen 700 Panzer und über
800 Flugzeuge des Gegners vernichtet oder
kampfunfähig gemacht werden konnten , wäh¬
rend die eigenen Flugzeugverluste nur 54 be¬
tragen . Auch das Verhältnis der Panzer-
verluste ist ähnlich günstig für uns . Für die
Sowjets dürfte eine besonders peinliche
Ueberraschung die Tatsache des erstmaligen
Einsatzes von Panzern auf unserer Seite ge¬
wesen sein , die in ihrer Kampfkraft noch
stärker sind als die der „ .Tiger " .

Die feindlichen Verlustzahlen lassen er¬
kennen , welch starke Kräfte die Sowjets in
dem Halbkreis zusammengezogen hatten , der
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Wie der Wehrmachtbericht meldet, haben un¬
sere Truppen im Raum von Bjelgorod die
feindliche Front durchbrochen. Im Verein mit
Verbänden des Heeres hat ein 11-Panzcrkorps
die mit stärksten Kräften vorgetragene bolsche¬
wistische Offensive zwischen Bjelgorod und Orel
zunächst aufgefangen , die hartnäckigen Angrifft
der Sowjets zerschlagen und ist ties in die
feindlichen Stellungen eingedrungen . 11-Kriegs-
berichter Alois Zimmermann meldet hierüber:

(ij -kk .) Es ist Sonntagabend und die letz¬
ten Sonnenstrahlen fallen auf die Kreidefel¬
sen in den Schluchten nördlich von Bjelgo-
rod . Eindrucksvoll das Bild , welches diese
Schluchten in den letzten Stunden vor dem
Gegenangriff bieten . Auf engstem Raum
steht hier Fahrzeug neben Fahrzeug , Zelt
neben Zelt , und es wimmelt geradezu von
Soldaten . Jetzt sammeln sich die Züge und
Kompanien , und beim Hereinbrechen der
Nacht verschwindet Marschkolonne um
Marschkolonne durch die Ausgänm der
Schli cht, Kraftfahrzeuge klettern mu heulen¬
den Motoren auf den Wegen an den Hän¬
gen empor , und die modernen Heerlager be¬
ginnen sich aufzulösen.

Von Minute zu Minute verdunkelt sich
der Himmel mehr , und im letzten Dämmer-
schein schieben sich die schwarzen Wolken¬
wände über uns hinweg . Blitze zuckten auf,
Donner rollt am Himmel , und dann platscht
der Gewitterregen auf uns hernieder -. Im
Nu sind die Feldwege , auf denen wir in
die Bereitstellungsräume vorrücken , auf¬
geweicht und zäh wie Gummi klebt die
schmierige Erde an den Rädern unserer
Fahrzeuge . Mühsam arbeiten wir uns im
Schritt -Tempo vorwärts . Die Räder rut¬
schen auf dem Schlamm hin und her , wie
wenn sie über eine spiegeglatte Eisfläche
schlittern würden . Immer wieder bleiben
einzelne Fahrzeuge im Dreck steckep, rutschen
ab , stellen sich quer in den Weg und bleiben
bewegungsunfähig liegen . Da kann nur noch
gemeinsames Zupacken helfen . Komandeure
stellen sich neben ihre Grenadiere in den

Gräben und Löchern , und schnell ist das
Uebel behoben , die Kolonne kann weiter-
rollen!

Langsam beginnt es zu tagen . Die fin¬
stere Nacht weicht von den weitgeschwun¬
genen Hügeln und Mulden , von den Kreide¬
felsschluchten und verödeten Feldern am
westlichen Quellarm des Donez . Sonnen¬
blumen - und Wermutfelder , über Felsen,
Gärten und Panjehütten huschen , blitzen an
der ganzen dortigen Front die Mündungs¬
feuer der feindlichen Artillerie auf . Ein
Rollen und Fauchen durchdröhnt die Luft,
die Erde wummert unter den Einschlägen
der Granaten , und wie in Feuerwerk sprü¬
hen die berstenden Geschosse durch das Mor-
gendämmern . Wir aber schauen aus un¬
serer Deckung heraus gelassen dem Feuer¬
zauber zu , liegen doch die Einschläge größ¬
tenteils außerhalb unserer Bereitstellungs¬
räume , und die Äkusik ist daher größer als
der Erfolg.

Als das Licht endgültig über die Dunkel¬
heit gesiegt hat , streift unser Blick über Hü¬
gel und Täler . Plötzlich bewegen sich die Ge¬
büsche , Sträucher und Kusseln , und nachdem
die Tarnung gefallen ist , kommen unzählige
Panzer zum Vorschein , tief gestaffelt sind
unsere Geschütze , die Paks und Flaks auf
Selbstfahrlafetten in Feuerstellung gefahren,
die Motoren unserer „Tiger " , Sturmgeschiitze
und Schützenpanzer heulen auf . die Kano¬
niere stehen wartend neben ihren Nebelwer¬
fern und Geschützen , Betriebsstoff - und Mu¬
nitionswagen rollen über .die Felder hinweg.
Ein schwarzes Meer von Menschen , Waffen
und Fahrzeugen hat sich für den bevor¬
stehenden Gegenangriff bereitgestellt.

Eine Stunde lang hämmert die feindliche
Artillerie auf unseren Raum nieder , dann
wird es für Minuten ganz ruhig an der
Front , und man sieht nur noch in weiter
Ferne Leuchtspurgarben spritzen und Leucht¬
kugeln hochsteigen . Kurz nach 3 Uhr in der
Frühe . Per Batteriechef hält seine Uhr in
der Rechten und folgt gespannt dem Sekun¬
denzeiger . Viel , viel schneller müßte er in

Schlamm und schieben die Wagen aus den diesem Augenblick kreisen ! Die Viertelstunde

ist voll . Schlagartig setzte unsere Feuervor¬
bereitung ein . Mit unheimlichem Grollen
flattern die Salven unserer Werfer feind-
wärts , Hunderte Kanonen pulvern Schuß auf
Schuß aus ihren Rohren , ohne Unterlaß zie¬
hen die Geschosse übe,r uns hinweg , und am
Horizont hat sich eine dichte Wand von Dreck¬
fontänen ausgebaut und beizender Pulver¬
dampf zieht träge an uns vorüber . In dieser
Stunde stehen die ss -Erenadiere im Raum
nördlich Bjelgorod schweigend im Kreise und
hören den Befehl ihrer Führer . Und aus
ihren Gesichtern konnte man in diesen Mi¬
nuten das Gelöbnis lesen , daß sie sich ein¬
setzen werden bis zum Letzten . Mit unge¬
brochenem Kampfesmut traten sie zur
Schlacht an , um den Feind zu schlagen.

Plötzlich ein Brummen in der Luft , das
stärker und stärker anschwillt . Wir blicken
zum Himmel . Staffelweise schieben sich un¬
sere Stukas über uns hinweg , ziehen über
den Feindstellungen Kreise und Schleifen,
lassen sich dann fallen und laden ihre Bom¬
ben ab . In blitzschnellem Flug sausen die be¬
gleitenden Jäger knapp über die Erde hin¬
weg , klettern in weite Höhen und stürzen
sich dann wieder auf die Ziele und bcharken
die Feindstellungen mit ihren Bordwaffen.

Der Angriff hat begonnen.  Die
Panzer setzen sich in Marsch . Sturmgeschütze
mit den aufgesessenen ss-Grenadieren folgen
ihnen , und unsere Spitzen stoßen in ^ die
Linien der Sowjets vor . Hartnäckig ver¬
teidigt sich der Feind . Seine Stellungen sind
gut ausgebaut , das ganze Gelände vor uns
ist überzogen mit Gräben , Bunkern und
Minensperren . Vor den Panzern gehen un¬
sere Pioniere , nehmen taufende Minen auf
und bahnen eine Gasse für unsere , nach¬
stoßenden Kräfte . Immer wieder müssen die
ss -Grenaüiere von den Sturmgeschlltzen ab¬
springen und die Felder durchstreifen . In
den Steppengräsern und Kornfeldern ver¬
steckt lauern die Sowjets . Einmal knallt es
von hinten , dann fängt wieder ein MG.
links oder rechts an zu hacken.

(Fortsetzung auf Seite 2j

von Orel aus westlich von Kursk nach Sumy
und weiter bis Bjelgorod verlief . Wie schon
seit Beginn des Krieges im Osten die So¬
wjets sich in dem Gedanken verrannt hatten,
daß Angriffsstöße aus vorgeschobenen Aus¬
buchtungen wie bei Bialystock und Lcmberg
besonders aussichtsreich sein müßten , so
hatten sie auch jetzt wieder in dem Front-
vorsprung westlich von Kursk Truppen und
Material im gewaltigen Ausmaß angehäuft.
Offenbar haben die Bolschewiken aus den
früheren Erfahrungen doch noch nicht end¬
gültig gelernt , daß solche Zusammenballun-
gen in Frontvorfprüngen der Gefahr des
Eindrückens von den Flanken her und
schließlich der vernichtenden Einkesselung
ausgesetzt sind . Andererseits ist nicht zu ver¬
kennen , daß sie sich im Raum von Kursk
in einer gewissen Zwangslage befanden,
weil hier der Frontverlauf von unserem Ge¬
sichtspunkt wie von demjenigen der Sowjets
nach einer Korrektur geradezu schrie . Wenn
jetzt die Sowjets den Plan gehabt haben
sollten , aus dem Vorsprung bei Kursk her¬
aus zum Angriff in nördlicher und in süd¬
licher Richtung vorzugehen , um zunächst die
Flankenbedrohung zu beseitigen und dann zu
einem größeren strategischen Unternehmen
anzusetzen , so ist heute schon , am vierten
Tage nach dem Beginn der Schlackt , ganz
deutlich zu sehen , daß sich der Gegner einer
für ihn höchst verhängnisvollen Täuschung
über die tatsächliche Krafh unserer Abwehr
und unseres Angriffs hingegeben hat.

Auch im westlichen Lager unserer Gegner
steht man der plötzlich eingetretenen Wen¬
dung im Osten zunächst noch völlig hilflos
gegenüber . In der englischen Presse wurde
bisher durchweg die Auffassung vertreten,
daß die Deutschen an der Ostfront keine
größere Mtion mehr durchführen könnten,
weil sie in Erwartung der Invasion dort
große Streitkräfte hätten abziehen müssen.
Umgekehrt rechneten die englischen „Sach¬
verständigen " ganz allgemein mit einer
großen Sowjet -Offensive , als deren Ziel
meist die Wiedergewinnung der Ukraine
vermutet wurde . Nach dieser Richtung waren
ja auch die letzte Winteroffensive der Sowjets
und später die Massenangriffe im Raum von
Orel angelegt gewesen , die schließlich nach.
ungeheuerlichen Verlusten erfolglos einge¬
stellt werden mußten . In der Londoner
Presse war im Rahmen dieser Kombina¬
tionen gesagt worden , daß derjenige im
Osten die Entscheidung herbeiführen könne,
der endgültig die Ukraine in seinem Besitz
haben werde . Das heißt also , daß man im
westlichen Feindlager durchweg mit einer
Sowjet -Offensive aus dem Frontvorsprung
von Kursk heraus rechnete.

Es ist eine bittere Ueberraschung für die
Engländer und Amerikaner , daß nunmehr
die Schlacht in diesem Raum vollkommen im
Zeichen des erfolgreichen deutschen Angrif¬
fes steht . Der Beweis .dafür ist erbracht , daß
wir entgegen allen feindlichen Spekulationen
auch hier weiterhin das Gesetz des Handelns
zu bestimmen vermögen . Man hat in London
eine ganze Weile gebraucht , um eine Formel
zu finden , mit der der Öffentlichkeit gegen¬
über die Ueberraschung und Enttäuschung
der für die englisch -amerikanische Kriegfüh¬
rung verantwortlichen Stellen verschleiert
werden soll . Die englisch -amerikanische Krieg¬
führung , so sagt man jetzt , werde sich durch
die neuen Ereignisse im Osten „in ihren
Plänen nicht stören lasten " . Was soll das
nun wieder heißen ? Und wie wird sich Sta¬
lin damit zufrieden geben ? Seit längerer
Zeit kommt von Moskau her der Ruf nach
der zweiten Front mit vermehrter Laut¬
stärke . Bisher konnten London und Washing¬
ton es noch mit der Vertröftuna versuchen,
daß die Sowjets ' in diesem Jahr die An¬
griffskraft der deutschen Armeen nicht meh^
besonders zu fürchten brauchten , weil die
Drohung mit der Invasion wohl allein schon
genügt habe , um die Oftfront durch den Ab¬
zug von Truppen und von Teilen der Luft-
streitkräfte zu schwächen . Nun zeigt es sich
aber , daß die deutsche Luftwaffe gegenüber



der sowjetischenüber eine geradezu vernich¬
tende Schlagkraft verfügt, daß die deutschen
PanzerkMte absolut überlegen sind und
daß Durchbruchund Vormarschunserer Trup¬
pen vom Gegner auch dadurch bisher nicht
verhindert werden konnten, daß er alle greif¬
baren Reseven in die Schlacht warf.

Die gewaltigen Verluste der Sowjets tref¬
fen vor allem auch dasjenige Kriegsmate¬
rial , auf das die anglo-amerikanischen„Sach¬
verständigen" in ihren bisherigen Betrach¬
tungen über die sowjetischen Ofsensivmög-
lichkeiten besonders große Hoffnungen gesetzt
hatten. Die Tatsache, daß das sowjetische
Reservoir an Menschen und Material auch
Grenzen hat . denen sich der Gegner bereits
bedenklichgenähert hat, mußte gerade soeben
wieder der militärische Korrespondent der
„^ imes", Cyrill Falls in einem lauten Klage¬
lied unterstreichen. Man müsse sich vergegen¬
wärtigen , so sagte er, daß für die Sowjet¬
union die bisher erlittenen gewaltigen Ver¬
luste eine sehr schwereBelastung darstellen.
Die Transportschwierigketten verschärfen die
Lebcnsmittelknappheit und beeinträchtigen
den Materialnachschub an die Front . Die
Beschaffung von Menschenmaterial für den
Heeresbedärf sei zum schwierigstenProblem
geworden. Durch die riesigen Verluste sei
eine Lage entstanden, die einen bei weitem
ernsteren Charakter trage , als sich das aus
reinen Zahlenangaben «ohne weiteres er¬
messen lasse. Nicht alle in der 'Sowjet -Union
lebenden Völker eigneten sich für die Auf¬
nahme ins Heer, geschweigedenn für den
direkten Fronteinsatz. Das sind sehr trüb¬
selige Betrachtungen über die Schrumpfung
des sowjetischenKriegspotentials . Vom Ge¬
sichtspunkt dieses Betrachters aus müssen
die großen Sowjet -Verluste im bisherigen
Verlaus der Schlacht um Kursk als besonders
schwerwiegenderscheinen.

Natürlich ist die ausländische Presse zur
Zeit wieder voll von militärischen Kombi¬
nationen über die möglichen strategischen
Pläne , die der Schlacht im Raum um Kursk
zugrunde liegen könnten. Wir überlassen
diesen Leuten gern ihrem orakeln. Sie haben
selbstverständlich keine blasse Ahnung von
den Auffassungen und Zielsetzungen unserer
militärischen Führung . Die eine Bedeutung
der entbrannten Schlacht ist nun allerdings
der Weltöffentlichkeit schon offenkundig ge¬
worden, daß wir nämlich militärisch doch
viel stärker sind, als es die Feindagilat .on
in der letzten Zeit hinzustellen suchte. Ueber
den weiteren Verlauf und die militärische
Bedeutung der letzten Ereignisse im Osten
wird man vielleicht schon bald größere Klar¬
heit gewinnen können.

vik kcklackt um Kursk
(Fortsetzung von Seite 1s

Ein Panzergraben versperrt^ unserer An¬
griffsspitze den Weg. Wieder müssen
Pioniere vor, und während die Grenadiere
den Graben von den Seiten her aufrollen,
dringen die Pioniere in diesen ein, bringen
Sprengladungen an den Wänden an und
schlagen so eine Bresche für den Uebergang.
Zäh wehrt sich der Feind.  Heftige
Luftkämpfe entstehen, eigene und Sowjet-
maschinen kurbeln toll durcheinander, unser
Me-S. und Focke - Wulf  sind ständig am
Jagen und brennende Ratas und „Schlacht-
flugzeuge" sausen serienweise in die Tiefe.

Unsere Panzerspitze steht vor einem Dorf.
Ein heftiges Duell entwickelt sich. Hart und
>kurz gellen die Abschüsseder feindlichen
Ratsch-Bumms. unsere Panzer antworten
mit ihren schweren Kanonen. Haus um
Haus geht in Flammen auf, und erst als
nahezu das ganze Dorf nur noch eine ein¬
zige Brandfackel ist, läßt der Widerstand
nach — wir können weiter vorstoßen. Durch
Sonnenblumenfelüer und hohes Steppen¬
gras rollen wir weiter vor. In schneidigen
Angriffen wird der hinhaltende Widerstand
der Sowjets gebrochen. Hinter uns aber
lassen wir brennende Fahrzeuge, Tote, Ge¬
spanne und Sowjets.

Las 8cksttsn äeulseksr Künstler
in vogsrn

Berlin , 8. Juli . In Anwesenheit zahl¬
reicher Vertreter von Staat , Partei und
Wehrmacht sowie des Königlich-Ungarischen
Gesandten in Berlin , Doeme Sztojay , wurde
Donnerstag in der Nationalgalerie die Aus¬
stellung „DeutscheKünstler aus Ungarn " er¬
öffnet. Nach Begrüßungsworten des Präsi¬
denten des Volksbundes für das Deutschtum
im Ausland , ss-Obergruppenführer Lorenz,
sprach der Führer der deutschenVolksgruppe
in Ungarn, Dr. Basch.

l.uttk8mpks lm kaum von Kursk
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Berlin , 8. Juli.
Im Verlaus der über dem Raum von

Bjelgorod am 7. Juli entbrannten Luft¬
kämpfe schoß die unter Führung von Eichen¬
laubträger Major Vraendel stehende Jagd¬
gruppe ohne eigene Verluste 77 sowjetische
Flugzeuge ab . An diesem glänzenden Ab¬
schußergebnis waren nahezu sämtliche An¬
gehörigen der Gruppe beteiligt . Major
Vraendel allein schoß fünf Flugzeuge ab.

Die den ganzen Tag über andauernden
Luftgefechte begannen schon in den ersten
Morgenstunden, als ein Verband von 46
feindlichen Schlachtslugzeugen einen deut¬
schen Feldflugplatz anzugreifen versuchten.
Rckch Warmstart stürzten sich unsere Jäger
auf den feindlichen Verband, aus dem nach
verzweifelter Gegenwehr 31 Maschinen her¬
ausgeschossen wurden. Die zerschlagenen
Reste der Sowjets >ergriffen die Flucht.
Wenige Stunden später stieß die Jagdgruppe

Vraendel erneut auf einen feindlichen Ver¬
band, der aus zehn zweimotorigen Bombern
bestand, keines der feindlichen Flugzeuge
konnte den ungestümen Angriffen unserer

maßgebend beteiligt . Ritterkreuzträger
Oberstleutnant Hrabak,  Kommodore
eines Jagdgeschwaders, erzielte vom 5. bis
7. Juli sechs Abschüsse. Ritterkreuzträger

Jäger widerstehen. In einem nur kurze Zeit Major Seiler  rundete die . Zahl seiner
dauernden Kampf wurden sie alle brennend Luftsiege auf einhundert ab, Ritterkreuzträ-
abgeschossen. Auch am Nachmittag errangen ger Hauptmann Wiese  vernichtete am 5. 7.
die Angehörigen der Jagdgruppe zahlreiche zwölf Schlachtflugzeuge vom Muster
weitere Luftsiege, die sich bis zum Abend >"ZL . 2 , Oberleutnant Kirchner,  oben¬
auf insgesamt 77 erhöhten, unter denen sich falls Träger des Ritterkreuzes, schoß am
61 Schlachtfluqzeuge befanden. , 5- und b. 7 elf feindliche Maschinen, darun-

^ „ ' teracht „JL . 2,abunderrerchtesomrtsel-
Dre Flakartillerie der deutschenLuftwaffe nen 160. Luftsieg. Oberfeldwebel Straß!

einen erheblichen Anteil an den Ab- brachte nach dem bereits gemeldeten Ab-
luetischer Flugzeuge im Mittel - schuß von fünfzehn feindlichen Flugzeugen

abschnitt der Ostfront. Ein Flakkorps, das -ehn weitere an den beiden darauffolgenden
seit dem 5. Juli im Brennpunkt der Kämpfe Lagen zum Absturz. Ein Verband deutscher
eingesetzt ist, vernichtete bisher 106 Ma- i Schlachtflugzeuge holte im Luftkampf acht
schmen. ssowjetische Flugzeuge herunter . In einer

An den gewaltigen - Abschußerfolgen im !Jagdgruppe , der eine Anzahl Nachwuchsflie-
Mittelabschnitt der Ostfront sind verschiedene ger angehören, erzielten fünf Flugzeugführer
unserer gekannten Jagdflieger wiederum §am gleichen Tage ihren ersten Abschuß.

»»„LsWeii will krei sein
6ot5clio/t c/s5 ? r/nrsn Tonsur Oouc / an c/c»5 äg/pt »5c/is — 6c>5S5 „Hul noc/i

Rom, 8. Juli . Alp Aegypter und Angehö¬
riger des ägyptischen Königshauses richtete
Prinz Mansur Daud, der seit einigen
Wochen in Italien gastfreundschaftlicheAuf¬
nahme gefunden hat , über den italienischen
Rundfunk eine Botschaft ay das ägyptische
Volk und an .alle arabischen und mohamme¬
danischen Völker. Er führte u. a. aus:
„Aegypten muß seine Erhebung vorbereiten,
um seine absolute Unabhängigkeit zu ver¬
wirklichen und den alten Glanz und Ruhm
wiederzufinden, zu dem Mohammed Ali und
seine Rachfolger das Land führen wollten."
Die Aegyptfn von England gegenwärtig ge¬
währte „Unabhängigkeit" bezeichnete der
Prinz als eine Fiktion, solange sich noch bri¬
tische und jetzt auch amerikanische Soldaten
als Verbündete bolschewistischerGottlosigkeit
und jüdischer Anmaßung auf ägyptischem
Boden befinden. „Es ist völlig logisch und
schicksalsbedingt, daß die Dreierpaktmächte
die die UnterdrückungAegyptens, der Araber
und der Mohammedaner bekämpfen, die
Freunde und natürlichen Verbündeten des
ägyptischen Volkes sind, das frei und Herr
seiner Geschicke sein will. Aus diesem Grunde
übernehme ich mit vollem Bewußtsein die
Verantwortung für die Zusammenarbeit mit
den Achsenmächten." Der ägyptische Prinz
dankte Italien und seiner Regierung für die
Gastfreundschaftund schloß mit einer an das
ägyptische Volk gerichteten Mahnung , sich
eng um den Thron zu scharen und sein gan¬
zes Wollen auf das höchste Ziel , die völlige
Unabhaygigkeit Aegyptens, auszurichten. .

Der Feststellung Subhas Chandra
Bases, er werde den Kampf um die Freiheit
Indiens nicht im Stile Gandhis mit Wor¬
ten und mit praktisch angewandter Passi¬
vität , sondern mit der Waffe in der Hand
führen, ist sehr rasch die Tat gefolgt. Heute
steht bereits die indische Rationalarmee
unter der Führung Subhas Chandra Böses
bereit, die an sie ergehenden Befehle ent¬
gegenzunehmen und auszuführen . Böse hat
bereits die Parole und den Schlachtruf aus¬
gegeben: Auf nach Delhi ! damit hat er sei¬
nen Mitkämpfern keineswegs ein örtliches
Ziel gesteckt, vielmehr bedeutet diese Parole,
daß mit dem Marsch nach Delhi der Kampf
um die Befreiung ganz Indiens vom eng¬
lischen Joch beginnt. Delhi war der Sitz der
indischen Kaiser, hier steht der bekannte
Frauenthron . Hier hat sich auch der eng¬
lische Vizekönig niedergelassen und hier be¬
finden sich die Fundamente der englischen
Gewaltherrschaft über Indien . Diese Herr¬
schaft wird nicht mehr lange dauern . Böse
ist nicht der Mann der Redensarten und
der Phrasen , er will mM wird handeln.
Und neben ihm stehen die japanischen Bun¬
desgenossen, die ihm in diesem Kampf für
Indien jede nur denkbare Unterstützung ver¬
leihen werden. Man^ begreift, warum die
Engländer heute voller Sorge über die
Grenze nach Burma blicken, sie wissen, daß
auf der anderen Seite die indischen Frei¬
heitskämpfer aufmarschieren, mit besten
Waffen ausgerüstet, aber auch von dem un¬
erschütterlichen Entschluß beseelt, diese Waf¬

fen erst wieder niederzulegen, wenn Indiens
Freiheit sichergestelltist. '

Die indischeRationalarmee hielt, wie erst
am Donnerstag aus Schonan bekannt wird,
bereits am Dienstag eine Parade ab, die
von Subhas Chandra Böse in der Uniform
dieser neuen Armee abgenommen wurde.
Der Vorbeimarsch der Truppen , unter denen
sich auch motorisierte Einheiten befanden,
dauerte etwa 20 Minuten . Böse war von
einer riesigen Zuschauermenge, die sich auf
dem Platz vor dem Rathaus in Schonan
versammelt hatte , mit ungeheurem Jubel
empfangen- worden. Er richtete nach dem
Vorbeimarsch kurze Worte an die Truppen,
wobei er die Gebote der Pflicht und des
Opfers für die indische Freiheit betonte.

Das neue indischeRationalheer wurde am
7. Juli vom japanischen Ministerpräsidenten
Tojo in Schonan besichtigt. Auf dem großen
Platz vor dem Rathaus nahm Tojo den Vor¬
beimarsch ab. nachdemSubhas Chandra Böse
eine kurze Ansprache gehalten hatte . Er ver¬
sichertedabei dem japanischen Ministerpräsi¬
denten erneut die feste Entschlossenheitder
Inder , ihre Unabhängigkeit zu erringen. Die
feierliche Parade machte auf alle Inder
einen tiefen Eindruck.

Der Aufenthalt der anglo -amerikanischen
Armeen aus ägnvtischem Bode » bat auch dort
eine starke destruktkiv« Wirkung auf die öffent¬
liche Moral ausgeübt . Der äanvtische Minister¬
rat hat deshalb eine neue beträchtliche Vermeh¬
rung der Sittenpolizei beschlossen.

2«si «eiterê onktsUsi»in Vimürs entdeckt
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Rowno,  8 . Juli . Auf Grund von An¬
gaben von Einheimischen wurden zwei wei¬
tere Mordstellen in Winniza entdeckt. Ein
Gelände mit Massengräbern befindet sich in
dem sogenannten Volkspark , der sich an das
NKWD .-Geliinde anschließt , während das an¬
dere Gräberfeld auf dem gegenüberliegen¬
den Orthodoxen Friedhof liegt.

Der Weltöffentlichkeit sind die unmensch-
ichen Methoden des jüdisch-bolschewistischen
ltKWD-Apparates zur Genüge bekannt.

Eine erneute Bestätigung erhalten sie durch
die Kunde von dem neuen grausigen Ver¬
brechen der Sowjets , das sie an unzähligen
Ukrainern in Winniza verübten. Die Stadt
Winniza , im Süden des Eeneralbezirkes

hitomir gelegen, steht ganz im Zeichen der
gräusigen Leichenfunde, die mau vor kurzem
am Westrand der Shadt in einem großen
Obstgarten machte. Unter den hohen Bäu¬
men des Gartens befinden sich Massengräber,
in denen nach vorsichtiger Schätzung mehrere
tausend ermordete Ukrainer beiderlei ' Ge¬
schlechtsverschart liegen. Ueber 30 Massen¬
gräber sind bereits auf Anordnung der
deutschenVerwaltung geöffnet worden. Hun¬
derte von Leichen der in den Jahren 1938/39

T. auch noch später von der NKWD Er¬
mordeten .sind bereits ausgegrabcn. Auf den
Erdhügeln am Rande der tiefen Gruben

liegen unzählige Kleidungsstücke, sieht man
Schuhwerk. Priviantsäcke und andere Gegen¬
stände, wie sie von Gefangenen mitgefühlt
werden, wenn .man sie mit unbekanntem
Ziele abtransportiert.

In den Gruben türmen sich die Leichen und
Gebeine der Ermordeten. Räch dem berüchtig¬
ten Genickschuß, der, nach den ärztlichen Un¬
tersuchungen zu urteilen , mit Kleinkaliber-
pistolen durchgeführt worden ist. sind die Lei¬
chen der ermordeten Ukraine? einfach über¬
einander in die Gruben gestürzt worden. Der
trockene Boden hat den Verwesungsprozeß
teilweise aufhalten können, so daß man yoch
mit aller Deutlichkeit die grausigen Leichen-
sunde in ihren Einzelheiten erkennen kann.
Die meisten Leichen sind verhältnismäßig
gut erhalten . Kleidungsstücke sind zu erken¬
nen. DazwischenGrinsen die nackten Toten¬
schädel. Ein süßlicherVerwesungsgeruch liegt
über dem langen Gräberfeld.

In hellen Scharen strömt die Bevölkerung
von Winniza aus der Stadt zu den Massen¬
gräbern. Zu viele Ukrainer sind in der Zeit
der Sowjetherschaft in Winniza svurlos ver¬
schwunden nicht mehr zurückgekehrt. Man
hofft, an den offenen Massengräbern etwas
über das , Schicksaleiaener vermißter Fami¬
lienangehöriger in Erfahrung zu bringen.
Weinende Frauen und Männer umstehen die

Lsäsulssme sgrsrpoiiliscke krdöilrrlsgung
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Berlin , 8. Juli . Auf der zweitägigen
Dienstbesprechung der Landesbauernführer
und Gauamtsleiter für das Landvolk unter
Vorsitz des Reichsbauernführers (M. D. F.
D. E. B.) Herbert Packe wurden die im
gegenwärtigen Augenblick des Krieges vor-,
dringlichen ernährungswirtschaftlichen und
agrarpolitischen Fragen erörtert . Im Vorder¬
grund der Besprechung standen die Versor¬
gungsbilanzen für die wichtigsten Ernäh¬
rungsgebiete, die von den Landesbauernfüh¬
rern für ihre Gaue nach den Ernteaussichten
und den gegenwärtigen Ernährungsverhält¬
nissen ergänzt wurden.

Soweit die langanhaltende Dürre und die
späten Fröste in einzelnen Teilen des Rei¬
ches nicht Auswirkungen auf den Stand der
Felder verursacht hahen, ist im Durchschnitt
des Reiches mit einer guten Mittelernte zu
rechnen. Weiterhin wurde die Bedeutung
herausgestellt, die die Versorgung der Land¬
wirtschaft mit den nötigen Arbeitskräften
und den unentbehrlichen Betriebsmitteln für
die künftige Erzeugungsleistung hat. Die Äe-
richte über die ernährungswirtschaftlicheLage
in den besetztenGebieten und in den euro¬
päischen Ländern ließen den gemeinsamen
Willen erkennen, durch Sicherung der euro¬
päischen Lebensmittelversorgung einen ent¬
scheidendenBeitrag für die Fortführung des
Krieges bis zum siegreichenEnde zu leisten.

Im Geiste der engen Zusammenarbeit zwi¬
schen Jugendführung und Pauernführung zur
Aktivierung der. Jugendarbeit auf dem
Lande ging diesen Beratungen eine gemein¬
same Dienstbesprechung der Landesbauern-
fllhrer und Gauamtsleiter für das Land¬
volk sowie der Eebielsführer und Mädel-
führerinnen der Gebiete der HJ . voraus.
Hierbei gab Reichsjugendführer Axmann
einen Bericht über die vielfältigen Kriegs¬
aufgaben der deutschen Jugend , für deren
Wertung der Krieg selbst der Richter ist.
Im Mittelpunkt der Ausführungen des
Neichsjugendführers standen die Maßnahmen
der HJ . für die Ertüchtigung der Jugend
auf dem Lande und die durch den Landdienst
ermöglichte Rückführung hochwertiger städti¬

scher Jugend zum Bauerntum . Beweis für die
verstärkte erzieherischeBetreuung der bäuer¬
lichen Jugend sind die Winterlager , die vom
VDM .-Werk „Glaube und Schönheit" veran¬
stalteten Arbeitsgemeinschaften für bäuer¬
liche Lebensgestaltungen, die durch Wander-
sportlehrer ermöglichte Aktivierung der Lei¬
beserziehung und die der ländlichen Eigen¬
art angepaßte Dienstgestaltung der HJ . Ar¬
thur Axmann stellte diese Maßnahmen unter
den Leitgedanken, daß die bäuerliche Jugend,
die in der Erzeugungsschlachteinen wesent¬
lichen Beitrag zum Kriegseinsatz der Jugend
leiste, an allen Errungenschaften der Jugend¬
ertüchtigung und des völkischenLebens in
gleichemMaße teilhaben müsse, wie die Ju¬
gend der Stadt . Das Ziel der noch engeren
Zusammenführung zwischenStadt und Land
werde durch die Erziehungsgemeinschaft und
politische Einheit der Jugend verbürgt . Der
Reichsjugendführer schloß seine Ausführun¬
gen mit einem Bekenntnis der deutschenJu¬
gend zur Sendung des Bauerntums und zur
geschichtlichen Aufgabe im deutschenOsten.

Herbert Backe dankte dem Rcichsjugend-
führer für sein Bekenntnis zum Bauerntum.
Angesichts der großen Aufgaben, die dem
Bauern jetzt und in Zukunft gestellt seien,
begrüßte das deutsche Landvolk das Be¬
kenntnis der Hitlerjugend , das auf dem
Willen zur praktischen Mitarbeit beruhe.
Noch stehe-das Landvolk vor großen ernühr-
rungswirtschaftlichen Aufgaben. Dennoch
trete .bereits jetzt die Agrarpolitik mit ihren
Forderungen an das Landvolk heran. Die
Entscheidung darüber , wie da? Landvolk
diese Forderung erfülle, werde der Krieg
treffen. Alle Anforderungen, die der Krieg
stelle, werden die Kräfte des Bauerntums
stärken, zumal es weiß, daß in zunehmen¬
dem Maße auch andere Kreise unseres Vol¬
kes sich für den Bauerntumsgedanken ein¬
setzen und an seiner VerwirklichuM mitar¬
beiten wollen. Bei der Bewölkung seiner
großen Aufgaben betrachte das Bauerntum
den Idealismus als Grundlage seiner Ar¬
beit. Auf dieser Grundlage werde es zusam¬
men mit der vom Idealismus getragenen

Jugend und allen übrigen zur Mitarbeit be¬
reiten Teile des Volkes seine ernährungs¬
wirtschaftlichen und politischen Aufgaben er¬
füllen.

Eeneralforstmeister Staatssekretär Al-
pers  sprach über die Zusammenarbeit zwi¬
schen Reichsnährstand und Reichsforstamt.
Das Reichsforstamt sehe im Reichsnährstand
die berufsmäßige Organisation des Land¬
volkes einschließlichder Waldbesitzer. Jede
bodenrechtliche Bindung des Waldbesitzes
habe über das Reichserbhofgesetzzu erfol¬
gen. Alle betriebswirtschaftlichen und be¬
triebstechnischen Aufgaben des Bauernwal¬
des liegen beim Reichsforstamt. General¬
forstmeister Alpers stellte die Bedeutung des
Waldes in seiner Gesamtheit für die kriegs¬
wirtschaftlichenZwecke heraus . Die, politische
Aufgabe des Waldes sei auf das engste mit
der Pflege des Volkstums verbunden. Die
Deckung des Holzbedarfes war unter Anwen¬
dung nationalsozialistischerWirtschaftsgrund¬
sätze, insbesondere der Marktordnung , wie
sie erst vom Reichsnährstand geschaffen wor¬
den sei, bisher möglich und werde auch in
Zukunft gelingen. Dem vordringlichen ge¬
genwärtigen und zukünftigen großen Holz¬
bedarf werde die „Erzeugungsschlacht im
Walde" dienen.

Staatssekretär Backe stellte die Gemein¬
schaft der Anschauungen über die Bedeutung
des Waldes , insbesondere des bäuerlichen
Privatwabdes fest, dem durch das Abkom¬
men zwischen Reichsnährstand und Reichs¬
forstamt auch die wirtschaftliche Sicherung
gewährleistet werde. In seinen zusammen¬
fassenden Ausführungen am Schluß der Be¬
sprechungstellte der Reichsbauernführer her¬
aus , daß der Weg der deutschen Landwirt¬
schaft seit 1933 richtig gewesen sei. Der
Appell an die Haltung des Bauerntums
habe mehr Erfolg als Zwangsmaßnahmen.
Dieser Appell wcvde auch in Zukunft erfolg¬
reich sein, wenn auch durch die nicht immer
volle Versorgung mit Betriebsmitteln und
Arbeitskräften die landwirtschaftliche Pro¬
duktion erschwert werde.-

offenen Gruben ; erschütternde Szenen spie¬
len sich ab. Gerade hat eine ältere Frau
unter den ausgegrabenen Sachen die Kleider
ihres Mannes entdeckt, die sie vor der Ver¬
haftung noch mit eigener Hand ausgebessert
hat. Weinend berichtet sie, daß man ihr
seinerzeit, als ihr Mann von der NKWD.
verhaftet wurde, erklärt hat , ihr Mann sei
als Volksfeind ohne Recht auf Briefwechsel
zu zehn Jahren Zwangsarbeit nach Sibirien
verschickt worden. In Wirklichkeit wurde er
aber wie unzählige seiner unglücklichenLei¬
densgenossen in Winniza mit einem Genick¬
schuß von der NKWD. erledigt und dann ver¬
scharrt. '

Die Sowjets glaubten wohl. daß dieser
grausige Massenmord an unschuldigen ukrai¬
nischen Menschen nicht bemerkt . werden
würde. Geschickt hatten sie ihr Verbrechen
getarnt . Der Besitzer des Eartenstückes, ein
Ukrainer, erhielt von der GPU . im Jahre
1938 die Aufforderung, sein kleines Häuschen
und das Gartengrundstück zu räumen und
sich an anderer Stelle niederzulassen, Als er
bald darauf noch einmal in seinen Garten
gehen wollte, hatte man bereits das Gelände
mit einem hohen Zaum umgeben, der jede
Einsicht verwehrte. Das Häuschen war in¬
zwischen abgerissen. Nacht für Nacht rollte
dann mit lautem Mötorengeräusch eine grö
ßere Anzahl von Lastkraftwagen heran und
verschwand auf dem umzäunten Geläüde,
das von NKWD. streng bewacht wurde.

Als 1941 die deutschen Truppen in Win¬
niza einrückten, konnte man zum ersten Male
wieder das Gartengelände betreten. Schon
damals raunte man sich zu, daß hier die jü¬
dischen Henkersknechteder GPU. wahrschein¬
lich ihre Opfer ermordet und vergraben
hatten . Als man eines Tages dann sogar
bei notwendigen Ausgrabungen auf Chlor¬
kalk stieß, stand es eigentlich fest, daß un¬
ter dem Rasen zwischen den Birnbäumen
des Gartens Leichen begraben sein müßten.
Auf Veranlassung der deutschen Zivilverwal¬
tung wurde nun gegraben. - In einer Tiefe
von etwa zwei Metern stieß man auf eine
große Menge menschlicher Kleidungsstücke,
die letzte Habe der ermordeten Ukrainer.
Einige Spatenstiche tiefer wurden^dann die
ersten Leichen freigelegt. In jeder der frei¬
gelegten Gruben dürften nach den getroffe¬
nen Feststellungen durchschnittlich100 ermor¬
dete Ukrainer verscharrt sein. Alle aufge¬
fundenen Leichen sind an den Armen ge¬
fesselt, ein Zeichen dafür, daß die jüdischen
bolschewistischen Henker ihre Opfer erst fessel¬
ten, ehe sie ihnen den tödlichen Genickschuß
beibrachten.

Die Massengräber von Winniza sind' ein
neuer furchtbarer Beweis für die systema¬
tische Ausrottungspolitik , die die Kremljuden
auf ukrainischem Boden betrieben haben.
Die ermordeten Ukrainer klagen Stalin und
seine Henker erneut an und rufen die Welt
zum kompromißlosen Kampf gegen die jü¬
disch-bolschewistischenGefahren auf, die Eu¬
ropa und seinen Bewohnern das gleiche
Schicksalbereiten wollen wie den unzähli¬
gen Toten von Winniza.

Sofort nach Bekanntwerden der grauen¬
haften jüdisch-sowjetischen Massenmorde in
der Ukraine hatte eine Reihe ausländischer
Journalisten Gelegenheit, die Mordstätte in
Winniza zu besuchen. In eingehenden Be¬
sichtigungen der Gräberfelder , durch Vor¬
trüge der Kom'missionsmit'glieder und Un¬
terhaltungen mit Angehörigen der Ermor¬
deten unterrichteten sich die ausländischen
Journalisten eingehend über die in Winniza
verübten Verbrechen der Sowjets . Sie
waren, wie jeder Besucher der Mordstätten,
aufs tiefste von den furchtbaren Verbrechen
beeindruckt, die einen neuen tiefen Einblick
in das jüdische Mordsystem des Bolsche¬
wismus vermitteln.

4Üe Ae-iee««-
Aas

Reichsminister Dr. Goebbels  befaßt sich
in der Wochenzeitung„Das Reich" eingehend
mit der bei zahlreichen Volksgenossen an¬
zutreffenden völlig irrigen Meinung über
die Stellung der Regierung und insbeson¬
dere seines Ministeriums zu vielen Fragen,
von denen diese Volksgenossen annehmen,,
daß die Regierung darüber überhaupt nicht
informiert sei. Der Minister geht dabei von
der Frage aus : „Weiß die Regierung das
eigentlich?" und beantwortet sie mit der
Feststellung: „Natürlich weiß die Regierung
das !" Nach einem Hinweis, daß die Vor¬
stellung, die Regierung sei von einer chine¬
sischen Mauer umgeben, die sich aus lauter
böswilligen Menschenzusammensetze, die nur
das eine Interesse hätten , die Regierung
von allen Dingen und Vorgängen, die sie
nicht nur kennen, sondern auch pflichtgemäß
bearbeiten müsse, fernzuhalten^ in das Reich
der Fabel und der Phantasie gehöre, fährt
Dr. Goebbels dann fort : Die Regierung
weiß, was sie wissen muß und mehr noch
dazu; und das ist gut so. Wenn sie eine
Entscheidung fällt , dann kann jedermann
davon überzeugt sein, daß sie das nach
bestem Wissen und Gewissen sowie in voll¬
ster Kenntnis der Umstände tut . Niemals
ist so wenig vom grünen Tisch aus regiert
worden wie heute bei uns . Woher bezieht
die Regierung ihr Wissen? Von tausend
verschiedenen Stellen . Sie wird orientiert
von den dazu berufenen Organen ; darüber
hinaus schöpft sie ihre Kenntnisse vor allem
auch aus ihrer tiefen Verbundenheit mit
dem Volke. Wenn ein Minister selbstver¬
ständlich auch nicht die ungezählten Briefe,
die von unbekannten Schreibern in guten
wie in bösen Zeiten stänhig bei ihm ein¬
laufen, alle persönlich lesen kann, da dazu
zwei Augen bei weitem nicht ausreichen
würden und diese Augen außerdem auch noch
einiges andere sehen und besichtigenmüssen,
so werden diese Eingänge doch einer sorg¬
fältigen Ueberprüfung durch sehr gewissen¬
hafte, vielfach an der Front bewährte Mit¬
arbeiter unterzogen, die alles das, was
wirklich wesentlich ist, zum Vortrag bringen,
das übrige aber unter Zuhilfenahme des
ihnen dafür zur Verfügung stehendenPartei-
und Staatsapparates selbst zu erledigen
suchen. Aber das bezieht sich natürlich nur
auf den Einzelfall . ohne typische Bedeu¬
tung. Das Grundsätzliche geht grundsätzlich
immer nach oben.

Die Orientierung der Regierung ist eine
fortlaufende. Vom srühen Morgen bis in die
späte Nacht hinein und manchmal noch einen
guten Teil der Nacht hindurch gehen Ströme
von Nachrichten ein. Diese Nachrichten wer¬
den in unkorrigi-ertem Zustand zur Kenntnis
der Führung - gebracht, die gar nicht so
empfindlichgegen Aerger ist, als daß sie Auf¬
passer dafür anstellen müßte, um ihn fern¬
zuhalten. Schon morgens um sieben Uhr lie¬
gen die neuesten Telegramme aus aller Welt
vor die der Regierung ein Bild der allge¬
meinen politischen und militärischen Lage
geben, so wie sie der Feind sieht. Um acht
Uhr folgt ein Bericht über die Ereignisse in
den Luftkriegsgebieten, der bis in alle Ein¬
zelheiten geht, während das Wesentliche zu¬
meist schon im Laufe der Nacht von den zu¬
ständigen . Eauleitungen telefonisch durchge-
geben wurde. Im Äint wartet ein ansehn¬
licher Berg von Akten über allgemeine kriegs¬
wichtige Fragen , die aufmerksam durchge-
lesen und einer schnellen Entscheidung zuge¬
führt werden wollen. Diese Entscheidung
fällt meist im Verlauf einer Stunde , wenn
der behandelte Gegenstand nicht längere Be¬
ratungen mit den zuständigen .Fachbearbei¬
tern erforderlich macht. Eine Darlegung aller
irgendwie wichtigen Vorgänge aus dem
Reichsgebiet folgt. Sie geht meistens bis ins
Detail und wird durch Berichte aus dem
Volke, die brieflich oder mündlich einlaufen,
ergänzt. Daran schließt sich ein Vortrag , der
besonders gründlich und erschöpflich ist, über
die Lage im eigenen Gau an. Um elf Uhr
folgt der militärische Lagevortrag . Er bringt
alles, was man wissenmuß, um sich ein ganz
klares und erschöpfendesBild der militäri¬
schen Dinge zu machen. Daran schließt sich
eine einstülidige Konferenz mit den nächsten
Mitarbeitern aus Partei , Staat , Presse,
Rundfunk, Film und den anderen politischen
und geistigen Führungsmitteln an. Es ist in
diesem Kreise nicht Sitte , ein Blatt vor den
Mund zu nehmen. Befehle werden erst er¬
teilt , wenn alles reiflich beraten und durch¬
gesprochenist. Fragen , die- in diesem großen
Grenüem nicht besprochen werden können,
bleiben darauf folgenden Einzelberatungen
vorbehalten. Inzwischen warten schon Be¬
sucher, die aus allen Schichten des Volkes
stammen und sicherlich nicht nach Berlin ge¬
fahren sind mit der Absicht, einem Sand in
die Augen zu streuen. Soldaten aller Dienst¬
grade kommen von der Front und berichten.
Aus dem ganzen Reich und den besetzten Ge¬
bieten erscheinen Berichterstatter, die Ent¬
scheidungen suchen. Das alles ist eine fort¬
laufende Kette von Orientierung ^ Wenn
einer fragt , ob denn die Regierung dies oder
das wisse, so können wir mit gutem Recht
antworten : sie weiß mehr, als der Laie ahnt.
Dr. Goebbels schildert dann den Verlauf
des Nachmittags, der ein gleiches umfang¬
reiches. Maß an ^Arbeit bringt und fährt
fort : „Wenn der Abend kommt, fängt das
dritte Kapitel der Tagesarbeit an. Es reicht
meistens bis in die Nacht hinein-. Man muß
schon sehr froh sein, wenn die letzten tele¬
fonischenAnrufe gegen Mitternacht kommen.
Meistens kommen sie später.

Daneben laufen die Besuche im Lande.
Man führt zu den Gauen, wo man dem
Volke etwas zu sagen hat und wo man sich
durch eigenen Augenschein über Ereignisse
und Tatsachen orientieren muß, gegenwärtig
also in der Hauptsachedie Lustkriegsgebiete.
Hier wird einem selbstverständlichalles ge¬
sagt und gezeigt, rein gar nichts bleibt ver¬
schwiegen. Nationalsozialismus reprä¬
sentiert das modernste System der Volks-
führung und die Partei ist dazu da, dieses
System zu pflegen und ständig weiter auszu¬
bauen. Da sie bekanntlich für alles verant¬
wortlich gemacht wird , hat sie auch ein In¬
teresse daran , alles, was dem Volke Sorge
bereitet, einer möglichst gerechten und er¬
träglichen Lösung zuzuführen. Dieser Krieg
ist unsere große geschichtliche Prüfung . Wir
alle wissen, daß wir mit seinem'Ausgang
stehen und fallen. Wenn wir empfindsam
wären, dann Hütte keiner von-uns das Jahr
1923 überlebst vom Jahre 1943 ganz zu
schweigen. Wir mußten das einmal in aller
Öffentlichkeit vor dem Volke besprechen.
Viele Menschenmachen sich ganz falsche Vor¬
stellungen, was .Führen im Kriege eigent¬
lich heißt und bedeutet.

Es ist eine ununterbrochene Reihenfolge
von Arbeit, Sorge und Verantwortung . Es
ist erklärlich, daß der Einzelmenschsein Ur¬
teil von dem Umkreis ableitet , den er per-



sonlich überschauen kann . Je größer der Um¬
kreis , desto reifer und härter des Urteil . Die
deutsche Führung von heute fühlt sich 'jen¬
seits jeder persönlichen Voreingenommenheit.
Sie kennt keinen privaten Ehrgeiz , nur einen
sachlichen , und dieser hat ausschließlich den
Sieg im Auge . Er soll ihr geschichtliches Werk
krönen . Sie trägt die Verantwortung gern,
weil sie ihr nicht nur eine Last . sondern auch
eine Ehre ist. Sie wartet , wenn Zeit zum
warten , und sie schlägt zu, wenn die Stunde

' zum Schlagen gekommen ist . Sie erfüllt ihre
nationale Pflicht vor der Gegenwart , aber
mehr noch vor der Zukunft . Darum gebührt
ihr das Vertrauen und die uneingeschränkte
Eefolgschaftstreue des ganzen Volkes . Denn
sie ist darauf angewiesen , wenn sie Geschichte
macht.

Lsieksmimslsr vr . Kosbdsls !n Köln
Köln , 8. Juli . Reichsminister Dr . Goeb¬

bels weilte am Donnerstag in Köln , wo
er in Begleitung von Gauleiter Staatsrat
Erohe und Oberbürgermeister Dr . Winkeln-
kemper eine Reihe von Schadenstellen in der
Stadt besuchte. Besonders eingehend besich¬
tigte der Reichsminister die durch britischen
Terrorangriff am Kölner Dom und an an¬
deren ehrwürdigen Kulturdenkmälern der
Stadt angerichteten Zerstörungen . In seiner
Eigenschaft als Leiter des interministeriellen
Luftkriegsschäden -Ausschusses überzeugte sich
Dr . Goebbels von der Wirksamkeit der rüsch
und planvoll durchgeführten Fürsorgemaß¬
nahmen und konnte an Ort und Stelle wei¬
tere Maßnahmen für die noch einzuleitende
Hilfe treffen . Während seines Besuches hatte
Dr . Goebbels wiederholt Gelegenheit , an

zahlreichen Beispielen festzustellen , wie auch
die Bevölkerung von Köln in unbeugsamer
Haltung und in entschlossener Härte jedem
feindlichen Terror Widerstand leistet.
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VraLidsriedt unsres Vertreters

f . b. Paris , 6. Juli . Die Reihe jener fran¬
zösischer und damit europäischer Verräter , die
den Angelsachsen große Dienste leisteten , um
dann schändlich belohnt zu werden , will nicht
enden . Admiral Darlan mußte nach der Aus¬
lieferung Nordafrikas durch meuchlerische
Schüsse des Secret Service enden . Chatel,
der Generalgouverneur von Algerien , der
die Amerikaner so überaus herzlich begrüßte
und ihnen alle Wege ebnete , verlor bald
danach seinen Posten und zehrt nun in Lissa¬
bon zwischen den Fronten ein dürftiges Gna¬
denbrot , das ihm das Rote Kreuz gewährt.

Sein Nachfolger Peyrouton , ein Freund
GiraudS 7 der schon als Botschafter Frank¬
reichs in Buenos Aires den USA . wertvolle
Dienste erwies , wurde ebenfalls gestürzt und
ist jetzt geächtet . General Nogues , der als
Generalresident in Marokko in hohem An¬
sehen stand , dann aber an Darlans Ver¬
schwörung teilnahm , um die Amerikaner ins
Land zu lassen , wurde verjagt und muß nun
als politischer Flüchtling spanisches Eastrecht
genießen . Boisson , bisher Generalgouver-
neür von Franzosisch -Westafrika , der die
große Kolonie den Amerikanern sogar fern¬
mündlich auslieferte , wurde fristlos entlassen
und steht jetzt unter Polizeiaufsicht . So
wird jetzt in Algier die Absetzung des Flie¬
gergenerals Bergerot , Stellvertreter Dar¬
lans und Chef der Luftflotte , offiziell be¬
kanntgegeben . Er war schon vor Wochen
entlassen worden . Er glaubte , seine Ent¬
lassung sei ein Versehen . Nun wird sie amt¬
lich bestätigt , gewissermaßen als Warnung,
sich keinen Illusionen hinzugeben.

Diese Männer sind nur die Spitzen , deren
Namen bekannt sind . Hinter ihnen steht,

genau so mit Schimpf und Schande verjagt
und geächtet , die Schar der unbekannteren
höheren und mittleren Beamten , Offiziere
und Diplomaten , die ebenso plötzlich ver¬
schwinden mußten , nachdem sie den Änglo-
Amerikanern jene Dienste geleistet hatten , die
sie leisten konnten , und die dann ihren prak¬
tischen Sinn verloren hatten . Ist es Undank,
der die Anglo -Amerikaner treibt , gerade die
diensteifrigen Sklavennaturen zu „liquidie¬
ren "? Gewiß liegt hier ein Grundsatz vor,
aber mit Dank oder Undank haf er nicht viel
zu tun , sondern er ist Ausdruck des brutal¬
sten Egoismus , hemmungsloser Egoisten.

General Sikorfki wurde so lange geduldet,
bis ihm angesichts des Massenmordes an
zehntausenden seiner Kameraden im Walde
von Katyn Bedenken kamen . Dadurch wurde

kunä um üie welk

er unbequem , also mutzte er ins Jenseits
abtreten . General Vergeret war der Freund
des ermordeten Darlans , das machte ihn un¬
tragbar . General Nogues war eines Tages
etwas erblaßt , als er plötzlich erkannte , daß
die Amerikaner , die er als „Freunde " ein

eladen hatte , unverkennbar als raubgierige
Eroberer gekommen waren . Solche Erkennt¬
nis liebt man in Washington und London
nicht . Alle die vielen Beamten , Offiziere
und Diplomaten , die ebenso sklavenhaft wie
ihre Chefs den Angelsachsen Dienste leiste¬
ten und deren Namen nun in den Zeitun¬
gen Nordafrikas in den Listen der „Ab¬
berufenen " erscheinen , mußten verschwinden.
Der anglo -amerikanische Imperialismus
kennt keine Einwände von Sklavennaturen,
auch wenn ihre Dienst gelegentlich einmal
unentbehrlich waren.

„Die 5onne bringt«5 an äsn lag"
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Tokio , 8. Juli . Vom 30 . Juni , dem Tage,
an dem die Nordamerikaner auf der Insel
Rendova landeten , bis zum 5. Juli , also in
nur sechs Tagen , wurden von den Japanern
im Gebiet der Insel Rendova und der In¬
sel Neugeorgien folgende Erfolge erzielt : Es
wurden versenkt : 1 Kreuzer der K-Klasse,
1 weiterer Kreuzer , 4 große Zerstörer , 1 wei-

, êrer Zerstörer , 1 Torpedoboot , 3 Kriegs¬
schiffe nicht erkannten Typs , 8 Transporter
und mehr als 10 sonstige Wasserfahrzeuge.
Beschädigt , wurden : 1 Kreuzer der K-Klasse,
1 zweiter Kreuzer , 1 Zerstörer , 1 Torpedo¬
boot , 4 Transporter . Ferner wurden mehr

als 138 feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Einheiten der japanischen Marine führ¬

ten , wie das kaiserliche Hauptquartier mel¬
det , seit dem 31 . Februar auf der - Insel
Heinan entschlossene Operationen gegen die
feindlichen Resttruppen durch, die sich ins
Gebirge zurückgezogen hatten , und erzielten
bis Ende Juni folgende Erfolge : Der Feind
ließ 9500 Tote auf dem Schlachtfeld . 3600
Mann ergaben sich den Japanern . An Beute
wurden 3300 Gewehre , 153 000 Schuß Mu¬
nition , 390 Maschinengewehre , 1800 Hand¬
granaten sowie 30 Minen eingebracht . 90
feindliche Dschunken wurden gekapert.

Namen wie Dreieichen , 'Siebeneichen oder
Vierzehnlinden für bestimmte Landschafts-
punkte oder Orte erinnern uns heute noch
an das altgermanische Thing , die Versamm¬
lung aller wehrpflichtigen Freien eines
Volkes oder seiner Untergliederungen zur
Entscheidung öffentlicher Angelegenheiten
und Rechtsstreitigkeiten.

Bis zur Karolingerzeit fanden diese feier¬
lichen Zusammenkünfte , die aufs engste mit
der Götter - und Heldenverehrung unserer
Vorfahren verbunden waren , stets unter
freiem Himmel statt . Hierfür zeugen jetzt
noch zahlreiche Rechtsdenkmäler auf dem
Lande , wie sie der Westfälische Heimat-
bund gegenwärtig planmäßig zu erfassen und
zu katalogisieren bestrebt ist.

Der Thingplatz , der gewöhnlich zugleich
Kultstätte war , lag meist an landschaftlich
besonders bemerkenswerten Punkten , die
durch einzelne stattliche Bäume , namentlich
Eichen und Linden , aber auch Buchen,
Eschen und Tannen , gekennzeichnet waren.
Doch auch Baumgruppen , wobei die Drei¬
und Siebenzahl eine wichtige Rolle spielte,
Haine , Felsgruppen und große Stein « wur¬
den mit Vorliebe für di-esen Zweck ausge¬
wählt . Dem Westfälischen Heimatbund ist es
bereits gelungen , an zahlreichen Orten der¬
artige ehemalige Thingstätten festzustellen.
Ihren natürlichen Mittelpunkt bildete in
der Regel die ringförmig umfriedete Dorf -,
linde . Die Versammlungszeit währte von
Sonnenauf - bis Sonnenuntergang , da

Recht nur bei „scheinender Sonne " gespro¬
chen werden durfte . Auch sonst spielte das
strahlende Himmelsgestirn bei den Thing¬
bräuchen eine große Rolle .- So wendete der
Vorsitzende sein Antlitz stets gegen Osten,
also die Gegend des Sonnenaufgangs Auch
Eide mußten mit dem Gesicht zur Sonne
geleistet werden . Hieran erinnert heute noch
das bekannte Sprichwort : „Die Sonne bringt
es an den Tag ." Nach der Bekehrung der
Germanen zum Christentum verloren die
Thingplätze zwar ihre Bedeutung als Kult¬
stätten . doch blieb ihre Heiligkeit noch lange
im Volksbewußtsein erhalten.

Der Westfälische Heimatbund beschränkt sich
jedoch nicht auf die Ermittlung derartiger
Weihcorte , sondern will auch die Rechtsdenk¬
mäler aus dem Mittelalter der Nachwelt er¬
halten . Hierzu gehören neben den Galgen-
bäumen oder -Hügeln vor allem die sogenann¬
ten Schandpsähle . Verbrecher wurden dort,
meist durch einen Halsring festgehalten oder
mit den Armen und Unterschenkeln zwischen
zwei schwere Holzblöcke eingespannt , wegen
ehrloser Straftaten öffentlich „an den Pran¬
ger gestellt ". Mitunter - mußten sie dabei auch
noch eine ..Schandflöte " spielen oder eine
„Schandlarve " tragen . Dieser Brauch hat sich
an manchen Orten bis zum Anfang des
l9 . Jahrhunderts erhalten . Während die
Rechtsdenkmäler in den Städten Westfalens
schon hinlänglich bekannt sind, bedarf das
flache Land noch einer gründlichen und syste¬
matischen Durchforschung auf diesem Gebiete.

lürkiscks ÜMÄsrsLdoränung vlkMe
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Berlin , 8. Juli . Vom . 35. Juni bis 7 . Juli
hat sich eine Abordnung von Offizieren der
türkischen Armee unter Führung des Gene¬
ralobersten Toyhemyr auf Einladung des
Führers an der Ostfront sowie an der Ktz-
nalküste aufgehalten . Den türkischen Offizie¬
ren wurden Truppenteile und Einrichtungen
des Heeres gezeigt . Sie hatten Gelegenheit,
sich in weitgehendem Maße über Ausrüstung
und Haltung der Truppe zu unterrichten . Zkm
Tage vor ihrer Abreise wurde die Abord¬
nung vom Führer und vom Chef des Ee-
neralstabes der Heeres empfangen.

Heus kjitsrkreurlrSysr
Führerhauptquartier , 8 . Juli . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an ^ -Obergruppenführer und General
der Waffen - ll Artur P -h lcps , Komman¬
deur der kl-Freiwilligen -Dioision „Prinz
Eugen ", Oberfeldwebel Setphan Litjen 's,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Lei ilsliemsclie VsekrmscdlsbeiicM
Rom , 8. Juli . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Ita¬
lienische Torpedoflugzeuge führten erfolg¬
reiche Offensivaktionen längs der tunesischen
Küste durch. Zwei Dampfer mit zusammen
13 000 BRT . wurden schwer getroffen , daß
mit ihrem - sicheren Verlust zu rechnen ist.
-Feindliche Angriffe auf Trapani , Porto
Empedocle und Catania .verursachten geringe
Schäden und wenige Opfer unter der Zivil¬
bevölkerung . 14 feindliche Flugzeuge wur¬
den von der Vodenabwestr vernichtet . Drei
in Trapani , vier in Porto Empedocle und
sieben in Catania . Jäger der Achse schössen
im Üuftkampf fünf feindliche Flugzeuge über
Sizilien ab ."

Australische Wersten und Trockendocks sind der¬
artig mit Schifssreparaturen überlastet , daß an
Neubauten nicht gedacht werden kann.

IV ;cktr'c76s — Kurs
Wechsel im Reichspostzentralamt . Zum Nachfol¬

ger des als Ministerialdirigent in das Reichspost¬
ministerium berufenen Präsidenten des Reichs-
postzentralamtes in Berlin -Tempelhof . Tipl .-Ing.
Flanze , ist Ministerialrat Dr .-Jng . Kurt Son-
tag ernaunt worden.

Der Duce ernannte den Professor sür Strafrecht
an der Universität Palermo , Giuseppe Maggiore,
zum Vorsitzenden des faschistischen ' Kulturinsti¬
tuts.

Die Svionage in Schweben . In Schweben
wurden seit Herbst 1939 über zweihundert
Spione verhaftet . Die Svionage richtete sich
gegen die Luftwaffe , die Armee , Flotte , Schiff¬
fahrt , Hafenanlagcn , Rundfunkaulagen und
Rüstungsindustrie . In vielen Fällen richtete sich
die Spionage nicht gegen Schweden.

Ein vicrhnndertsacher Mörder ans dem spa¬
nischen Bürgerkrieg ist am Donnerstag von der
Madrider Kriminalvolizcn festgenommen wor¬
den . Es handelt sich um ein früheres Mitglied
der Roten Truppen im Rang eines Oberleut¬
nants namens Antonio Kago Gonzales . Er ist
dem nationalsvanischcn Schnellgericht übergeben
worden.

Zahlreiche sowjetische Beamte sind in dem von
den Bolschewisten besetzten Teil Irans eingetrof¬
fen, um die Zivilverwaltunq zu übernehmen.

X
Die argentinische Botschaft in Santiago

wurde durch eine Feuersbrunst zerstört . Obwohl
die gesamte Feuerwehr der chilenischen Haupt¬
stadt sich an den Loscharbeitcn beteiligte , gelang
es nicht , das Feuer einzudämmen . Zwei Stock¬
werke brannten aus.

200 Kilometer langer Kanal in Siidmanschu-
kuo geplant . Mit dem Ban eines etwa 300 Kilo-
meter langen -Kanals wird in Kürze begonnen
werden , der die beiden wichtigen Industriestädte
im Süden von MandschukuS , Mulden lind Ashan,
mit dem Hafen von Pinkvw verbindet.

Das Feldmarschallschwert siir Terauchi . Mini¬
sterpräsident Tojo hat dem Oberkvmmandieren-
den der japanischen Besatzungsarmee der Südge¬
biete , Terauchi , auf einem ungenannten Stütz¬
punkt das Fetdmarschallschwert überreicht.

Hsyellcösnsr von 2VV Krsmm
Ueber das am höchsten gelegene portu¬

giesische Dorf Sabugueira im Estrela»
Gebirge ging ein furchtbarer Wolken -bruch,
der von Hagel begleitet war , nieder . Die
Schäden werden auf über 1,5 Millionen
Escudos geschätzt. Auf den Feldern ist der
Schaden besonders groß . Eine Menge Vieh
wurde getötet . Einige der Hagelkörner
hatten ein Gewicht von 300 Gramm.

Teure Bonbons . In einem Berliner Post¬
amt beobachtete ein Beamter , wie die 57'
Jahre alte Dora B ., die sich bisher als sehr
zuverlässig erwiesen hatte , einen Bonbon,
der aus einem mangelhaft verpackten Päck¬
chen herausgefallen war , in den Mund steckte.
Die Frau schien nun auf den Geschmack zu
kommen und schüttelte so lange an dem Päck¬
chen, bis noch andere Bonbons mis der schad¬
haften Hülle fielen . Als sie diese süßen Stücke
in die Tasche stecken wollte , griff der Auf¬
sichtsbeamte zu . Die Postfacharbeiterin hatte
sich nun vor dem Berliner Amtsgericht wegen
Diebstahls zu verantworten . Ihre Naschhaf¬
tigkeit , die sie nicht hatte bezähmen können,
brachte ihr ein Jahr Gefängnis ein . Das
Urteil mußte trotz des geringen Wertes so
hart ausfallen , weil es sich um einen Dieb¬
stahl aus amtlichem Gewahrsam und einen
besonders schweren Vertrauensbrnch handelte.

Wegen fortgesetzter versuchter Erpressung
und wissentlich falscher Anschuldigung hatte
sich Otto Bäcker aus Rhinow (Westhavelland)
vor der Strafkammer zu verantworten . Der
bereits mehrfach vorbestrafte Angeklagte
hatte im Jahre 1936 seine optische Anstalt in
Rathenow veräußert , - da er auf mehrere
Jahre ins Gefängnis mußte . In der Straf¬
anstalt sann er nun darauf , wie er nach fei¬
ner Entlassung wieder in den Besitz seines
Geschäftes gelangen könne und richtete aus

der Strafanstalt zahlreiche Briefe an Be¬
hörden , in denen er den Käufer schwerer
Verbrechen beschuldigte . Alle " Ermittlungen
nach dieser Richtung ergaben jedoch , daß an
den Behauptungen kein wahres Wort war.
Unter Versagung mildernder Umstände wurde
B . zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt.

Rekord -Heuernte im Sauerland . Durch den
regenreichen Sommer ist im Sauerland eine
Heuernte wie noch nie zu verzeichnen . Zur¬
zeit ist jung und alt bemüht , diesen reichen
Segen zu bergen.

Kirschen als Heimatgruß . Die mit Kirsch-
bäumen reich gesegnete Gemeinde Weil am
Rhein hält für ihre von der Front kommen¬
den Urlauber eine schöne Gabe bereit . Jeder
erhält gegen Vorzeigung seines Urlaubsschei¬
nes ein mit Kirschen bis zum Rande gefüll¬
tes Spankörbchen als Willkommengruß , das
mit freudigem Dank entgegengenommen
wird.

Bootsunsall auf dem Wörthersee . Auf dem
Wörtherfee kenterte bei völliger Dunkelheit
und schwerem Wetter ein Boot mit sechs In¬
sassen, von denen drei ertranken , während
sich die übrigen mit letzter Anstrengung ret¬
ten konnten . Das Unglück ist vor allem auf
Fahrlässigkeit zurückzuführen , da das Boot
überlastet war . und oie dringende Warnung,
die Fahrt bei den schlechten Witterungsver-
hältnissen zu unterlassen , nicht beachtet
wurde.

Bienen suchten ihre Königin . Beim Umla¬
den von Paketen auf dem Bahnhof Freilas-
sing (Oberbayern ) wurde ein Kasten mit
Bienen beschädigt , so daß die Bienen , auf¬
geschreckt, zu Tausenden ihre Behausung ver¬
ließen und den Aug , der in der Richtung
Berchtesgaden weiterfuhr , begleiteten . An
den Zwischenstationen umschwärmten sie ihn
von neuem und belästigten auch die Fahr-
güste . Zugpersonal und Imker waren macht¬
los.

Jolonthe auf dem Dach . In Schwarzenfels,
Kreis Schlächtern , machte sich das Mutter¬
schwein eines Bauern selbstständig und ging
auf Entdeckungsreisen . Zunächst kletterte es'
über die Treppe hinauf in das Wohnzimmer,
wo es sich sehr wenig besuchsmäßig aufführte
und eine heillose Unordnung anrichtete.
Dann nahm es schließlich den Weg durch das
Fenster und landete auf einem Vordach des
Hauses . Mit vieler Mühe gelang es einigen
Männern , die unternehmungslustige Jo-
lanthe wieder aus ihrer Höhenlage auf die
Erde und in ihren heimatlichen Stall zurück¬
zuführen.

Spiel mit Brandbomben . In Herne fanden
vier spielende Kinder eine nicht explodierte
Brandbombe , die sie aus „sicherer" Entfer¬
nung durch Steinwürfe zur Entzündung
brachten . Bei der Explosion der Brand¬
bombe erlitten alle vier Kinder lebensaefähr-
liche Vrandverlehungen . da Phosphorbrand-
bomben ihren gefährlichen Inhalt bis zu 50
Meter weit schleudern können . Nicht oft ge.
miq kann davor gewarnt werden . Brand¬
bomben als Spielzeug zu benutzen oder von
Unbefugten anfassen zu lassen.
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Die im VcrkünLungsbl - tt des Reichsnährstandes Ri-

0!. 5 Juli , enthaltene Anordnung Nr 21/43 der Haupt-
Vereinigung der deutschen Gartenbauwirtschaft oeitimmt,
dah in Dosen  nur Erbsen , Erbsen mit Karotten , ge¬
mischtes Kemüic . Pariser Karotten . Bohnen , Spmat
Kohlrabi und Pilze konseioiert werden dürfen , wahrend
dies sür andere Eemüiearten . wie z. B . Mohren und
Kohl , nicht zulässig ist. WeiMcchdosen dürren aus¬
schließlich zur Konservierung von Spinat . Pilzen und
Brechbohnen benutzt werben , während sparverzinnte
Doien vornehmlich zur Konservierung von Bohnen zu
verwenden sind Salzgemüse  darf nur von solch - n
Betrieben hergestellt werden , die hierfür in den Jahren
1041 '42 oder 1042/43 ausdrücklich zugelassen worden sind.
Es darf nur aus Bohnen , Karotten . Kohlrabi und
Grünkohl herasstelit werden . Die Herstellung von
E s s i g g e m ll s e wird mit sofortiger Wirkung ver¬
boten , ausgenommen gewisse Eurkenkonserven , rote
Bete , Perl - und Silberzwiebeln usip . Derartiges Essig-
gemüse darf nur von hierzu ausdrücklich ermächtigten
Betrieben hergestellt werden . Auch zur Herstellung von
Konserven in Gläsern  ist eine besondere lsienchmi-
gung erforderlich , für rote Bete , Sellerie und Rhabar¬
ber ist diese Konservierungsari verboten

Zollermäßigung für gemischtes ' Gemüse in Fässern.
Aus Anregung der Eauwirtschastskaminer Osthannover
in Wesermünde hat der Reichsministsr der Finanzen im
Einvernehmen mit dem Reichsminister sür Ernährung
und Landwirtschaft für die Dauer des Krieges den
Zoll für gemischtes Gemüse in Salzlake , auch mit Zu¬
sätzen von Pfeffer und Paprika , in Fässern , aus Tarif-
nummern 37 und 21K, auf acht RM je Doppelzentner
ermäßigt,

Herstelluugsbeschränkung für Naähmaschine » und NiH-
Maschinenteile . Die Anordnung Nr . 138 des Bevoll¬
mächtigten für Maschinenprobuttion über die Her¬
stellung von Nähmaschinen tRA Nr . 152 vom 8 . Juli)
verordnet , daß Oberteile von Haushalt - , Handmerker-
und Jndustrienähmaschinen nur noch mit ausdrücklicher
Genehmigung und nui in den für sie genehmigten
Typen hergestellt werden dürfen . Weiterhin dürfen
Haushaltsnähinaschinen nur als Handmaschine oder mit
Versenkgestell in je einer Ausführung hergestellt werden.

kiMi 'lMkrrellMsileii
F . W . Ncukirch A -E , Bremen . Die Gesellschaft weist

sür 1042 nach 0,035 Will RM Anlageabschreihungen
eine ausgeglichene Erfolgsrcchnung aus . In der Bilanz
werden bet 0,2 Mill . RM Grundkapital und 0,022 Btill.
RM Bilanzsumme , 0,35 Mill , RM Eesamtverbindlich-
keiten , darunter V,1K5 Mill . RM Konzernschulden aus¬
gewiesen . Das Umlaufvermögen beträgt 0,23 , das An¬
lagevermögen 0,233 und der Wert der Beteiligungen
0. 155 Mill . RM.

Norddeutsche A -E für Grundbesitz und Beteiligungen,
Bremen . Die zur Bohne - Gruppe gehörende Gesellschaft
weist nach 0,05 Mill . RM Anlageabschreibungen einen
Reingewinn von S58 RM aus , der sich um den Vortrug
auf 4780 RM erhöht . In der Bilanz weiden bei
0,5 Mill . RM Grundkapital und einer Bilanzsumme
von 1,0 « Mill , RM 0,202 Mill . RM Eesamtverbind-
lichkeiten , darunter 0,28 Mill RM Hypothekenschulden,
ausgewiesen Das Anlagevermögen wurde mit 0,775
Mill . RM bewertet Beteiligungen stehen mit 0,030
Mill , RM ein . Hypothekenforderutigen und sonstige
Forderungen betrageüx 0,103 bzw . 0,117 Mill , RM,

Steingutfabrik Witteburg A -G , Bremen -Farge . Die
Erfolg - rechnung der zur Gruppe der Norddeuilchen
Steingutfabrik gehörenden Gesellschaft zum 31 3 , lS13
schließt nach 0,027 Mill , RM Anlageabschreibungen
und Organschaftsverrechnung ausgeglichen In der
Bilanz erscheinen 0,037 Mill , . RM Gesamtverbind,
tichkeitcn , denen ein llmlaufvcrmögen von 0,08 und
ein Anlagevermögen von 0,54 Mill , RM gegenübersteht,

Sektkellerei Schloß Wochenheim A - S , Wochenheim
lPtulz ) . Trotz kriegsbedingter Schwierigkeiten nahm der
Geschäftsgang einen befriedigenden Verlauf . Die W - in.-
bestände konnten durch größere Einkäufe merklich erb -bt
werden . Der 1042 erzielte Reingewinn von 021 « RM
zn iiglich -des vorgetragenen Reingewinns aus 1041 von
5193 RM loll vorgetragen werden.

Leer/Ostfriesland , 7 . Juli , Großviehmarki : Zucht - und
Nutzviehantrieb : 80 Stück . Auswärtige Käufer wenig
vertreten . Hochir , und frischinelke Kühe : 1. Sorte 1000
bis 1200 RM 2. Sorte 800 — 1000 RM , 3 . Sorte 500
bis 800 RM . Sechs Kühe wurden zum Spißenxreise
von 1200 — 1300 RM verkauft . Hoch - und niedertr . Rin¬
dert 2 . Sorte 700 — 1000 RM . Kälber bis zu zwei
Wochen 15— 25 RM . Eesamttcndcnz ruhig.

Wasserstände der Weser
Sonn -

Münden
Loris-
ß len Hameln Minde

6. Juli 1.30 1,88 1,30 1.74
7. Juli 1,16 1,94 1,16 1.74
8. Juli 1.10 1.90 1,18 1.72-

Magdeburger Recht m 7800 Atsdten
Der erste Kulturträger des emopäiläien Ostens

Kaum eine deutsche Landschaft war so
fruchtbar für die mittelalterliche Rechtsent-
wicklunq wie der Raum um die alte Stadt
Magdeburg , der drei große Rechtsdenkmale
schuf : Eyke von Repgows „Sachsenspiegel ",
das „Bürger Landrecht " nutz das „Magde-
burgische Stadtrecht ". Dieses und der „Sach¬
senspiegel " bilden heute mit der Grundlage
deutscher Rechtserneuerung , die aus den
Quellen alten germanischen Rechts schöpft —
altüberkommenen , geheiligten Gewohnheits¬
rechts im Unterschied zum „Römischen ", dem
deutschen Wesen fremden „Gesetzesrecht ". '

*

Das Magdeburger Recht aber , das seine
von hoher Ächtung getragene Ueberlieferung
auf einen uralten germanischen Dingstuhl
zurückführt , nahm , als der größte „Stadt-
rechts "-Kreis der Welt , die ganze Breiten-
mitte des östlichen Europas ein , strahlte bis
Poltawa und Charkow aus und verschmolz
mit dem Begriff des „deutschen Stadtrechts"
überhaupt , wobei „Stadtrecht " nicht zu ver¬
stehen ist als das öffentliche „Recht der
Städie ". sondern als ein alle rechtlichen
Erscheinungsformen menschlichen Daseins,
wie Kaul , Miste , Eherecht , Erbrecht usw.
ebenso auch die Normen strafrechtlicher Na¬
tur , umfassendes Nechtsgebilde . Der Mägde-
burger Oberbürgermeister Dr . Fritz Mark-
mann , unter den deutschen Rechtssorschern
derjenige , der lange , bevor er an die Spitze
des Magdeburgifchen Stadtwesens trat , das
deutsche Recht aus dem mitteldeutschen Raum
zum Gegenstand eigener forscherischer Arbeit
gemacht hatte , nennt es in einem Gespräch
mit dem Verfasser dieses Aufsatzes „eines der
interessantesten geschichtlichen Phänomene:
wie der große , von den Werbern der ost-

elbischen Plasten und Kirchenfürsten nach
Osten ziehende Strom deutscher Siedler beim
Durchgang durch die mitteldeutsche . Koloni¬
sationszentrale das dort entstandene Recht
mit auf den Weg nach Osten nahm , wie so¬
gar die Begabung mit Magdeburger Recht
schließlich schon von den Siedlern als Bedin¬
gung gestellt wunde ". Erstaunlich in der Tat:
über den deutschen Osten und Südosten hin
erreicht das Magdeburger Recht Krakau und
Lemberg , wandert über den Sän , dnjestr-
abwärts bis Czernovitz , dnjepraufwärts
über Poltawa bis Mohilerv , trifft in Wi-
tebfk auf die Dünn und entwickelt hier einen
besonderen Rechtskreis mit Podolsk , Eoro-
dok und Dünaburg . Der größte Teil . der
Städte im Osten - - in Polen , Podolien,
Wolhynien , Galizien und der Ukraine , hier
allein 7800 Städte und Dörfer — lebt nach
Magdeburger Recht.

Aus diesen Andeutungen schon ergibt sich,
in einer Zeit , in der die Völker sich neben
neuen Formen staatlichen Lebens auch neue,
arteigene Rechtssatzungen schaffen , daß die
mittelalterliche Rechtsschöpfnng aus der
Mitte des Reiches ein aus großer Vergan¬
genheit in eine größere Zukunft hinüberwei-
sendes bedeutsames Anliegen der Gegenwart
des großdeutschen Gesamtvolkes ist. Aus die¬
sem Grunde verdienen die monumentalen
Veröffentlichungen , mit denen das , in Zu¬
sammenarbeit zwischen der Stadt Magde¬
burg , dem Reichsstatthalter und Gauleiter
von Magdeburg -Anhalt , Rudolf Jordan , und
dem NS .-Rechtswahrerbund gegründete „In¬
stitut zur Erforschung des Magdeburger
Stadtrechts " unter der Präsidentschaft - des
Oberbürgermeisters die Bedeutung der gro¬

ßen Rechtsschöpfung endlich jetzt , nach Jahr¬
hunderten ' in gedruckter Form dokumentiert,
allgemeine Beachtung und Würdigung in
allen Teilen des Reiches und des deutschen
Volkes . Der Magdeburger „Schöffenstuhl"
war gleichsam das „Reichsgericht ", der „Ap¬
pellhof ". der Gerichtshof der höchsten Ent¬
scheidung , bei dem sich die Rechtfuchenden aus
dem ganzen Wirkungsbereich des Magdebur¬
ger Rechts in Zweifelsfällen das für sie ent¬
scheidende „Weistum " Hollen . War doch. die
Stadt Magdeburg unter Kaiser Otto bem
Großen der Angelpunkt der gesamten Ost¬
politik des Reiches und bewahrte sich diese
Stellung über alle Stürme und Rückschläge
hinaus für einen Zeitraum von Jahr¬
hunderten.

»

Leider ist von den Rechtsnrkunden .für
Magdeburg selbst — da bei der Zerstörung
der Stadt am 10. Mai 1631 auch das Schöf¬
fenarchiv mit vernichtet wurde -' — nur we¬
nig Quellenmaterial erhalten geblieben ; er¬
giebig aber sind die auf uns gekommenen,
an die „Töchterstädte " ergangenen Rechts-
mi 'tteilungen sowie die Oberhof -Entscheidun-
gech des Magdeburger Schöffenstuhls . Seit
dem 13 . Jahrhundert ergingen solche Rechts-
sprüche für Bresläu , Eörlitz , Kulm . Schwetd-
nitz und Halle . Fast alle mit Magdeburger
Recht bewidmeten Städte , darunter auch
Krakau und Thorn , Leipzig itnd Dresden,
Naumburg . Brandenburg und Stendal , Neu¬
markt , Liegnitz , Oels und Oppeln , Löwen¬
berg , Leitmeritz , Olmütz , Lemberg und Po¬
sen , gingen in Magdeburg „zu Haupte ".
Manche jetzt wieder deutsch gewordene Stadt
empfing damals ihr deutsches Recht auf die¬
sem Wege und beugte sich unter den Spruch
des in der Mitte des Reiches sitzenden Ober-
hofs.

Heute , ist die Zeit gekommen , über dic Ein-
zelneröffentlichungen früherer Jahre hinaus
in einem großen Quellenwerk den ganzen

Stoff deri europäischen Öffentlichkeit in
größtmöglicher Vollständigkeit vor Augen
zu führen , ihr völlig neue Einblicke in die
rechtlichen Verhältnisse des Mittelalters und
der beginnenden Neuzeit zu geben , germanisch¬
rechtliche Denkungsart und Rechtsfindung in
ihren ursprünglichen Aeußerungsformen zu
zeigen und hoch bedeutsame Aufschlüsse über
bisher unbekannte völkische und allgemein-
kulturelle Zusammenhänge zu geben . Diese
Lücke' in der Kenntnis des frühen deutschen
Rechts schließt die vom Magdeburger Insti¬
tut unter Leitung des für diese Aufgabe aus
Breslau nach Magdeburg berufenen Uni-
versitätsprofessörs Dr . Theodor Eörlitz ge¬
schaffene , vom Oberbürgermeister heraus¬
gegebene , auf etwa 30 Bände berechnete
Sammlung der „Magdeburger Schöffen - ,
spräche und Rechtsmitteilungen " im Verlag
W . Kohlbammer Stuttgart und Berlin , von
der der Band der Schweidnitzer Schösfen-
sprüche bereits erschienen ist, während zwei
neue Bände , mit den Sprüchen für den
Oberhof Leitmeritz und für Posen ''und an¬
dere Städte des Warthelandes , vor dem
Erscheinen stehen . Weit über irgendein klein¬
liches lokalpatriotisches Interesse erhaben
wird in dem Institut , das seinen Sitz eben
dort hat , wo ewig lebendiges Recht dem deut¬
schen Boden entwuchs , deutsche , ja , wie die
vorsteh - nden Ausführungen zeigen , euro¬
päische Rechtsforschung betrieben ; ein fast
völlig unbetretenes Gebiet wi -rd nicht nur
der rechtsgefchichtlichen Forschung , sondern
der gesamten Geschichtswissenschaft geöffnet.

*

Die wichtigsten Anregungen aber , wird
aus dem bändereichen Druckwerk die Ge¬
genwart und die Zukunft schöpfen . „Der
Sieg des mitteldeutschen Städterechts über
die Dumpfheit des östlichen Menschentums"
schied, wie Pros . Eörlitz es ausgedrückt hat,
„Europa von der Moskauer Unkultur ". In
diesem Siege ist der deutsche Führungsan¬

spruch über den östlichen Raum , den die
deutschen Waffen seit dem Juni 1941 " er¬
kämpft haben , wesentlich Mitbegründer . Ge¬
rade die erwähnten neuen Bände werden für
viele Jahrhunderte die umfassende deutsche
Rechtskultur in diesen Gebieten zeigen und
deren Zugehörigkeit zu Eroßdeutfchland
ebenso rechtfertigen , wie die später kommen¬
den Bände die geschichtliche Berufung des
Reiches zur Gestaltung großer Teile des
europäischen Ostraumes beglaubigen werden.
Recht ist, als . ĝesetzte Ordnung ". Vorläufer
der Kultur auf dem von ihm bereitete«
Boden wachsen die Völker empor zu den
höheren Stufen ihrer Entwicklung . Das
Recht aus der Mitte des Deutschen Reiches
wurde — das lehren die großen Magdebur¬
ger Veröffen -tlichungen — ' der erste Kultur¬
träger des europäischen Ostens.

folignnss Böller

Läuglmgslänitz gegen Malern

Die aktive Schutzimpfung , die die Erzeu¬
gung künstlicher Immunisierung gegen In¬
fektionskrankheiten zum Ziel hat , ist nun
anch, wie K. Papp in der Deutschen Medizi¬
nischen Wochenschrift bekanntgibt , erfolgreich
gegen die Masern angewandt worden . Der
Mediziner berichtet über ein . seit 1937 an
1417 Säuglingen gesammeltes Erfahrungs¬
gut . In dieser Zeit hat er Säuglinge im
Alter von ^ 4— 8 Monaten mit Masernvirus
in Abständen von 6 Wochen zweimal wie¬
derholt geimpft . Es ist anzunehmen , daß
die aktive Schutzimpfung 4 Wochen nach der
letzten Impfung eintritt . Vpn den so ge¬
impften Säuglingen war im Verlauf der
nächsten Jahre der größte Teil Masern-
infektionen ausgesetzt , ohne daß es zur Er¬
krankung kam. Lediglich in 7 Fällen wurden
leichte mafernähnliche Krankheitserscheinun¬
gen beobachtet . Antikörper konnten selbst
vier Jahre nach der Impfung in einzelnen
Fällen noch nachgewiesen werben.



iLnsete. iSfOAtsc&au
Fußhall am Sonntag

Auch am zweiten Juli -Sonntag bleibt das
FuhbaÜprogramin im Spurten Weser -Ems recht
mager . Tie interessanteste Begegnung steigt in
Wilhelmshaven , wo im ztveitcn Enlsci-cidnngs-
spiel um den Gaupokal Wilhelmshaven 05 und
Bremer SV . aufeinander trefsen . In Bremen
sind bisher nur zwei Frcundschaslsspieic gemeldet,
und zwar treffen sich um 16 Uhr aus dem Kuh¬
hirten Komet und die Spvrtsreunde . Arsten tritt
um 16  Uhr gegen die Posl -sportgc »ieinscha!l an.
Vormittags 10.30 Uhr findet auf dem Spvrt-
freundepiotz das Entscheidungsspiel der l B -Iu-
gend zwisclicn den Bremer Sportfreunden und
dem BSB . statt . Am Sonnabend treffen die I B-
Iugendmannschasten van Arsten und Komet zu¬
sammen . In TOesermunde ist das Tschammer-
pokalspiel Bremerhaven 93 gegen Turnverein
Gutheil N̂ordhorn angeseht . In Frenndsihafis-
spielen : SE . Sparta — Tura Gröpelingen , Gee-

stemünder TB . — BiB . Lehe. Wesermünder SB.
— Kreisklasse KTG . Bremerhaven 93/Leher Tur¬
nerschaft.

Flandern — Holland
Auf Veranlassung der Teutsch -Blämischen Ar¬

beitsgemeinschaft werden am Sonntag , um 14.30
Uhr , in der Bremer Kampfbahn zwei Fußhail-
spiele durchgesnhrt . Im Vorspiel wird eine Aus¬
wahlmannschaft der vlümischen Arbeiter den Hol¬
ländern gegennbertreten . Anschlieszend treffen sich
die Mannschaften Hamburg — Braunschweig in
der Zwischenrunde für den Flandernpokal . Beider¬
seits hat man sich bemüht , die fo'fUn Kräfte aus
die Beine zu bringen , was uns einen interessan¬
ten Kampf t>erspreä )en dürste.

Sonntag Radrennen im Büraerpark
Zum zweiten Male starten in diesem Fahre

am Sonntag die Radrennfahrer zum traditio¬
nelle » Büraerparkrenne ». Ten Auftakt bilden
nm !> Uhr die Ingendiahrer mit Tcilnehuicrn
and Hildcöhcim , Hannover und Bremen , wäh¬
rend anichlienenü die Kahr,er der Männcrklassen
ans die Reise geschickt werden . Als Rennstrecke
gil ! die vordere kleine Runde des Bürgerparkd
mit Start und Ziel aus der Parkallce : sie führt

über den Schwachhauser Ring zum Tvrskanal
lFinüorffallccl zur Hvllerallce und über den
Wiofic » Stern wieder zur Parkallec . Bon be¬
kannten Fahrern crnvähnen wir de» letzten
Bnrgcrpnrksieger Schwarzer von der Luftivaffe
Hamburg , ferner den vorjährigen Hamburger
Ganmcister Rütte und und die bekannten Han¬
noveraner Hardcgc und Mittcnövrf . Ter vor¬
jährige Deutsche Jttgendmeistcr Flasch , der in
Delmenhorst Militärdienst ausübt , erscheint
gleichfalls am Start , ferner die bckanntcu Bre¬
mer wie Gebrüder Rteato , Kleinholz , Feürcke,
Gayck und den jetzt in Hannover beheimateten
Rothdurft , der sich damit seiner alten Bremer
Anhängerschaft wieder vorstellen möchte.

Die Bannmeisterschasten im Schwimmen
Im Rohmen der . Krcismeisterschaften der Kreise

Bremen und Oldenburg , wurden itix Tidenburoer
Hnntebad die Bannmeisterschasten des Bannes
Bremen geschwommen . Ergebnisse:  HI . :
lOil-Mcter -Rückeu: Bannmeister Znmpvni 1:30, 2.
Rudolph 1:45: 400-Btetcr -Kraul : Bannmeister
Zainponi 7:28,4. lOO-Meter -Kraul : Bannmeister
Rudolph 1:31, Seemann 1 :32,0, Meier 1:34, Lün-
hen 1:42, Hvlbc 1:14,5, Hnnteniann 2:01; 200-
Meter -Brust : Bannmeister ' Rndvliph 3:22,3, See-

inonn 3:25,9: TI . : 100-Meter -Brnsl ' Bonnsieger
Wvrthniann 1:40,1, Tvbelmann 1:41,5, Hnismann
I ' 10,1; B T M .: iOO-Bicrer -Rücken: Bannmeisterin
Bvllmcier 1:7,6, Windhvrst 1:57: 400-Ble!er -Kranl:
Bannmcisterin Behrens 8:04,3; IlM-Äteter -Kruul:
Bannmeisterin Behrens 1:32,0: 100-Meter -Brust:
Bannmeisterin Askamp 1:37, Einlmns 1:40. Horn
1:o0.1, Bollmeher 1:53,1; 200-Slscter-Brust : Bann-
Meisterin Askamp 3 :30, Einhaus 3:33,3; I M .:
100-Meter -Kronl : Bannsiegerin Schmetta » 1:36,4,
Geilten 1:52,2. Dietz 1:53,8, Hohnholg 2 :03,4; 100-
Metcr -Rüeken:X Bannsiegerin Schmettan 1:43,8,
Rnthgeber 1:58, Slorek 2:05,1 ; Hohnhoiz 2: l0,8,
Rieinann 2 :12; . Init-Bieter -Brnst : Bannsiegerin
Hohnholz 1:50, Schmetlan 1:51. Gefsken 1:55,5,
Tietz 1:57,2, 9t !emann 1,:57,0, Högne r 1:58, He Il¬
de rg 1:59,0.

SietaS -Mannschasl gewann Alsier -Schwimmen.
Im Rahmen der ..Hamburger Wvclze der Leibes¬
übungen " wurde das überlieferte Aister -Stassei-
Schwimmen zum 22. Niat ansgelragen . Aus der
2000  Bieter langen Strecke im Eiibeck-Kanai gab
es schöne Kümpfe , ans denen der mit Erwin Sie-
tas als Starter angetretene Hamburger Schwimm)
verein von 1870 in 30:19 als Sieger über SB.
Stern in 30:32 und den Borjahrsfieger Teni 1889

lzervarging . Irr der Frauen -Klasse siegte der Ham¬
burger Turnerbund überlegen in 36:15 über den
Eiursbütteler . TB . in 38:55.

Faustballturnicr in Blumcnthal . Au Stelle des
für Sonntag vvrgese-heucn Gauturniers im Faust¬
ball trogen die Faustballniannschafteu des Sport¬
kreises Bremen mit vsor Biännschasten des Biu-
menthaler Tv . ei» Faustballturnicr aus , das am
Sonntag ans dem Spielplatz des Blumenthatcr
Tv . am Löl, stottiirrdet . Beteiligt hieran sind vom
Kreise Breme » die Aianschasteu ABTB ., BTG .,
Trdnungspviizci Bremeir , Tv . Tsiebshausen,
Waller TSB ., BSV .. MTV . und BTB ., so das;
put einen , lebhafte, , Spielbetrieb zu rechnen sein
wird . Beginn 8. 15 Uhr.

Bor dem HandballaStädtespiek Hamburg —
Bremen der Frauen und Männer nm Sonnabend
findet ebenstills im Rohmen der Hamburger
Wache der Leibesübungen ein Frauen -Hockcy-
fpicl statt . Tie de'iitsche Meisterest des Harvcstcr-
tznder THE . lvird ahne .die Läuferin Lvhse, aber
sonst in der Meisterschostsbesetznng gegen eine
Hamburger Gau -Aiiswahi -Mcm »schast. die sich ans
den übrigen Gauklasseiimounschasteu Hamburgs
zusammensetzt , zu einem Spiel autreicn.
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Geburten

Unsere Heide Ist da ! Y 6. 7. 43.
Erika Castens, geh. Jacobs, Hansa¬
straße 89 I., z. Z. Ev. Diakonissen¬
haus. Oberfeldwebel Heinz Castens,
gef. im Osten

Klaus, Y 3. 7. 43. Emmi Ellars, geh.
Leonhardt, t.  Z . Mutter- und Kind-
Heim Callenberg, Schirgiswalde bei
Bautzen/Sa. : Ob.-Maat Heinz Elters,
Bremen. Nienburger Straße 28

Heiko, Y 6. 7, 43. Emmy Schilling,
geh. Heister; Anton Schilling, z. Z
Urlaub, Hemelingen, Karlstraße 61

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Irene

Kllndworth; Bootsmannsmaat Erich
Wlttke. Br.-Blumenthal; Seelce, im
Juli 1943 T

Vermählungen
Moritz Deter-LUken und Frau, Thea,

geh. Liiken. Bremen, 9. Juli 1943,
Könlg-Albert-Straße 28

Ihre Ferntrauung geben bekannt: Heinz
SchlUsselhurg; Lotte Schlüsselhurg,
geh. Medtseper. Bremen, 9. Juli 1943,
Prangenstraße 3, z. Z. Kanada

Ihre Vermählung gehen bekannt: DipL-
Ing. Werner Honigbaum, Reichshahn
rat . z. Z. Wehrmacht; Trude Honig¬
baum, geh. Börner. Bremen, im Juli
1943. Dirschau; Bremen. Bauernstr. 3a

Ihre Vermählung geben bekannt: Hans-
Paul Böttger, Lin. ' in einem Gren:-
Regt,: Lllo Billiger, geh. Ahrens.
Bremen, 9, Juli 1943. Franco-AIlee 35.
Trauung 15.30 Uhr jm Dom

Ihre Vermählung geben bekannt: Uffz.
Walter Wult und Frau Hildegard
Wulf, geh. Studti. Bremen, 10. Juli
1943, Orleansstraße 82. Diitschow
(Mecklbg.), z. Z. Wehrmacht. Trauung
12 Uhr Horner Kirche

Ihre am 26. 6, 1943 stattgefundene
Hochzeit geben bekannt: M. A, Obgefr.
Heinz Wessel und DRK.-Helferin Lina
Wessel, geh Bührer. Bremen, B. d.
5 Giebeln Nr. 13. - Gleichzeitig
danken wir für die uns erwiesenen
Aufmerksamkeiten

Danksagungen
Für die vielen Aufmerksamkeiten an¬

läßlich unserer Verlobung danken wir
herzlichst Ruth Uzarek; Adolf lakowski,
Masch.-Maat. Br.-Biumenthal, im Juli
1943. Rathenow

Herzlichen Dank für erwiesene Aufmerk¬
samkeiten anläßlich.unserer Verlobung
Gisela Berken; Helmuth Cattau.
Bremen, Schleifmühle7

Für die Aufmerksamkeiten zu unserer
Verlobung danken wir herzlich.
Gertrud Steinmeyer; Martin Paulsen.
Im Juii 1943. Bremen, Hohentors-
Heeritraße 106

Für erwiesene Aufmerksamkeiten anläß¬
lich unserer Vermählung danken wir
herzlichst. Helnr. Holsten und Frau,
Brätchen, geh. Behrhom. Bremen, im
Juli 1943. Bismarckstraße 88

Herzlichen Dank für erwiesene Aufmerk¬
samkeiten zu unserer Vermählung.
Hans Rippe und Frau, geh. Warnken.
Arsten, den 3. Juli. 1943

Statt Karten. Für erwiesene Aufmerk¬
samkeiten zu unserer Silberhochzeit
danken wir. G. A. Froese und Frau,
Paula. - geh. Meyer. Timmersloher
Straße ti a I.

Durch ein unerbittlich hartes
Schicksal fiel am 25. Juni

in den schweren Kämpfen bei
Orel mein über alles geliebter, un¬
vergeßlicher Mann, seines Kindes
stolzer, liebevoller Vater, unser
herzlieber Sohn, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Onkel,, mein
lieber Freund, der Unteroffizier

Ludwig Bellmer
im 29. Lebensjahre. Er folgte sei¬
nem Bruder Jonny nach genau
einem Jahr in die Ewigkeit. Auch
er gab wie dieser sein Bestes für
sein Vaterland. Wir werden sie nie
vergessen! Ruhet sanft, ihr beiden
Liehen! In unsagbarem Schmerz:

Hanna Bellmer, geh. Burgwald,
und Karl-Heinz; Hinr. Bellmer u.
Frau; loh. Burgwald und Frau
und alle Angehörigen; Herbert
Braue als Freund

Br.-Aumund, Nelkenstraße 17
Achim, Bergstraße 697

Ich erhielt die traurige Nach¬
richt, daß mein lieber, guter,
allzeit sonniger Lebenskame¬

rad, der treusorgende Vater meiner
Kinder, der Matrose

Robert Kohl
Inh. des E. K. 2. Kl. und einer
Auszeichnungder Kriegsmarine

nach kurzer, glücklicher Ehe auf
fernem Meer den Heldentod erlitten
hat. In tiefem Leid:

Frau Anni Kohl und Kmoer
Huchting(Grolland), Altländer Str. 17

Unsere liebe Mutter, Schwiegermut¬
ter, Großmutter und Urgroßmutter

Elisabeth Horn
geh. Lübbing, verw. Brinkmann

Trägerin d. Mutterkreuzes in Bronze
ist heute nach einem rastlos täti¬
gen Leben von uns gegangen. Es
trauern um sie: Familie Franz Jung

und Frau, Erna, geh. Brinkmann;
A. Vogel und Frau, Käte, geb.
Brinkmann; Albert Hübner und
Frau, Anna, geb. Brinkmann;
Hermann Rolfs und Frau, Else,
geb. Brinkmann; Ernst Prietzel
u. Frau, Wilhelmine, geh. Brink¬
mann.

Die Einäscherung findet am Montag,
12. Juli, um 9 Uhr, im Kremato¬
rium statt.

Heute morgen verschied sanft und
friedlich, plötzlich und unerwartet,
im hohen Alter von fast 85 Jahren
mein lieber Vater, Schwiegervater,
Großvater, Urgroßvater, Bruder,
Schwager und Onkel

Wilhelm Polle
In stiller Trauer namens aller An¬
gehörigen: Georg Polle und Frau.
Br.-Vegesack, den 8. Juli 1943.
Die Trauerfeier findet statt am
Sonnabend, io . Juli, nachm. 3 Uhr,
in der Bremen-Vegesacker Fried¬
hofskapelle.

Statt Ansagens
Meine liebe gute Frau, unsere
liebe Mutter. Schwiegermutter, Groß¬
mutter und Schwägerin;
Helene Kock, geb. Huntemann
wurde heute morgen im 78. Le¬
bensjahre von ihrem mit großer
Geduld ertragenem Leiden erlöst.
In stiller Trauer:

Oiedrlch Kocku. alle Angehörigen
Br.-Farge, den 8. Juli 1943, Vor
den Wischen 146. Die Beerdigung
findet am Sonnabend, 10. Juli, um
18 Uhr, vom Trauerhause aus nach
dem Neuenkirchener friedhof statt.

cszsaoceseDsnfrwnmsBWRWWKM
Für die liebevolle Anteilnahme bei
denl, schweren Verlust unserer lie¬
ben, unvergeßlichen Entschlafenen,
möchten wir hiermit allen von Her¬
zen danken

Julius Cahlo und Angehörige
Lühbenstraße 38

Danksagung / Statt Karten
Allen liehen Freunden, Verwandten
und Bekannten, pdie uns bei dem
schmerzlichen, unersetzlichen - Ver¬
lust unserer lieben, unvergeßlichen
Gattin und Mutter. Gesine Klügl,
geb. Weidenhöfer. mit Rat und Tat
in schweren Stunden zur Seite stan¬
den. sprechen wir unseren wärm¬
sten Dank aus. Besonders danken
wir der Ortsgr. der NSDAP. Bun-
tentor, der NSV. sowie Herrn-Pastor
Lange für die trostreichen Worte
am Grabe. Karl Klügl, Obergefr. der

Luftwaffe, und Kinder
Bremen, den 8. Juli 1943

Nach . einem arbeitsreichen Leben
verschied am 6. Juli nach kurzer
heftiger Krankheit mein lieber
Mann, unser guter Bruder, Schwa¬
ger, Onkel und Großonkel, der
Klempnermeister

Karl Riechers
im 64. Lebensjahre. In stillerTrauer:

Gesine Riechers, geb, v. Hollen,
nebst Angehörigen

Bremen, den 9. Juli 1943, Eucken-
straße 22. Von Beileidsbesuche!)
bitte abzusehen. Die Aufbahrung
erfolgte im B.-I. Brema, Friedhof¬
straße 19, wohin zugedachteKranz¬
spenden erbeten werden. Die
Trauerfeier findet am Montag, dem
12. Juli, um 10 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Statt Karten
Nach schwerer, mit Geduld ertrage¬
ner Krankheit, entschlief heute
mein innigstgeliebter, herzensguter
Mann, unser lieber Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Eduard Waldntann
im 62. Lebensjahre. In tiefer Trauer
im Namen aller Angehörigen:

Henni Waldmann, geb. Havekost
Hemelingen, den 7. Juli 1943.
Die Beerdigungfindet am Sonn ibend,
10. Juli, um 11 Ubr. vom Trauer¬
hause, Hemelingen, Brunostraße 5,
aus statt.

Am 5. Juli entschlief nach schwe¬
rem Leiden meine liebe Frau, un¬
sere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau
Maria Hensel , geh . Woitasik

geb. 7. 8. 1911.
Die trauernden Hinterbliebenen

Bremen. 9. Juli 1943
Die Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be.-
In.. Germaniastraße. Die Einäsche¬
rung findet Sonnabend, 10. Juli, um
9 Uhr, im Krematorium statt.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und überaus reichen
Blumenspendenbeim Heimgange un¬
serer lieben kleinen Gisela sagen
wir auf diesem Wege unseren aller-
herzlichsten Dank.

Obergefr. Hinr. Campsheide und
Frau, Anni, geb. Ossowski, und
Angehörige

Bremen, im Juli 1943, A'uguststr . 60

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheidenunseres
lieben Vaters, Schwiegervaters und
Großvaters, Friedrich Michaelis,
sagen wir allen unseren herzlichen
Dank.

Bernhd. Botin und Frau, Anna,
geh. Michaelis, Altenesch; Hein¬
rich Klausing und Frau, Minna,
geb. Michaelis, Holzhausen

| Herzlichen Dank allen, die uns 8
1 beim Hinscheiden unseres lieben|
I Bruders, des Lehrers Ludwig Dralle. |I ihre Teilnahme gezeigt haben 1
1 pie Geschwister und Angehörigen |

Statt Karten s
Für die vielen Beweise herzlicher 1
Teilnahme beim Rinscheiden unse- |
res lieben Entschlafenen sagen wir jallen unseren herzlichen Dank. j

Frau Marie Camermann und An- i
gehörige f

Ziegelstraße 13Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herz¬
licher Teilnahme an dem so plötz¬
licher Ableben meines lieben Man¬
nes, unseres guten Vaters und

3 Schwiegervaters, sagen wir allenq unseren innigsten Dank.
| Theodosia Radlicki Wwe. nebst |
| Kindern I3Bremen-Aumund, im Juli 1943 |

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme beim
Hinscheiden unseres iiehey Vaters
sagen wir allen unseren herzlichsten
Dank.

Geschwister von Wehren
Bremen-Blumenthal, im Juli 1943

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem schweren
Verlust meines lieben Mannes und
Vaters - sagen wir allen Freunden
und Nachbarn. Betriebsführung und

B Arbeitskameraden, sowie Herrn Pa-

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheidenmeines
liehen Mannes und Vaters sage ich
allen nic-ner herzlichsten Dank.

Frau Met- Sanders u. Angehörige
| Sebaldsbrück, Heerstraße 122

| stör Penzel für die trostreichenR Worte, unseren innigsten Dank,
fl Frau Selma Schneider
I Bremen, Waller Heerstraße 24
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| In det ..Bremet Zeitung” werden
| zu ermäßigten Preisen berechnet

Amtliche Bekanntmachungen
_ Hansestadt Bremen
Betrifft : Verlegung von Uienst-

räumen >i. Aenilcruiig von Fern-
spreeliansfliliissen . Die Hienst-
riiiime des Beauftragten des
Keiohstreuliänders der Arbeit für
das . Wirtschaftsgebiet Nieder
Sachsen (Leiter des Arbeitsamts)
befinden sich jelzt am . Wall 112
Fernsin -echanschluß -Sammel mini¬
mer : 8 51! 11. Ferner ' ist die Be¬
rufsberatung des Arbeitsamts
Bremen künftig ebenfalls Hin¬
über diese Sammelnummer zu er
reichen.

betrifft : Aenilerung (1er bezirk¬
lichen Gliederung . Der Teil des
bisher dein Hauptamt ungeglie¬
derten Gebietes des Kreises Bre¬
men-Lesum efer NSDAP . wird ab
1. Juli 1943 von der Nebenstelle
Brenien -Aumund des Arbeitsamts
Bremen bearbeitet . Kür die
Volksgenossen und Betriebe die¬
ses Gebietes (Grambke , Grambker
Heerstraße .jedoch erst ab Nr.
133, Bui’g , J-esnmbrok und Mit-
telsbiiren ) ist daher künftig üte
Nebenstolle Bremen - Anni und.
Nelkenslr . 24, FernsprechanschluU
Vegesack 81 u. 83 zuständig . Der
Leiter des Arbeitsamts Bremen.

Gerichtliches
Terniiiishestliuinung In Zwangs¬

versteigerungen . Jnr Wege der
Zwangsvollstreckung sollen die
folgenden , in Bremen , gelegenen
Grundstücke , deren genannte Ei¬
gentümer z. Zt. der Eintragung
des Versteigerungsvei -merks auf
die Namen : a) des Arbeiters Her¬
mann Hinrieb Bernhard Cordes;
b). des Fuhrunternehmers Georg
Diedrieh Friedrich Cordes; c) der
Witwe Heinrich August Schmie¬
ding . Meta Chatha,riiie , geh , Cor¬
des : d) des Geschäftsführer«
Heinrich Friedrich Cordes ; e) des
Fuhrunternehmers Gustav Albert
Cordes: f) des Arbeiters Friedrich
Hermann Cordes, sämtlich in
Bremen , in Erbengemeinschaft,
eingetragen waren , am Dienstag,
Gerichtshause , Domslieide , I.
dem 24. August 194:1. 10 Ehr
durch das .Unterzeichnete Gericht
im Gerichtsiiause . Domslieide
I. Obergeschoß , Zimmer 69.
zwecks Aufhebung der Gemein¬
schaft versteigert werden:
1. Altstadt II . Blatt 487, Neuen-
Straße 22 und l’ialzgaifg Ar 3
groß 103,1 qm, bestehend aus Ge-
biuuleraum (Wohnhaus ). — Steu¬
erlicher Einheitswert 1935: 17 990
KM. — Das höehtzuliissige Gebot
beträgt nach dem Bescheide der
Preisbehörde , nämlich des Yer-
messungsnmtes Bremen vom .10.
Juni 1943 KM 24 1100,— (Aktz . Gr.
203/43). Verstekgeruugs vermerk
eingetragen am 15. April 1943;

2. Altstadt II , Blatt 489, Neuen
Straße Nr. 20, groß 131,7 qm, be
stellend aus Gebiiuderaum (Wohn
und - Geschäftshaus ), Hoframn
lind Gang, — Steuerlicher Ein¬
heilswert 1935: 15 690,— KM. —
Das hochstzulässige Gebot be¬
trägt nach dem Bescheide der
Preisbeiiörde , nämlich des Ver¬
messungsamtes in Bremen vom
10 Juni 1943 KM 18 800,— (Aktz . :
Gr. 202/43). Versteigerungsver
merk eingetragen am 13. April
1943;

3. Altstadt II , Blatt 492, Neuen
Straße Nr. 16, groß 115.2 qm, be¬
stehend aus Gehäuderauin (Wohn¬
haus ) — Steuerlicher Einheits¬
wert '1933: 23 3110,— KM. — Das
hochstzulässige Gebot beträgt
nach dem Bescheide der JDeis-
beliordc , nämlich des Verme-s-
sungsamles in Bremen vom 10.
Juni 1943 KM 29 000,— (Aktz !:
Gr. 72/43). Versleigerungsvernie -rk
eingetragen am 13. April 1943.

Es ergebt die Aufforderung.
Rechte , soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungs¬
vermerks aus dem Gritndbiichc
nicht ersichtlich waren , möglichst
bald an der Geschäftsstelle des
Amtsgerichts im Gerichtsiiause,,
Zimmer Nr. 65. spätestens aber
im Versteigerungstenpine , vor
der Aufforderung -zur Abgabe
von Geboten , anzumelden und,
wenn der Antragsteller wider¬
spricht . glaubhaft zu machen,
widrigenfalls sie bei der Fest¬
stellung des geringsten Gebots-
nicht berücksichtigt und bei der
Verteilung des Versteigerungs¬
erlöses dem Ansprache des Gläu¬
bigers und den übrigen Hechten
nachgesetzt werden.

Wer ein Recht hat . das der
Versteigerung des Grundstücks
oder des nach § 55 ZVG. mit-
liaftenden Zubehörs entgegen¬
steht , wird aufgefordert , vor der
Erteilung des Zuschlages die Auf¬
hebung oder einstweilige Ein¬
stellung des Verfahrens herbeizu-
fÖhren, widrigenfalls für das
Recht der Versteigerungserlös
an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes tritt.

Gleiclitzeitig wird darauf hin¬
gewiesen , daß jeder am Voll¬
streckerngs verfahren Beteiligte
Beschwerde binnen zwei Wochen,
nachdem ihm die Termingsbe-
stimmung zugestellt worden ist,
gegen den Bescheid der Preisbe¬
hörde erheben kann . Die Be¬
schwerde ist bei der Preisbehörde
zu erheben und kann nur auf die
Behauptung gestützt werden , das
Höchstgebot sei zu gering fest¬
gesetzt worden . — 2. 7. 1943.
Amtsgericht Bremen.

schäften mit Sportzeug Bremer
Kampfbahn . — 14. 7., 17.30 Uhr
Abnahme Fiihr-erzehnkampf Bre¬
mer Kampfbahn mit Sportzeug
und Scliwimmzeug

«'Iiegerstainin 75. 10. 7., 16 Uhr
Parkbahnhof , HJL -Abnabme Lei¬
st uiigsniarsch.

Preisskat

Heute und Sonnabend , 19’/* Uhr:
Preisskat . Müller , Vegesackev
Straße 43/45,

Zu verkaufen

Vereinsnachrichten
Sportfischerverein Blumenthal u.

Umgegend e. V. Gemeinschafls-
augeln am Sonntag , 11. 7. 43,
in der Weser . Treffpunkt . 5.45
l 'hr an der Fähre hei Moll. All
fahrt 6.00 Uhr.

Guter Gashepd 15,-, Harmonika 8,
Master, Eieelstr . 23.

Sitzbadewanne 15,-, Zinkgießkanne
5,-, alle Bettstelle mit Sprung¬
federmatratze .10.-. Vogt , Neu-stadtswall 6.

Prima Hüfthalter 18,-. Weite 78,
evtl . Tausch gegen Herrenwäsche.
Ang . u. () 1239.

Gioße , mod . Flügeltür mit Glas,
rlfenbeinfarbig , 1,80 breit , 2,00
hoch , 100.-. Breinen-Blumen that.
Lange Sir . 140.

Tauschgesuche

Versteigerungen
Oeffentliche Versteigerung . Heute.

Freitag , 9. Juli , 15 l 'hr, im Ver-
sleigcrungslokal , Königstr . 11, im
Aufträge des Herrn Oberiinanz-
prüsidenten Weser -Ems : Einzel
mübel, mehrere Schlafzimmer,
Haushaltsgerät u. a. in. Bomben¬
geschädigte sind bevorrechtigt.
Boeder , Gerichtsvollzieher.

Zahnärztetafel
Verreist bis 1. August

Zahnarzt Dr. Pickel
Bremen -Vegesack.

Fischverteilung

Auswärtige Behörden
L)pr Hebamme Fräulein Maria

Wulff in Worpswede 41 isst
die Nieder !assting &erlaubnis auf
Grund des § 10 des Hebammen-
Gesetzes vom 21. Dezember
1038 für den Hebnmmenbezirk
Adolphsdorf und umliegende Ge¬
meinden erteilt ».worden . Als
Wolmsita wurde ihr Worpswede
zugewiesen , Ost erhola -Schanii-
beck. den 1. Juli 1043. Der Land-
rat.

Bekanntmachungen
der  Hitler - Jugend

Unterbann 11/75, 1. Ernteeinsatz-
lajrer Esens 10. 7. bis 21. 7. 1043
1. Transport 5.30 Uhr Kolonial-
inuseum . 2. Transport 0.30 Uhr
Kolonialmuseujn.

Hauptstellc TI. 11. 7.. 0.30 Ubr
sämtliche Teilnehmer (HJ.) von
den Grupnena.usse heidunks  kämp-
fen in Oldeitbursr sowie Hie
3 Resten je Disziplin von den
Banii - uild Unterbaunineißter-

Buchholz , Gröpelingen . Kaucbfiseb
bis zum 1J). 4;

Holst , Gröpelingen , Eaucjifisch
drilter Stempel.

Münch. Marinaden 701—1000/

Biete : ŝtufige eleklr . Kochplatte,
suche 20 . Gasherd . Kloy, Lemwer¬
der. Tlunnmostr . 14.

Staubsauger , 220 V., «x. Radio, Werl¬
aus«-!. Gadau, Huchting Vehrels44

Holländer DTahrrad mit od.
• ohne Bor. Wertausg -leieh . Ans.

u. W  428 Gesellst . ' Vegesack.
Suche dkl . Domplot o. KcLdeniuan-

tel . Gr. 44 40. biete 2 Botliiciier,
evtl . Zuzählung . Angeb . VB 427
Gesellst . Vegesack,

Dunkle n. Lederhandschuhe gegen
led . Handl . Anjr. VZ 3203 BlMhal

2 P. Kinderschuhe , Gr. 25 20, ^egf.
27'28, D'Sommennantel , Gr. 44 48,
evtl . Kleid , gegen Mädchen rad.
Ang . YY 3201 Gesellst . Bl’tlial.

Biete Skischuhe gegen Kerren -An-
zug , Gr. 1.08. evtl . Zuzählung.
Angebote unter D 2604.

Film - Theater

Kaufgesuche

Kirchliche Nachrichten
Sonntag , den 11. Juli 1943

Ansgarii : III 1’rhan . Dom : tzlxl.
18 Miniritz : Ktg. 1(1 Diel,scli . U.
L. Frauen : 10 Stähliu , Ahenüm.
Friedenskirche : 10 Mieljner.
Grambke : 11.15 Schmidt . Gröpe¬
lingen : Diinkeskirche : 10 Coors-
sen . Hastedt : 10 Jeep . Horn : 10
Fraedrieh ; Sebaldsbrück : Sbd.
18 Fraedrieh . Jakobi : 10 Lange.
Luthergemeinde : Soinmerstr . : 10
Vogt . Martini : 10 Refer . Micha¬
elis : 10 Hackländer . Oslebshau¬
sen : 10.15 Schmidt . Pauli : Alf-
Pauli : 10 Möller (Lehrsaal Oster¬
straße ) : Kreuzkirche : 9 Lange
(Lehrsaal Kants,tr. 34) : -Hohen-
tor : 10 Gerner-Beuerle . Rember-
ti : s. Martini . Stephani : AD-Ste- 1
phaiii : 10 Bielfeld , Abendm. ;
Wilhadi : 10 Penzel , Abendm . :
Immanuel : 10 Kirchemlienst.
Walle : 10 Klein (Lehrsaal Heer¬
straße 197).' Woltmershausen : 10
Paul Meyer . Diakonissenhaus : s.
Wilhadi . Arbergen : 10 Rieschel.
Arsten : 10 Wahle . Aumund : 10
Offen . Blumenthal -Iuth.: 10 v
Aucken . Borgfeld : 10 Molmnnnn.
Hemelingen : 10 Kruse . Kirch-
huchting : 10 Wessels . Lesum : 10
Tön nies . Oberneuland : 10.15 Keu¬
sche . Osterholz : 10 Weliowsky.
Vegesack : 10 Keller . Wasser¬
horst : 10 Kirchemlienst.

Landeskirchliche Gemeinschaft , Jn
der Runken 21: Küusen.

Lemwerder . 10 Uhr Kirehendiensf.
Landeskirchl . Gemeinschaft , Bund

f . E. C., Blumenthal . Sonntag.
19.30 Uhr : Andacht (Rex ). Don
nerstag . 19.30 Uhr , Bund f. E. C.

Ref. Kirche Blumenthal . Sonntag
10.00 Uhr. Pastor Duil . Kirchen
taufen . 11.15 Uhr K.

Ref. Kapelle Br. Farge . 11 Uhr:
Pastor Duit . ,

Neuenkirchen . 3 Uhr : Past . Duit
Kath . Kirchendienst : St . Johann

(Laugewieren , hl . d. Hauptpost ):
Sonnal )., 10. 7., Tagesaiibelang:
0.30; 7.15; 8. 19.30 And. Sonnt.
Hl. M.: 7; 8 ; 10; 11 (d. 9 Uhr M.
fällt aus ). 20 And. St . Marien:
D. Kifchend . ist in d. Turnli .il
d. früh . Mariensehule , Eing . St -
Magnns -Str . 2: 0.30; 7.30; 8.30;
9.30; 10.30; 11.30; 20. 14.30 Cliri
steul . St. Josef (Aller Heerwei
37) : 0.30; 9 ; 10.30. 20 And. St.
Elisabeth (Fleetrade 15 h): 7.30
9; 11. Herz-Jesu (Kornstr . 371):
7.30; 10. 19 And. St. Josephstift
(Schwach !:. Heers !r. 54) : 6: 9.
17 And. St . Raphael ,Falkenstr.
48) : 9. Gröpelingen (Worftstr.
20 ) : 10 .

Kompl . Schlafzimmer oder zwei
gleiche Belten . Adresse in der
Gesellst . Br.-Vegesack.

Suche zwei 11'--2s <*liUifi-. Bettstellen,
1 Wasclitopf .- Biemelt , Draken
bnrgerslr . 14.

Auflegematratze , ! >'- m lang . 1 m
breit , evtl , gebraucht , u. Kinder
korb für Fahrrad . Braune , Oster
deich 104. Ruf 4 00 21.

Suche für 2 Betten Matratzen . Ang.
unter M 1237.

Gasherd m. Bralofen , mich defekt.
Müller , Brinkum , Schulslr . 70.

Guter, gelirauelisf . Gas-Heizofen in
dring ], Angelegenheil gegen har.
Ang . u . B 1277.

Dreirad für 4' -jährigen Jungen.
Ang . u. T 009.

K’sportwagen , mögt . Korb, Radio
gerät . 220 V. Ang . 11. R 1242.

Suche gut erb. Kinderwagen . Ang.
unter N 1238.

Gut erh. Nähmaschine u. Blühen
tisch ; Adr . Gesellst . Blumenthal.

1 Herren -Winter - u. 1 B ’Herbst¬
inantel sowie Anzug . Angebote
unter W 872.

Kostüm , 40,42, oder Umhang oder
leichte Jacke . Ang . u .7 2009.

Gut erh. Kostüm , Gr. 42. Ang . u.
F 1000 Gesellst . Hemelingen.

Jagdgewehr in. Zielfernrohr ges
Knf 2 31 22.

Stellenangebote
«aufm . Sonderposition bietet sieh

überdurchschnittlicher vertrau¬
ensvollster Kraft (Herrn od. Da¬
me) in führendem siidd. HaiiYAlhambra -Lichtspiele,

Briefmarken
Briefmarken -Versteigerung 1. und

2. Sept . ab ' -10 Uhr . vorm. Kunz
& Jenatschke , Aussig/Elbe , Hotel
„Sudetendeutscher Hof “. Nur Qua-
iitätsmateriai . Auktionskatalo,
kostenfrei.

Auto - u. Motorradmarkt
Ankauf

Kaufe jeden Personenwagen und
jedes Motorrad und erbitten An¬
gebote . Bundgaard & Sohn.

Geschl . Anhänger für PKW .-Ein¬
achser . Nutzhorn , Brm.-Grohn,
Schmale Straße 2.

Verloren
Am 7. 7. nachm , zw. 3 u. 3.30 Uhr

auf d. Wege v . Blumenthal nach
Vegesack -Post scliwz . jj -Pelcrine
Abzug , hei W. Sawatzki , Blumen-
tlial , Wiedhusch 10. ,

Zu vermieten
Fernumzüge , Wohnungsnachweis,

Möbellagerung . Wilhelm Rose
brock. Breitenweg 28

Mietgesuche
Trockene Lager zum Eiulagern
, von Papier auf sofort gesucht.

„Bremer Zeitung “. Geeren 6/8.
Herr such ) niöld. Zimmer in. Heiz.

Ang . u. W 2547.
Jg . solider Mann sucht einf mübl.

Zimmer. Ang . u. 8 1243.
Junge belgische Frau sucht mübl.

Zimmer, mögt . Osten. Ang . unter
E 1005 Gesellst . Hemelingen.

Geschäftliche Empfehlungen
H.

d. Papier .-lud . z. Untersiützun.
des Uliefs . Vielseitiger Schrift¬
wechsel , Steuer - u. Beliördt r. -r-
hdlgen , gelegentliche Reise,
fordern beste Eignung t.  s : U- l.
Arbeit . Ausf . Bewerb mögl . m.
Bild , erb. unt . FM 424 an ALA
Anzeigen G. ni. b. H., Frank¬
furt/M ., Kaiserstr . 15.

Größeres Unternehmen sucht für
auswärtige Baustellen : Stenoty¬
pistinnen , Lohnbuch ha Herinnen.
Bnukaufleute . Bausch re Hier. Mn
gazinverwa11er, kaufmännisch,
Hilfskräfte . Bewerbungen erlie¬
fen unter Angabe der bisherigen
Tätigkeit lind Beifügung von
Zeugnisabschriften u. W 57 981.

Männliche
Die Organisation Todt sucht für.

den Einsatz als Fernsprecher in[
den besetzten Gebieten .MünneiL
im Alter von 43—55 Jahren . Be-

Ufa-Metropol . Tägl . 2.30, 5.00. 7.30:
(2. Woeiie I) Eine reizende , be¬
glückende Fümkopiüdie der
Ufa : „Der kleine Grenzverkehr“
mit Willy Fritsch , Hertha Fei¬
ler, Heinz Salfner , Hüde Sessak,
Gliarioit Daudert . Spielleitung:
Hans Deppe. Jugendliche uielii
zuge lassen.

Tivoli (OFT ). Tägl 2.30, 5.00, 7 30 |
(2. Woehe !) „Kohlhiesels Töch- !
ter“ ini1 Hei ! Finkeuzeller , Os
kar Sima , Eduard Köck , Sepp
Rist . Die lustige Geschichte eines
celiI weiblichen und büchst ko¬
mischen Täuschungsmanövers.
Spielleilung : Kurt Hof fmann.
Jugend hat Zutritt.

Ufa -Europa . Ta gl 2.30, 5 00. 7 30:
Eine tolle Komödie voller Ueber-
rasciiungeu ist der neue Wien-
lilm Willi Forsl ’s : „Frauen sind
keine Engel “ mit Marie Harell,
Axel v. Am besser , Richard Ro-
manowsky , Hedwig Bleibt reu.
Spielleitung : Willi Forst . Ju¬
gendliche all 14 Jahren zugelass.

Ufa-Kaiser . Täglich 5.00 und"7.30:
(sonntags auch 2.30 Uhr). Ein
Verweclisliiiigssehwank m. höchst
witzigen Situationen : „Drei tolle
Tage “ mit Jupp Husxels , Trude
He.slerberg , Paul Henckels . ,1u
gendl . ai> 14 Jahren zugelasstu

Ufa-Palast . Täglich 5 00 und 7 30:
(sonntags auch 2.30 Uhr). Ein
Verwechslungssclnvank in. höchst
witzigen Situationen : „Drei tolle
Tage " mit .Jupp Bussels . Trude
Hesterberg , Paul Henekels . Ju-
geudl . ab 14 'Jahren zugelassen.

Ufa-Hansa . Tägl . 7.30 Ulir (sonn¬
abends u. sonntags 5.00 u. 7.30).
Foseo Ginchelti in dem Ditu-
Film : „Scheinwerfer im Nebel “.
In deutscher Sprache . Jugend¬
liche nicht zugelassen.

Schauburg . Tägl . 4.30 u. 7.30 Uhr
(sonntags auch 2.00 Uhr): „Kar¬
neval der Liebe“. Der große
Lustspielfilm voll Humor und
Stimmung mit Dora Koniar , Jo¬
hannes Tieesters , Dorit Kreysler,
Haus Moser. Jugendliche nicht
zugelassen . Vorverkauf Freitag,
Sonnabend 5—7 Uhr Sonntag ah
11 Uhr. I

Modernes Theater , z. Z. Schule an|
der JJelmestr . Dora Komar und
Johannes Heesters in „Karneval
der Liebe“. Ein reizender Ope¬
rettenfilm voller Stimmung . Mu¬
sik und Humor. Jugend nicht
zugelassen . Sonntag große Ju -'
gendvorstellung 2.45 u. 5.00 Uhr:
„Kater Lampe“. Alles lacht und
freut sich.

Decla -Lichtspiele . 4.30 ,u, 7.30 Uhr:
„Ungeküßt soll man nicht schla¬
fen geh 'n“ iuit Heinz Riihmanq,
Theo Lingeü , Hans Moser. Ju¬
gendliche verboten.

Admiral -Palast , Hemmstr . Tägl.
7.30 Uhr, Sonnabends u. sonntags
4.30 u. 7.30 Uhr : „Sommerliebe “.
Die Geschichte einer Schauspie¬
lerin mit Winnie Markus. Sieg¬
fried Breuer , O. W. Fischer ,'u__
Hedwig Bleildreu u. a. Jugend - ».
liehe nicht zugelassen . Ili

Gröpeiinger,

Ein Wien-Filra mit:
Marte Harell

4xel v. Ambesser / Rieh. Romanowsky
Spielleitung : Willi Forst
Ein fröhlicher Wien-Film von Film- ,
leuten u. Filmzauber. Willi Forst's:

neues lustiges Meisterwerk

Jugendliche ab 14 fahren zugelassen

h“J 2 ° | S°»I7301
NEUROPA
Vorverkauf täglich 11 bis 19 Uhr

SEIT 35  JAHREN

% . _

(HEM PHARM.WERKE
Dr.A&lSCHMIDCALL

W I E N

BRIEFMARKEN
7.30.'—
Uhr:

haben

Heerstr ; 105/07 , Anfan„
sonntags 4.00, und 7.00
„Menschen vom Vs erste'
^endliche unter 18 Jahren
keinen Zutritt.

Barberina - Tonlichtspiele Sogestr.
10.30 12.00. 2.30. 5.00. 7.30 Uhr:
„Die große Nummer “ mit Leny
Marenbach , Rudolf Prack / Chap-.
lott Daudert , Paul Kemp , Mari¬
na Ried u. a. Kulturfilm und
die neueste Wochenschau.
Ifendliche zugelassen.

Buntentor -Lichtspiele . Anfan
l hr, Sonnabend u. Sonnta ;.
u. 7.30 Ihr: „Sommerliebe “.
Jugendliebe nicht zugelassen.

Capitol , Gröpelingen . 7.15 Uhr:
„Immer nur Du“.

Central -Theater Oslebshausen.
„Rembrandt “. •Achtung ! Sonn¬
abend 3.15 u. Sonntag 2.00 Uhr:
Grolles Lachen über Clowns,
Akrobaten und andere Sachen .I

Ju -i

7.30;
4.30

Werbungen mit Lichtbild undD/ amitl4p , lllllltll {a, . . . v i
handgeschriebenem , . Lebenslauf K hBis Montag ! Täglich!sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt, Zentrale-
Personalamt . Berlin - Chariotten-
burg

Arbeiter , auch ältere , u. Rentner
für leichte Arbeiten per sofort
gesucht . C. Holzgrefc , Rollo¬
fabrik . Faikenstr . 00/02.

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F. W.
Neukirch Ä.-G., Internationale
Speifition , Bahnhofstraße 26.
Ruf: 2 25 25

Nachtwächter ah sofort für unser
Sägewerk Industriehafen ges.
Bewerbungen erbeten W. Kell¬
ner & Co., Säge - u. Hobel werk
und Holzhandlung , Bremen 13,
Industriehafen.

Laufbursche . Thomas , Utbremer
Straße 145.

Weibliche
1 Friseuse u. mehrere Frauen für

Damensalon und Haararheiten-
werkstatt und eine Reinm .- bzw.
Putzfrau ges . Brelimer , Gerhard¬
straße 2

Frauen und Mädchen für leichte
Arbeiten zu sofort ches. c . Holz
grefe , Rollofabrik , Faikehstraße
Nr. 00/02.

Zeitungsträgerinnen für die Be¬
zirke Huchting , Grolland , Horn
Hastedt und Ostertor sofort ge
sucht . „Bremer Zeitung “, Ver¬
triebs -Abteilung , Geeren 6/8.

Zeitungsträgerin für unseren Be¬
zirk Bardenfieth -Ritzenhüttel sof
gesucht . Meldungen an Bremer
Zeitung , Norddeutsche Volkszei¬
tung , Bremen-Vegesack , Rohr-
siraße 24, Ruf 4 und 8

Köchin zu sofort zur Aushilfe.
C Herbst , Herfordei " Felsenkel¬
ler . Pelzerstraße 17/18.

Hausgehilfin , mögl . Kochkenntn.
Bulfhauptstraße 23, Tel . 4 57 09.

Für kleinen Haushalt in Lippe
wird für sofort eine ältere , zuv ..
Irene Hausgehilfin oder Haushäl¬
terin ges . Angen ., seihst . Stelle.
Ang . u. S 58 016.

Mädchen oder Frauen für ganze
Tage für- die Ahwasclikücluf mit
Verpflegung ohne Wohnung.
Ratskeller.
ordentl . Putzfrauen für V: Tage
n evtl . >/. Wochen für sofort.
Vereinigte Werkstätten f . Kunst
im Handwerk A.-G., Am Wall
Nr. 175/77.

Eine Frau zum Reinmachen In La¬
boratorium und Gefolgschaftsräu¬
men ..gesucht . Franz Groth, Br.-
Henlelingen , Uremerstr . 38

Farbbänder , Kohlepapier . Carl
Grothe, Ansgarikirclihof 10.

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen Friedrich Bohne, inter¬
nationales Transportwesen Gre
men Friesenstr 28410 Ruf 11->» V5 ,

Kl. Möbeltransporte , eine . Mittel Junge Frau m. 1 Kind sucht Heim¬
transportiert J . H. Bohlninnn .l arbeit . Ang . u. VA 451 Gesellst .
Bei der Seefahrtsehule 4. 5 38 S5l Vegesack . i

3.0(1. 5.15. 7.45: „Die große Num
nter“ in. Leny Marenbach , Char-‘
iolt Hundert, Paul Kemp, Heinz
Klingenberg . Jugend !, zugelass .,

Odeon, Hastedt . 7.00 Uhr. Sonntag
4.00 u. 7.00 Ehr : „Die Liebes-
lüge “.

Skala -Theater , Faulenstraße 55.
„Wir machen Musik“ mit Ilse
Werner, Viktor de lvowa . Tägl.
1.30, 3.15, 5.30, 7.30 Uhr. Jugend¬liebe verholen.

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr:
„Wir machen Musik“ mit Ilse
Werner, Viktor de Kowa . Ju
gendliche haben keinen Zutritt.

MUhlenbach-Lichtspiele Br.-Lesum.
Freitag bis Montag , 19.30 Uhr,
Sonntag 17 Uhr und 19.30 Uhr:

_ „Ein Walzer mit Dir". Lizzi
Waldmüller , ^ .Ibert Malterstock,Greihe Weiser . Jugendliche über
14 -Jahre zugelassen . Sonntag,
14.00 Uhr, Jugendvorsiellung:
„Skandal um den Hahn“.

Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend,
Sonntag u. Montag , 19.30 Uhr,
Paula Wessely , Attila Hörbiger
in : ,,Späte xLiebe “. Jugendliche
nicht ' zugelassen.

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
4 Tage ! Freitag , 9., bis Mon¬
tag , 12. 7. 43. Anfang 19.15 Uhr,
Sonnabend u. Sonntag 16.30 u.
19.15 Uhr . In Wiederaufführung
zeigen wir Willy Forsts Film-
Lustspiel : „Allotria “. Haupt¬
darsteller : Jenny Jugo , Renate
Müller , Heinz Rühmann u. V. a.
Jugendliche verboten . Dazu die
neue Wochenschau.

Vegesacker Lichtspiele , Breiteste.
Tägl . 19.15, Sonnabend u. Sonn¬
tag auch 10.30 Uhr : „Konfetti “.
Das lustige Abenteuer m . Fried!
Czepa, Hans Moser u. a. Ju¬
gend verbot . ,

Grohner Lichtspiele „Capitol ".
Bis Montag : „Liebesgeschich¬
ten“ mit Willy Fritsch , Hanne¬
lore iSeliroth , Herta Mayen, 'Paul
Henkels u. a. Beginn 7.00 Uhr,
Sonnlag 4.15 u. 7.00 Uhr. Ju¬
gendliche nicht zugelassen.

Zentral -Theater , Brm.-Blumenthal.
Von Freitag bis Montag , Beginn
7.15 Uhr, Sonnabend u. Sonntag
4.30 u. 7.15 Uhr.- Ein neuer Ufa-
Film : „Liebesgeschichten “ mit
Willy Fritsch . Hnuneloye Schroth
u. 'a. m. Hie Jugend hat keinen
Zutritt . Sonntag , 2 Uhr: „Kongo-
Expreß “. Ferner die neueste
Wochenschau.

Lichtspiele Farge . „Nacht ohne
Abschied “.

$hmecktgut
und rächt langer!

Fullen Sie das Glas zu einem Drittel
mit Rotwein, dann gießen Sie den Sekt
ein. So erhaltenSie ein verlocken¬
des Getränk, das den Vorzug
hat, Ihre wertvollenBestände
des guten„KupferbergGold“
zu schonen»

KUPFERBERG GOLD
®kj}uie,alte,äajiftl)cMa[ke

Stellengesuche

1

Durch abwechselnden Ge-
brauch der Schneiden wird
die Klinge voll ausgenutzt.
Für diesen Zweck tragen un
sere Klingen Merkzahlen.

Verschiedenes
Wer näht innerhalb 8 Tagen Com

pletmaiitel ? Ang . u. L 2611.

Nach der Stillzeit

ein anerkannter
Fortschritt in der
Säuglingeernährung

. *Chemische Fabrik \ .

JOH. Ä. BEKCKJSER,G.m!B| H,
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Senator Dr. Fischer
Stellv . Neichsverteidigungskoinmissar

Der Reichsmarschalldes Grohdeutschen Reiches
Hermann Göring hat in seiner Eigenschaft
als Vorsitzender des Ministerrats für die
Reichsverteidigung für den Re-ichsverteidi-
gungvbezirt Weser-Ems zum Vertreter des
Reichsverteidigungskommissars,Gauleiter und
Reichsstatthalter Paul Wegener, den Senator
Dr. I . H. Fischer bestellt.

, Aus der Gauleitung
Das Gaupresseamt Weser-Ems teilt mit:
Der Gauschulungsleiter Oberbereichsleiter

Heinrich Büscher ist am 6. Juli wieder zur
Wehrmacht eiitgerückt. Die Leitung des Eau-
schulungsamts übernimmt für die Dauer der
Einberufung der Krsisfchulungsleiter Her¬
mann L e h m h u s.

Unfallschutz bei Betriebssport
Durch einen neuerlichen Entscheid des

Reichsversicherungsamts wurde der Unfall¬
schutz beim Betriebssport geregelt. In Zu¬
kunft werden als Arbeitsunfälle alle
Unfälle angesehen, die versicherte Per¬
sonen bei sportlicher Betätigung erleiden,
wenn der Sport in einer von dem Unter¬
nehmen oder von mehreren Unternehmen ge¬
meinsam organisierten Sportgemeinschaft un¬
ter Leitung - zugelassener Sportlehrer oder
Uebungswarte ausgeführt wird . Der Sport
mutz der allgemeinen körperlichen Ertüchti¬
gung und darf nicht zur Erzielung sportlicher
Spitzenleistung dienen. Die Begründung
hierfür ist die Tatsache, daß der Betriebssport
als Ausgleich für eine einseitig bean¬
spruchendeBetriebsarbeit -angesehen wird.

Feldmütze für die Angehörigen des Heeres
Wie das Oberkommando des Heeres mit¬

teilt , wird an Stelle der bisherigen Feld¬
mütze (feldgrau und schwarz) eine Einheits¬
feldmütze mit Schirm und Schnitt und
Machart der Veramirtze  eingefllhrt . Dre
neue Einheitsfeldmütze tritt also künftig an
die Stelle des bisherigen Schiffchens, das
als Kopfbedeckungbeim^Heer nach und nach
abgelöst wird. Für Einheiten mit schwarzem
Feldanzug ist die schwarzeEinheitsfeldmutze
bestimmt. Wenn . der Mützenschirm bei Be¬
dienung optischen Geräts ufw. stört, kann
die Feldmütze mit dem Schirm nach rück¬
wärts getragen werden. Offiziere und Wehr¬
machtbeamte im Offizierrang tragen rings
um den Mützendeckeleinen Vorstotzaus alu-
miniumfarbenem , Generale und Wehrmacht¬
beamte im Eeneralrang aus goldfarbenem
Gespinst.

Bezugscheine für Uniformträger
Uniformträger , die keine Reichskleiderkarte

besitzen, also voll versorgt sind, erhalten nach
den Bestimmungen über Bezugscheingewah-
rung keine Bezugscheineüber Waren für den
persönlichen Bedarf . Eine Ausnahme besteht
für die Arbeitsurlauber und die Studien-
und Prüfungsurlauber im Unteroffiziers¬
und Mannfchaftsrang . Uniformträger , dre
.eine Reichskleiderkarte erhalten , werden wie
zivile Normalverbraucher behandelt , soweit
sie nicht über Uniform-Bezugscheine Beklei¬
dung beziehen. Die sogenannten Selbstem-
kleider erhalten keine Bezugscheineüber Zt-
vil -Oberkleidung. Eine Ausnahme ist mög¬
lich für Arbeitsurlauber , Studien - und Pru-
fungsurlauber . Alle Uniformträger , werden
bezüglich ihres Haushaltsbedarfs wie zivile
Normalverbraucher behandelt.

Amtliche Beratungsstelle für Erb - und Rassen-
dsleae . Sprechstunden bis aus weiteres nur noch
sonnabends von 10 bis 11 Uhr im Hauptgesund¬
heitsamt . Abt . Erb - und Rassenpflege , Am Wall 80.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 15.30—16: Alte Kammermusik

öuxtehude , Searlatti , Stradella ; 16-^ 17: Be-
chwinates aus Oper , Operette und Tanz ; 19 bis
.9.15: Wehrmachtsvortrag ; 19.15—19.30: Front-
»erichte; 19.15—20: Dr . Goebbels -Artikel : „Wertz
>ie Negierung das eigentlich ?" 20.15—21: ..Heute
ttbend bei mir !" (Musikalische Kurzweil ) ; 21 22:
Unterhaltsame Melodien der Gegenwart.

D -utschlandsender : 17.15—18.30: Lothar , Hen-
cich, Hahdn ; 20.15—21: Rczntcek-Zyklus 1. 21—22:
,Das kluge Felleisen ", Spicloper von Waldemar
Wendland.

Es wird verdunkelt von 21.45 bis 4.30 Uhr
Mondaufgang : 0.17 Monduntergang 24.56 Uhr;

Ab9. August andere Uriauberkarten
Die jetzt gültigen laufen mit dem 22. August ab — Keine UmtauschmögSichkeit

Die z. Zt . gültigen U -lauberkarten sind
bereits seit 1941 in Umlauf. Die bei ver¬
schiedenen Lebensmitteln eingetretenen Na¬
tionsänderungen machen es um erforderlich,
neue Urlauberkwsten auszugeben. Sie treten
mit Wirkung vom 9. August in Kraft und
sind abweichendvon der bisherigen Regelung
auf eine bestimmte Zeit befristet.  Der
Kreis der Empfangsberechtigten ist der gleiche
geblieben. In erster Linie werden die Kar¬
ten an Angehörige der Wehrmacht, der Schutz-
gliedekungen außerhalb der Wehrmacht und
des Arbeitsdienstes ausgsgeben. Daneben
können sie auch die über 20 Iahte alten
Versorgungsberechtigten erhalten , die sich in
Gemeinschaftsverpflegung (Anstalten, Heime,
Internate usw.) befinden und von dort be¬
urlaubt werden. Sie können außerdem zur
Versorgung der Verbraucher bis zum Schluß
der Zuteilüngsperiode verwendet werden, die
aus einer Gemeinschaftsverpflegung entlassen
werden. Bei Verbrauchern unter 2» Jahren
ist die Ausgabe nicht möglich, weil diese ab¬
weichende Nationen erhalten . Bei den 18-
bis 20jähiigen bestehen gegen die Ausgabe
keine Bedenken, wenn dre ihnen zustehende
höhere Brotration durch Ausgabe von Reise¬
brotmarken in Höhe der Unterschiödsmenge
berücksichtigtwird.

Die alten Urlauberkarten treten mit Ab¬
lauf des 22. August 1943 (Ende der 52. Zu¬
teilungsperiode ) außer Kraft . Für die Zeit
vom 9. bis 22. August gelten also die alten
und neuen Urlauberkarten nebeneinander.

Die neuen Karten werden in Buntdruck
auf neuem Wasserzeichenpapier hergestellt.
Sie werden wie bisher für 1 bis 7 Tage aus¬
gegeben. Die Einzelabschnitte sind nur in
Verbindung mit dem Stammabschnitt gültig.
Sie sind deshalb so angeordnet damit jede
gewünschteWare bezogen werden kann, ohne
daß beim Abtrennen der dafür benötigten
Abschnitte andere Abschnitte die Verbindung
mit dem Stammabschnitt verlieren.

Den Kartenausgabestellen ist es untersagt,
alte Urlauberkarten gegen neue umzutauschen.
Die Uriauberkarten sehen Brotabschnitte mit
und ohne „R" vor. Weizenmehlerzeugnisse
können nur auf die nicht mit einem „R"
gekennzeichneten-.Abschnitte bezogen werden.
Die Brotabschnittö berechtigen auch zum Be¬
zug von Mehl (100 Teile Brot — 75 Teile
Mehl). Auf die Margarineabschnitte können
die Karteninhaber im Rahmen der vorhattde-
nen Vorräte auch Speiseöl erhalten . Das
Verhältnis von 5:4 (5 Teile Margarine “ 4
Teile Speiseöl) ist dabei zu berücksichtigen.
Die Möglichkeit, auf diese Abschnitte auch

Schlachtfeite zu beziehen, besteht nicht mehr,
weil z. Zt . allgemein an die Verbraucher
Schlachtsette nicht verteilt werden. Auf die
über Nährmittel lautenden Einzelabschnitte
können auch Teigwaren und Kartoffelstärkeer¬
zeugnissebezogen werden, und zwar in dem
jeweilig gebietlich festgelegten Verhältnis.

' Bezugscheine gelten
im ganzen Reichsgebiet

Ebenso wie die Reichskleiderkarte gelten
die Bezugscheine im gesamten Reichsgebiet,
außerdem im Protektorat Böhmen und
Mähren sowie im Elsaß, in Lothringen , in
Luxemburg und den Gebieten von Krain
und Untersteieimark, nicht dagegen im Ge¬
neralgouvernement . Umgekehrt haben auch
die in einem der genannten Gebiete ausge¬
stellten Bezugscheine im gesamten Reichs¬
gebiet sowie in allen genannten Gebieten
Gültigkeit. — Bei Verwendung einer Reichs¬
kleiderkarte im Protektorat und einer Pro¬
tektoratskleiderkarte im Reich usw. hat der
Verbraucher einen Personalausweis vorzu¬
legen, aus dem die Identität des Verbrau¬
chers mit dem auf der Kleiderkarte vermerk¬
ten berechtigten Inhaber ersichtlich ist. An
einer entsprechendenVorschrift für die Ver¬
wendung von Bezugscheinenfehlt es noch.

Studentische Kameradschaft und Altherrenschaft
Das Yerfügungsrecht über die früheren Korporationshäuser— Heuaufbau des Altherrenbundes

Der Reichsstudentenführer teilte kürzlich
in Wien die Wiederherstellung der selbst¬
verantwortlichen Verfügung der Altherren«
schäften über ihren Besitz mit. Im „Alt-
herrenbund"^ veröffentlicht jetzt der Leiter
der Abteilung Neuaufbau der Altherren-
schaften in der Reichsstudentenführung, Kieß¬
ling, ergänzende Ausführungen zu dieser
Frage . Bereits unmittelbar nach dem Amts¬
antritt des Reichsstudentenfllhrers, so heißt
es darin , habe ein beachtlicher Teil der ehe¬
maligen .Korporationsvereinigungen seine
Häuser den Kameradschaften als den neuen
Erziehungs - und Lebensgemeinschaften zur
Verfügung gestellt. In jedem dieser Fälle
mußte bisher ein Rahmenvertrag zwischen
dem Reichsschatzmeisterder Partei und der
alten Korporationsvereinigustg über die
leihweise .lleberlassung der Einrichtungen an
die NSDAP , für die Zwecke der Kamerad¬
schaft geschlossen werden. Aus dem locke¬
ren Band , das hier erstmals mit der Par¬
tei in der Form eines bürgerlich-rechtlichen

‘

Vertrages geschaffenwurde, sei heute in den
weitaus meisten Fällen die unlösbare Le¬
bensgemeinschaftzwischen Kameradschaft und
Altherrenschaft geworden, deren Einheit
nach außen durch den gleichen Namen doku¬
mentiert werde, und die nun mit der An¬
nahme der Mustersatzung durch die Alt¬
herrenschaft auch ihre rechtliche Gestalt ge¬
funden habe. Aus der privaten Korpora¬
tionsvereinigung sei damit eine mit natio¬
nalsozialistischem Führungsauftrag aus-
gestattete politische Gemeinschaft geworden.

Mit Zustimmung des Reichsschatzmeisters
habe der Reichsstudentenfllhrer jetzt unter
Hinweis auf den noch in diesem Jahre be¬
vorstehenden Vollzug des Neuaufbaues des
Altherrenbundes angeordnet , daß allen Alt-
herrenschaften, die die Mustersatzung .an¬
genommen haben und Eigentümer dgr Ka¬
meradschaftshäuser geworden sind, der Rah¬
menvertrag zurückgegeben wird . Da der
Partei aus dem Vertraqsverhältnis keine
noch laufenden Verpflichtungen erwachsen

seien, werde dadurch allöin die Altherren¬
schaft aus ihren Verpflichtungen entlassen.
Damit sei der vom Reichsstudentenführer
angestrebte Zustand erreicht, daß die Alt-
herrenschaften, als selbständige Rechtskörper
und nationalsozialistische ' Gemeinschaften
nach außen einwandfrei legitimiert und von
Partei und Staat anerkannt , ihr Leben un¬
ter eigener Verantwortung gestalten können,
und ihr bewegliches und unbewegliches Ver¬
mögen unter dem Schutz der NSDAP , in
der vollen Selbstverwaltung der Altherren-
schaft steht. Der Reichsstudentenführer habe
sich zu diesem Schritt im Vertrauen darauf
entschließen können, daß die von den Alt-
herrenschaften in der Satzung freiwillig
übernommene Verpflichtung unendlich schwe¬
rer wiege als jede vertragliche Bindung , und
daß es in der Altherrenschaft, deren we¬
sentliche Aufgabe gerade die idelle und ma¬
terielle Betreuung ihrer Kameradschaft sei,
der Aufrechterhaltung einer solchenvertrag¬
lichen Verpflichtung nicht mehr bedürfe.

ligaretten jetzt genormt im Handel
Güte unverändert, aber Einheitsformate— Packungen bis zu 50 Stück

Die ersten Zigaretten im neuen Einheits-
format van 64 Millimetern Länge und 8,5
Millimetern Stabdurchmesserwerden seit dem
1. Juli zunehmend für die Abschnitte der
neuen Raucherkarte verkauft. Keineswegs ist
eine sogenannte Einheitszigarette herausge¬
bracht worden, vielmehr wurden nur die
Größen und Durchmessergenormt. Der men¬
genmäßige Abschlag erreicht durchschnittlich
10 Prozent . Die Güte blieb unverändert.
Nur Orienttabake werden verwendet. Die be¬
kannten Marken wurden jetzt gewissermaßen
stillgelegt.

Unter neuen Bezeichnungen,  aber
ohne Herstellernamen  erscheinen die
neuen Zigaretten ebenso in vereinfachten
und größeren Packungen von 20, 24 und
50 Stück. Dabei bleiben die verschiedenen
Preislagen . Durch diese E^nheitssormate wer¬
den erhebliche Arbeitskräfte und Material
gespart.

Die Belieferung mit Tabakwaren
Die dritte Gruppen-Arbeitsgemeinschaft des

Handels, die mit einer umfassenden Neu¬
regelung auf einem Warengebiet hervorge¬
treten ist, ist die Gruppen-Arbeitsgemein-
schaft Tabak in der Reichsgruppe Handel als
Vewirtsthaftungsstelle des Reichsbeauftragten
für Tabak und Kaffee. Die bisherigen für den
Bezug von Tabakwären durch den Großhan¬
del geltenden Bestimmungen wurden zusam¬
mengefaßt und ergänzt. Alle Abnehmer, die
von diesem im Jahre 1938 Zigarren , und
in der Zeit vom 1. Januar 1939 bis zum 30.
September 1939 Zigaretten und Rauchtabak

bezogen haben, sind anteilmäßig mit Tabak¬
waren für den Wiederverkauf zu beliefern.

Während das Zigaretten - und Zigarren¬
kontingent ein Wertkontingent ist, ist das
Rauchtabakkontingent ein Mengenkontingent.
Der Großhändler hat keinen Anspruch auf
Lieferung von bestimmten Marken, Sorten,
Preislagen oder Verpackungsgrößen; er soll
über den Wünschen seiner Abnehmer in die-

Jcde Luftschuhgemeinschaftmuß besonders
zur Bekämpfung von Phosphorbrandbomben
noch mehr  Löschmittel als bisher bereit¬
stellen. Auf Dachböden, in Treppenhäusern
und Wohnungen müssen ausreichende Men¬
gen Löschsandin Tüten oder Kisten vorhan¬
den sein. Es ist besser, sich mit einer durch
Wassereimer und Sandtüten „verunzierten"
Wohnuna abzufinden, als bei einem Luft¬
angriff hilflos zufehen zu müssen, wie Hab
und Gut dem Feuer zum Opfer fallen. Viele
Familien retteten ihr Eigentum nur da¬
durch, daß bei Luftangriffen genügend Lösch-
mittel zur Brandbekämpfung vorhanden wa¬
ren. Stelle deshalb sofort noch größere
Mengen Sand und Wasser bereit.

ser Hinsicht nach Möglichkeit Rechnung tra¬
gen, Das Kontingent ruht auf dem Ge¬
schäft des Abnehmers und nicht auf dessen
Person. Ueber Kleinstkontingente, die nicht
ausgeliefert zu -werden brauchen, sowie über
infolge Schließung eines Geschäftes freiwer¬
dende Kontingente verfügt die Bewirt¬

schaftungsstelle. Wird einem Großhändler die
für die ' Durchführung der ihm obliegenden
Versorgungsaufgaben erforderliche Zuver¬
lässigkeit abgesprochen, so kann die Bewirt¬
schaftunasstelle ihm die Kontingente ganz
oder teilweise entziehen. Weitere Bestimmun¬
gen befassen sich mit der Belieferung der
Kantinen der Wehrmacht, der Waffen-ff und
der Polizei.

Als Beauftragter der Eruppen -Arbsits-
gemeinfchaften sind Männer eingesetzt, die
über eine lange Praxis in dem betreffenden
Handelszweig verfügen. Mitarbeiter sind die
berufenen Vertreter der in Frage kommen¬
den Wirtschaftsgruppen und Fachgruppen,
die ihrerseits mit den Vertretern der In¬
dustrie in den betreffenden Lenkungsbe¬
reichen zusammentreten.

Sammlung von Erbsen- und Vohnenschoten
für das EHW. Alle jetzt in den Haushal¬
tungen anfallenden Erbsen- und Bohnen¬
schoten können dem Sammelwagen der Bre¬
mer Straßenreinigung mitgegeben werden.
Dort, wo der EHW.-Eimer zu klein ist, wird
gebeten, die Erbsen- und Bohnenschoten in
besondereGefäße zum Abholen herauszustellen.

Die Mtm Jtörn
..Der kleine Gtenzverkehr"

Die stimmungsvolle Romantik der Mozart-
staöt Salzburg , die Heiterkeit Neichenhalls >uid
den Natnrzanber um und am Wolfgangsee sin -'
den wir in dem Ufa -Film „Der kleine Grcnz-
verkehr " vereinigt . Unter der Spielleitung von
Hans Deppe erleben wir eine heitere Liebes¬
geschichte ans einer noch gar nicht so lange zu¬
rückliegenden Zeit . Aus der Reihe der Dar¬
steller der uns aus seiner Verpflichtung,

am Bremer Schauspielhaus bekannte Peter
Wibmann genannt , der als Maler nutz Freund
der Wegbereiter des jungen Glücks wirb.

Im Beiprogramm lMetropol ) finden wir
den Ufa -Kulturfilm „Mädchen verlassen
die Stabt ", der unter der Regie Heinz Her¬
mann Schwerdtfegers gedreht wurde . Mädel
werden zum weiblichen Reichsarbeitsdienst em-
bcrufen , um aufs Land in di« Lag«r zu ziehen.
Wir erleben sie beim Frühsport , im Haushalt,
als Landhilfe bei Bauern , als Kindergärtne¬
rin und bei weiteren Ausgaben , die die Kricgs-
zeit auferlegt . und fordert . "Bei Lied , Gesang
und Spiel verbringen sie ihre Freizeit und
nehmen aus Wanderungen die Schönheit der
Landschaft in sich auf . Im Osten sind sie den
Heimkehrern und Umsiedlern bei Einrichtung
der neuen Heimat behilflich . Gesund und kräf¬
tig kehren sie nach einer gesunden -Lebensschule
in die Heimat zurück, um im Kriegshilfsdienst
ihren Beitrag an Pflichterfüllung abzuleisten.

Ludwig Müller

40 Jahre im Dienst . Auf eine 40jährige
Dienstzeit kann heute der Oberlokomotivführer
Wilhelm Horchler , Innsbrucker Strahe 89,
zurückblicken.

Übungsschießen der Flakartillerie
Sonnabend , 10. Juli , von 8 bis 9 Uhr findet

in dem durch folgende Punkte begrenzten
Raume : Wummensiede — Ritterhude — Oster-
Holz-Scharmbeck — Heihenbüttel — Hütten¬
busch — Neu Sankt Jürgen — Schmalenbeck —
Falkenberg — Wummensiede sowie von 8.30
bis 10 Uhr in dem durch folgende Punkte be¬
grenzten Raume : Seehausen — Hasenbüren —
Altenesch —- Schönemoor — Dwoberg — Has-
bergen — Seehaüsen ein Uebungsschiehen der
Flakartillerie statt.

Unter dem Hoheifsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Hansa . Freitag , 9. Juli , 20 Uhr,
wichtige Besprechung der Einsatztruppsührer aus
der Ortsgruppengeschüftsstelle.

Ortsgruppe Oslebshausen . Sonnabend , 10. Juli,
21 Uhr , im GemeinschastShaus Dienftappell , Teil¬
nehmer : Pol -Leiter , Walter und Warte , Amts¬
trägerinnen der NS .-Frauenschaft , Führer der
Gliederungen und angeschlossenen Verbände ein¬
schließlich HI . und BDM:

Ortsgruppe Vuntentor . Heute Arbeitstagung
der Stabs - und Zellenleiter um 2̂0 Uhr auf
der Dienststelle . — Sonntag , 11. Juli , 10.45 Uhr,
Appell der Politischen Leiter , Walter , Warte,
Walterinnen - und Führer der Gliederungen und
angeschlossenen Verbände ans der Dienststelle,
Kornstraße 59.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Heute 20 Uhr , Stabs¬
und Zellenleiterbesprechung in der Ortsgruppen-
geschästsstelle.

NS .-Kriegsopferversorgung
Montag , 12. Juli , 18,30 Uhr , Dienststelle , Pa-

penstraße 241 , Dienstbesprechung der Kamerad-
schastssührer und Mitarbeiter im Kreisstab . Im
Behinderungsfalle ist unbedingt ein Vertreter zü
entsenden,

Kameradschaft Walle . Sonnabend , 17—18 Uhr.
Padteihaus Waller Heerstraße 59, Dienstbespre¬
chung der Unterabteilungssührer.

Kameradschaft Herdentor . Montag , 12. Juli,
20.30 Uhr , b. Langrehr , früher Hilgers , Düstern-
straße 30/31 , Dienstbesprechung der Unterabtei-
lungssührer.

NS .-Volkswvhlfahrt
v Ortsgruppen Hohwisch/Hastedt . Heute 21 Uhr
spricht unser Kreisleiter . Pg . Schümann , zu uns
im Festsaal unsers Gemeinschastshaufes . Er¬
scheinen ist Pflicht jedes Amtswalters und jeder
AmtSwalterin,

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Utbremen . Die Feierstunde im Gott-

fried -Talle -Haus am Sonntag fällt aus . Neuer
Termin wird beka-nntgebeen.
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Das zeitgemäße Rezept
Kartosselauslaus mit Speck und Zwiebeln . 1 Kilo¬

gramm frische Pellkartoffeln werden scheibig ge¬
schnitten . o0 Gramm gestreiften geräucherten
Speck schneidet man in seine Würfel . Reichlich
Zwiebeln schneidet man und dünstet beides in
der Pfanne an . Nun legt man in eine gefettete
Auflaufform einen Teil der Pellkartoffelschei-
ben , legt etwas Speck und Zwiebeel daraus und
schichtet so weiter . Obenauf müssen Pellkartof¬
feln sein . Das Ganze übergießt man mit >/,
Liter Milch , in die man 1 Eßlöffel Dollkorn-
schrot gequirlt hat und mit Kräutern und Salz
abschmeckt. Obenauf streut man etwas Schrot
und setzt evtl , einige Fettflöckchen auf . »/«Stunde
im Ofen oder rm Backwunder überbacken lassen.

Pid und seine Drilder
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Eine Geschichte voller Abenteuer
Von Edgar Waise mann

Alster -Verlag Curt Brauns , Wedel in Holstein

(^ Fortsetzung)
Piet hatte den Pelikan schon herangeholt

und half den jungen Männern beim Ein¬
steigen.

natürlich wollen sie imme>' gern alles sehen,
was auf der Straße vor sich geht, wer vor¬
beikommt, welche Schiffe vorüberfahren und
ob der Postbote noch nicht durch ist.

Deshalb guckendie Frauen bei ihrer Ar¬
beit immerzu durch die Haustüren . Sie öff¬
nen die obere Hälfte der grünen Türen . Die
untere lassen sie ruhig geschlossen, unten
können die Frauen ja doch nicht sehen, weil
die Augen oben im Kopf sitzen.

Die Türen bleiben also eigentlich ge¬
schlossen, nur daß sie jetzt oben ein Fenster
haben, ein großes viereckiges Fenster ohne
Gardinen und Blumentöpfe.

Kommt, sagte Hann , wir wollen uns ein
bißchen Geld verdienen. Wir können jetzt
Flieder schneiden und ihn an der Chaussee
verkaufen. Für einen kleinen Armvoll krie¬
gen wir fünfzig Pfennig.

Und sie liefen alle zusammen schnell über
die Laufbrückean Land.

Es ereignet sich eben doch immer etwas.
'Mit dem Fliederschneiden in Eüldenstrand

ist es so eine Sache. Zwar stehen im den
Strandgärten vor den kleinen Häusern der
Lotsen und Kapitänsfrauen auch Flieder-
Lüsche, die weiß oder lila blühen um diese
Zeit . Eüldenstrand besteht ja nur aus einer
einzigen Straße , aus einem schmalen Fuß¬
weg nur , der mit Fliesen belegt ist und sich
zwischenden Häusern und den Strandgärten
am Flußufer entlangschlängelt. Die Häuser
sind meist einstöckig, aus roten Backsteinen
gebaut und mit schwarzblauen Pfannen ge¬
deckt. Sie haben weiße Fensterrahmen und
grüne Türen.

Die Fenster sind nur klein und mit wnßen
Gardinen versehen. Außerdem stehen auf den
Fensterbrettern überall Blumentöpfe, Ge¬
ranien , Hortensien, Begonien oder Fuchsien
oder tränende Herzen, so daß <ts  nicht einfach
ist tür die Kavitänsfrouen , durch die Fen¬
ster hinauszusehen. Deshalb gucken sie durch
die Türen, wenn sie alles sehen wollen, und

Wenn man durch so ein Fenster guckt,
sieht man mit einem Blick die ganze Welt
und natürlich auch, wenn jemand sich an
den Fliederbüschen im Strandgarten zu
schaffen machen wollte.

Reim, es ist ganz unmöglich, in den Strand¬
gärten Flieder zu schneiden, so einfach und
bequem es auch wäre. Man niuß es anders
anfangen. Man muß hinter die Häuser
gehen.

Hinter -den Häusern, wenige Schritt von
den gepflasterten Haushöfen entfernt , er¬
streckt sich den ganzen Ort entlang ein grü¬
ner Steilhang , auf dem die Obstbäume der
Kapitänsfrauen wachsen. Aepfel und Pflau¬
men und Quitten und rotgoldene Pfirsiche.
Aber nur die untere Hälfte des Steilhanges
besteht aus diesen Obstgärten, die jetzt ge¬
rade zu blühen beginnen, schneeweiß und rosa
und auch dunkelrot. Rach oben hin sind sie,
unregelmäßig , durch über zweimannshohe
Findlingsmauern begrenzt, und über diese
Mauern quillt von der andern Seite der
Flieder in gebirgigen Wogen.

Eine Wildnis von Flieder wächst hinter
den Mauern , die haushohen Büsche haben
sich im Laufe eines Jahrhunderts immer
mehr ausyebreitet und bilden jetzt richtige
kleine Wälder in den unteren teilen der
großen Parke, die zu den stolzen Villen,

Landhäusern und Palais oben am Rande
des Höhenrückens gehören.

Den ganzen Rücken entlang schwingt sich
in zierlichen Windungen die breite Prunk¬
chaussee zwischenden alten Kastanien, Nuß¬
bäumen und seltenen überseeischen Baum¬
riesen an den vornehmen Häusern vorüber.
Es sind die Häuser der Leute, denen die
großen Schiffe auf dem Strom gehören, oder
der Handelsmänner , die mit Gewinn die
Waren , dis von den Schiffen aus fremden
Ländern herbeigeholt werden, weiter ver¬
kaufen an Leute, die sie gern haben wollen.
Von dem Gewinn haben me Handelsmänner
die Palais gebaut und die prachtvollen Parke
anlegen lassen.

Eigentlich sieht man in dew Parks nie
jemand, höchstens daß dann und wann ein¬
mal ein Fräulein , das mit zwei Kindern an
der Hand langsam auf den Parkwegen spa¬
zieren geht. Die Kinder haben, wenn es
Mädchen sind, große rosa Schleifen im Haar
oder, wenn es Jungen sind, blaue Sammet¬
anzüge an mit weißen Spitzenkragen.

Natürlich kann man nicht mit ihnen spre¬
chen. Sie würden einen wohl gar nicht ver¬
stehen. Nur mit den Eärtnerjungen kann
man sprechen. Die Gärtner wohnen in klei¬
nen Häusern in einem Winkel der Parke.

An den Fenstern der Palais sieht man
auch nie jemand, ja, manchmal sind die
eisernen Vorhänge monatelang herabgelassen,
so daß es aussieht, als fei das Palais gestor¬
ben. Dann befinden die Bewohner sich auf
Reifen, in Italien oder Dalmatien oder in
einem Kurort : Sie sind meistens krank oder
doch leidenh. Sie haben es mit der Galle
oder auch mit der Niere oder der Leber,
wenn e-i Männer sind.

Die Frauen haben es mit den Nerven oder
mit dem Herzen, je nachdem. Wer es genau
ibissen will, muß den Eärtnerjungen fra¬
gen, der all diese innern Sachen von den
Hausgehilfinnen weiß, die in den Palais
die Fußböden sauber halten müssen, denn
dafür werden sie bezahlt.

Uns aber geht das alles ja nichts an.
Wir waren bis an die Fiudlingsmauer

gekommen,' hinter der lila Flieder gischtet,
fast wie Brandung hinter einer Hafenmole.
Nur daß die Brandung mit Getöse daher¬
gerannt kommt, während der lila Blüten¬
schaum lautlos in der Luft hängt.
. Man sollte denken, niemand könne auf

die Mauer gelangen. Aber an verschiedenen
Stellen ist der Mörtel , der die Findlinge
aneinander bindet , herausgebrochen, so daß
man mit dem Fuß in die Lücke treten kann.
Dann bedarf es nur noch einer kleinen An¬
strengung. und man kann die unteren Aeste
des Fliederbusches fassen.

Sieh da, Hann und Knäcke sitzen schon ritt¬
lings auf der Mauer , haben ihre Taschen¬
messer gezogen und schneiden lange Klengel
ab.

Es find ja so viele da ! Tausende! Man
kann stundenlang Flieder schneiden und
merkt noch nicht einmal , daß es weniger
Dolden geworden sind. Jedes Jahr blühen
und verwelken sie.

Hann und Knäcke lassen die abgeschnitte-
nen Stiele ganz einfach diesseits der Mauer
non der Höhe ins Gras fallen . Kulle und
Dolle sammeln sie auf und ordnen sie zu
handlichen Sträußen.

Sie machen zwei Sorten , große zu fünfzig
Pfennig und kleine zu dreißig.

Dolle hat eine Faust voll Bastfasern in der
Hosentasche, es gibt nichts, das Dolle nicht,
wenn man es wirklich notwendig braucht,
in der Tasche hätte , und Karen bindet die
Sträuße fertig , so daß die einzelnen Tvauben
schön locker auseinander stehen. Dies ver¬
siebt sie.

Nun sind schon zehn schöne Sträuße ,fertig,
und jetzt müssen Piet und Karen über die
Mauer . d»nn sie sollen ja die Büschel an der
Prunkstraße an die Spaziergänger verkaufen.

Piet erklimmt die Höhe fast ohne Kulles
Hilfe. Karen muß auf Kulles Rücken steigen,
von dort ziehen Hann und Knäcke sie hin¬
auf. Auf der andern Seite bereitet der Ab-

„Not bricht Eisen!" Aber härter als Eisen
ist unser gemeinsamer Wille ! Er meistert
die Not durch die helfende Tat!

Dr . Dietrich

stieg keine Schwierigkeiten, man steigt ein¬
fach im Astwerk der Fliederbüsche hinunter.

Nun .wollen wir sehn, wie diese Sache sich
weiter entwickelt.

Ẑ olle und Piet nehmen die fertigen Sträu¬
ße und schleichensich durch das Unterholz.
Karen folgt ihnen mit zehn Schritt Abstano
vorsichtig. "

Sie müssen lange schleichen, denn der Park
ist sehr groß, und natürlich können sie die
gewundenen Wege, die ihn kreuz und quer
durchziehen, nicht benutzen, weil dort zu¬
weilen das Fräulein mit den Sammetkin¬
dern wandelt.

Hinter einem Voskett nimmt Dolle alle
Sträuße an sich bis auf zwei, die Piet be¬
hält . Piet und Karen gehen allein weiter.
Sie gehen auf Zehenspitzen und halten den
Atem an. Ein paarmal müssen sie auf den
Bäuchen unter den Zweigen dunkelgrüner
Lebensbäume hindurchkriechen, dann ver¬
schnaufen sie in einer Grotte , an deren Ein¬
gang eine Figur aus grauem Stein steht,
eine Sandsteinfrau , die einerseits gar nicht,
andererseits mit einem wallenden Bade-
lafen bekleidet ist und stumm auf sie herab¬
sieht, als wenn sie sagen wollte : Schämt
auch!

Piet macht Karen etwas beklommen auf die
Steinfrau aufmerksam. Aber Karen bleibt
unbeeindruckt. Sie sollte sich selbst schämen,
sagt sie, wie steht sie denn da ! Nicht einmal
ordentlich angezogen!

Da hatte Karen wieder recht, und sie schli¬
chen weiter , kreuzten eine dunkle Kastanien¬
allee, sahen das Palais weiß durch die Baum¬

kronen schimmern und verweilten hinter
einem -Gartenhäuschen.

(Fortsetzungfolgt)
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pilrvesgittungenkönnen die gsnrsksmilie irelken
Pilzvergiftungen , von denen oft ganze Fa?

milien betroffen werden, und die nicht sel¬
ten sogar tödlich verlaufen, kommenalljähr¬
lich vor. In den weitaus meisten Fällen wer¬
den sie durch selbstgesammeltePilze verur¬
sacht. Allgemein gültige Erkennungszeichen
und Prüfungsmittel zur Unterscheidungvon
eßbaren und giftigen Pilzen gibt es nicht.
Weder das Vorhandensein noch Milchsaft
oder die klebrige Beschaffenheit des Hutes
noch die Braunsärbung eines in das Pilz-
ericht getauchten Löffels oder die Verfär-
ung einer mitgekochtenZwiebel deuten auf

Anwesenheit von Giftpilzen. Allein die ge¬
naue Kenntnis der besonderen Merkmale der
einzelnen eßbaren und giftigen Pilze schützt
vor schädlichen Folgen des Pilzgenusses. Be¬
sonders hüte man sich vor den gefährlichsten
aller Giftpilze, den Knollenblätterschwäm-
men, von denen der grüne Knollenblätter-
schwamm, der öfter mit einigen eßbaren
grünen Täublingsarten oder mit dem eß¬
baren Grünling verwechselt wird, die mei¬
sten tödlichen Vergiftungen verursacht. Es
gibt aber noch eine Reihe anderer Giftpilze,
deren Genuß recht verhängnisvolle Folgen
haben kann. So sind in den letzten Jahren
zahlreiche Vergiftungen durch den Panther-

vie I-sirtungen ostkiesiscliek klüekreksks
Seit Jahren schon werden vom Verband

der ostfriesischenMilchschafzüchterdie Lei¬
stungsprüfungen bei einem großen Teil der
Herdbuchtiere seiner Mitglieder vorgenom¬
men; neben der Prüfung anderer Nutzeiaen-
schaften werden dabei vor allem die jähr¬
lichen Milch- und Fettleistungen amtlich fest¬
gestellt. Nach der jetzt vorliegenden Uebersicht
haben diese Prüfungen auch im Jahre 1942
wieder für die Zucht wertvollelkrgebnisse ge¬
zeitigt. Während die Zahl der kontrollierten
Schafe infolge der Zeitverhältnisse etwas zu¬
rückging, hielten sich die Gesamt-Durchschnitts-
leistungen bei 659 Schafen in 244 Melktagen
auf 477,5 Kg. Milch, 30,69 Kg. Fett -- 6,36»/».
Dieselben Durchschnittsleistungenkonnte man
schon seit mehreren Jahren mit geringen
Schwankungenfeststellen. Dabei ist bemerkens¬
wert, daß 19 kontrolliertê Schafe im ver¬
gangenen Jahre über 800 Kg. Milch gaben
wahrend das beste Leistungstier 1002 Kg.
Milch mit 69 Kg. Fett lieferte. Interessant
ist dabei auch die Tatsache, daß die meisten
dieser Hochleistungstiere auf der Geest ge¬
boren und aufgezogen wurden, ein Zeichen
dafür , daß das heimischeSchaf auch auf we¬
niger guten Böden zu beachtlichenLeistungen
befähigt ist, wenn ihm entsprechendePflege
und Haltung zukommt.

Norderney. Keine Scholl en — mehr
Granat?  Das Ergebnis des Schollen-
fangs ist in den letzten Tagen weiter zurück-
egangcn. Infolge ungünstiger Verhältnisse
alten die Fischer nur selten die Möglich¬

keit, zum Fang auszuführen. Wenn die Fänge
auf Schollen weiter so schlecht bleiben, dann
besteht die Hoffnung, daß der Eranatfang sich
wieder bessert. Denn es ist eine alte Erfah¬
rung, wenn die Scholle in größeren Mengen
an der Küste auftritt , dann dibt es keinen
Granat ; geht aber die Scholle weg, dann
stellt sich der Granat ein.

Norden. Gefährliches Spiel ander
Nähmaschine.  In dem Dorfe Reitham
spielten einige Kinder in Abwesenheit der
Mutter an der Nähmaschine. In dem Augen¬
blick, als eines der Kleinen die Maschine in
Bewegung setzte, hielt ein Junge die Hand
unter die Nadel. Diese drang in den Dau¬
men und brach zweimal ab. Während ein
Teil der abgebrochenen Nadel von einer
Nachbarin sofort herausgezogen werden
konnte, vermochte man die Nadelspitze erst
nach mehreren Tagen zu entfernen.

Rastede. Feuer durch Kinderhand.
Ein sechsjähriger, bei der Familie W. in
Liethe bei Rastede zu Besuch weilender Knabe
spielte mit Streichhölzern in einem Heufach
im Stall des Anwesens. Hierbei entstand ein
Brand , der in dem lagernden Heu schnell
Nahrung fand und sich mit rasender Ge¬
schwindigkeitausbreitete , so daß es den schnell
herbeieilenden Nachbarn und der Feuerwehr
kaum möglich war , zu helfen. Das Feuer er¬
griff das angrenzende Wohnhaus, has ebenso
wie der Stall bis aus die Grundmauern nie¬
derbrannte . Glücklicherweise konnte der größte
Teil des Inventars gerettet werden. Dieser
Vorfall zeigt erneut, wie notwendig die im¬
mer wiederholten Ermahnungen an alle El¬
tern und Erziehungsberechtigten sind, dafür
zu sorgen, daß Streichhölzer nicht in Kinder¬
hand geraten.

Wesermünde. Schußwaffen gehören
nicht in Kinderhand!  Eine Frau in

pilz verursacht worden, der mit dem eßbaren
Perlpilz verwechseltwird.

Um die Kenntnis der Pilze zu verbreiten
und damit der Pilzvergiftung nach Möglichk¬
eit entgegenzuarbeiten, hat das Reichsge¬
sundheitsamt einen Ueberblicküber die wich¬
tigsten eßbaren und schädlichenPilze in ge¬
meinverständlicher Darstellung im Pilzmerk¬
blatt gegeben, das unter Mitwirkung des
Botanischen Museums in Berlin -Dahlem
mit der Deutschen Gesellschaftfür Pilzkunde
in Darmstadt bearbeitet wurde und durch
den Buchhandel zu beziehen ist lDerlag von
Julius Springer , Berlin ; Ausgabe 1928,
Preis 0,81 NM .) — Wer Pilze für seinen
Haushalt sammeln will, verschaffe sich zu¬
nächst durch Beteiligung an Pilzwanderun¬
gen unter sachkundigerLeitung die erforder¬
lichen Kenntnisse. In Zweifelssällen hole er
Auskunft bei einer Pilzberatungsstelle ein.
Zeigen sich nach dem Genuß von Pilzen Er¬
scheinungen, die den Verdacht einer Vergif¬
tung erregen, so versäume man keine Zeit,
für ärztliche Hilfe zu sorgen. Bis solche zur
Stelle ist, muß man sich bemühen, das Eist
aus dem Magen zu entfernen. Falls Er¬
brechen nicht bereits erfolgt, rufe man es
künstlichhervor.

der Nähe des Bremerhavener Friedhofes
wurde durch ein abirrendes Geschoßschwer
verletzt. In einem Garten neben dem Fried¬
hof hatten sich halbwüchsige Jungen mit
Schießen vergnügt. Dabei irrte eine Kugel
ab und traf die zufällig des Weges kommende
Passantin , die mit einer schweren Schußver¬
letzung ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Dieser bedauerliche Vorfall beweist
erneut , daß Schußwaffen nicht in Kinder¬
hände gehören und daß Eltern und Erzie¬
hungsberechtigte nicht oft genug angehalten
werden können, unbedingt dafür zu sorgen,
daß Kinder nicht an etwa im Hause befind¬
liche Schußwaffen aller Art herankommen
können.

Verben. Erhaltung eines alten
Landschaftsbildes.  Es bestand die
große Gefahr, daß die im Westen der Stadt,
in der Feldmark Hönisch gelegene Marsch-
Windmühle ihrer Flügel entkleidet würde
und damit sin altgewohntes Lapdschaftsbild
der Allermarschverloren gegangen wäre. Die
Flügel und die Balkenlage waren schadhaft
geworden̂, und der Mühlenpächter konnte die
Mittel nicht tragen. Der Heimatverein hatte
sich der Sache angenommen und fand sofort
die Unterstützung der Kreisverwaltung an¬
der Stadtverwaltung in Verben. Auch die
Eigentümerin der Mühle erklärte sich zu
einem Opfer bereit, und ferner haben der
Provinzialkonservator und die Kulturfonds-
verwaltung erhebliche Beiträge bereitgestellt.
Mit vereinten Kräften ist es nun möglich,
das Wahrzeichen der Reiterstadt Verden zu
erhallen . In einer Sitzung der Gemeinderätc
in Verden wurde beschlossen, sofort die er¬
forderlichen Schritte zur Instandhaltung der
Mühle zu tun.

Seesen. Beim Holz fahren verun¬
glückte  der Fahrer Steinhoff aus Herr-
hausen tödlich. Bei der Fahrt durch einen
Hohlweg im Münchehöfer Holze stolperte
Steinhoff über eine Baumwurzel und fiel
unter den schwerbeladenenHolzwagen, dessen
Räder ihm über beide Beine gingen. Bis
Hilfe herbeigeholt werden konnte, war der
Verunglückte bereits an innerer Verblutung
verschieden. — Mammut h st oßzahn kam
ans  Licht . In der Sollerschen Kiesgrube
bei Engelade wurde bei Ausschachtungsärbei-
ten ein Mammuthstoßzahn gefunden, dessen
Elfenbein auf ein vorsintflutliches Alter ge¬
schätzt wird.

Harseseld. Reichssiger im Wett¬
bewerb.  Die 8. Klasse der Hersefelder
Volksschulekonnte bei dem Wettbewerb „Der
Schicksalskampfim Osten" für gut gelungene
Schülerarbeiten einen Preis als Reichs¬
sieger erzielen. Als Anerkennung sind drei
Jungen der Klasse als Gäste vom Oberkom¬
mando des Heeres eingeladen worden.

Clousthal -Zellerfeld. Robert - Koch-
Ehrung.  Nach einer Mitteilung des Bür¬
germeisters beabsichtigt die Stadt anläßlich
des 100. Geburtstages ihres großen Sohnes
Robert Koch einen größeren Geldbetrag be¬
reitzustellen, der im Sinne des großen For¬
schers in den Dienst der Krebsbekämpfung
gestellt werden soll.

Lauenförde. Ein Halmriese.  Der
Bauer Karl Märten der in der Feldmark
Königsberg ein Stück Roggen besitzt, brachte
vor einigen Tagen einen Halm mit heim,
der die ungewöhnliche Länge von 2,85 Me¬
tern auswies.

Der heilige Haß/
„Ist er das ?" fragte Kurt den Vater

und beugte sich neb?n ihm über das große
Buch. Und auch Lore lies herbei, als sie die
Mappe mit den Schulbüchern zum Tisch trug.
Und da beugten sich drei Köpfe über ein
Bild : aus hochragenden, herrlichen Säulen-
bündeln wuchsen Wände in die mächtigeTiefe
des Raumes , Gewölbe verjüngten sich mit
hochstrebendenLinien gegen die laubige Däm¬
merung des Chores und bauten einen fernen,
schirmendenSteinhimmel über die Stille des
Domes , der aus der Kraft der deutschen
Seele, aus der Innigkeit des deutschenGlau¬
bens begonnen und als ein Heiligtum der
Nation , als ein ragendes Mahnmal der
deutschenEinichkeit vollendet wurde.

„Ja , schautnur in diesen Wald aus Säulen!
Dies war er, unser Kölner Dom, so haben
wir ihn alle im Herzen getragen, als er noch
nicht von Verbrechern geschändetwar", sprach
der Vater , und Zorn und Trauer schwangen
in seiner sonst so gütigen Stimme. „Ich habe
in der letzten Nacht kaum geschlafen. Wenn
uns schon die Opfer an Blut und Leben bis,
in unsere Arbeit , bis an unsere gefüllte Schüs¬
sel nachlaufen, neben uns gehen durch alle
Tage. Hier werden Jahrhunderte ge¬
mordet in Stunden . — alles was gut und
heilig in uns ist, empört sich. Diese fliegen¬
den Schurken machen die Welt ärmer , gerade
an dem, was unersetzlichist!"

„Wenn ich nur schon älter wäre", sagte
Kurt , und lehnte sich an die Zimmerwand.
„Daß ich, wenigstens zur Flak könnte!" Und
Lore meinte : „Bei mir dauert 's nimmer
lang. Ich will auch etwas tun, aber nichts
so daheim herum, etwas Richtiges, ganz
vorne!" — „Ach, du Kindskopfl", sagte der
Vater , „es gibt in dieser Zeit für jeden ge¬
nug zu tun — auch in der Heimat, gerade
in der Heimat. Was du da spürst, wenn Nach¬
richt um Nachrichtvom Rhein kommt und nun
das, daß sie uns den Dom zuschoben bombar¬
diert haben, da kannst du dich auch jetzt schon
und überall einsetzen. Laß das nur wachsen
in dir . Wir Deutschen sind so leicht beim
Lieben, wir suchen gute Gründe dafür, wir
fallen auf das Neue. das Fremde herein, wir
entschuldigenund erklären. . . . Aber diese
Saat wird nun aufgehen: aus Haß muß Haß
werden. Hassen  müssen wir lernen, von
ganzer Seele, — ja, das ist es. Das hat mich
nicht schlafen lassen. Ich habe dabei an Vis-
marck gedacht, das war einer, der Mark
hatte , der hassen konnte. Er hat oft schlaflos
gelegen und auch darüber gesprochen: „Heute
habe ich wieder die ganze Nacht gehaßt, oder
so ähnlich war's, was er sagte."

„Jahrhunderte , hast du gesagt. Vater , ha¬
ben sie an dem -Dom gebaut : Und alle nach
einem Plan ? Wer hat denn das so lange
bewahrt und weitergegeben? So viele Men¬
schenleben stecken darin , das kann man gar
nicht recht begreifen."

„Kroße Gedankenbrauchen Raum und Zeit.
Immer wieder findet sich einer , den sie an¬
rühren , der sie wie ein hohes Licht weiter¬
trägt . Die Domgeschichte gibt Zeugnis davon.
Hier steht es : um 1248 haben sie den Grund¬
stein gelegt, und Meister Gerhard baute ihn
bis zur Höhe der Chorkapellen. Sein Grund¬
riß wurde Grundlage aller , die bauten , bis
ins 19. Jahrhundert hinein. Ein wunder¬
barer Gedanke ist das ! Nach ihm kamen
Meister Arnold und Meister Johannes , des¬
sen Sohn. Der Vater gab dem Sohne Plan
und Lebenswerk zu treuen Händen. Er löste
das Strenge und Herbe in herrlichem Reich¬
tum der Formen. Und 1322 stand der Chor."
Der Vater blätterte Überbein im Buche wei¬
ter, Bild reihte sich an Bild , war Zeugnis
und Dank zugleich an die, die Stein auf
Stein türmten in Glaube und Sehnsucht.

„Patriziergeschlechter wetteiferten, die Fen¬
ster auszuschmücken, und helle Begeisterung
noch legte 1325 die Fundamente für das
Ouerschiff. Um 1400 begann man am Süd¬
turm bis dahin, daß er Glocken erhielt. Nun
aber stockte der Bau . Vier Jahrhunderte stand
auf dem traurigen Stumpf des Turms der
Lastkran. Wie konnte der Bau gedeihen, da
die Stadt von Streitigkeiten gespalten war!
Bauen können nur die Einigen . — Das ist
das traurige Kapitel der Domgeschichte. Nicht

Manchmal meint es die Sonne auch wirk¬
lich rein zu gut. Bramstig brütet die Glut
in den Straßen . Da kannst die Vorhänge
runterlassen und die Laden zumachen, die
Sonne brennt , daß dir die dicken Tropfen
Schweiß man so von der Stirne quellen und
nichts denken kannst, als immer bloß: Er-
barmung, ist das heiß!

Eine kkr-ählung um öen kölner Dom
von Grveste Fuhrmann-Krone

allein still stand der Bau , nein. Begonnenes
verfiel, und als in der FranzösischenRevo¬
lution Köln in französischeGewalt kam, da
sanken die weiten, flüchtig überdachten Hallen
gar zum Heulager herab, ja, zum Militär -,
gefängnis. Wind und Wetter schienen mit
den Feinden Deutschlands verbündet, Regen
und Frost fielen das Werk an."

„Und da fand sich keiner?", fragte Kurt.
„Keiner, der dem Bau weiterhalf ?"

„Es hatten sich Wohnungen angesiedelt,
Schutthaufen und Unrat von den Viehmärk¬
ten, dazwischenBettler urkd Krüppel, so sah
es um den stolzen Dom her aus , und auf
dem verfallenen Südturm wucherten wilde
Rosen. Doch, es fanden sich dann einige. Der
Baugedaake schlief nur , er war nicht tot.
Joseph Eörres forderte mit Heißen Worten
ein Dankopfer für die Befreiung des Vater¬
landes aus französischer Knechtschaft. Und
1842 endlich ging es an den Welterbau . Da¬
mals sagte Friedrich Wilhelm IV. : ,Dies
ist. . . kein gewöhnlicher Prachtbau . Er ist
das Werk des Ärudersinnes aller Deutschen.'
Und er sagte weiter , — hier steht es : ,Der
Dom von Köln, — das bitte ich von Gott,
rage über diese Stadt , rage über Deutschland,
über Zeiten, reich an Menschenfrieden, reich
an Eottesfrieden , bis an das Ende der Tage.
1880 endlich war er beendet, das Werk des
Brudersinnes aller Deutschen.'"

Und der Vater , den sie sonst wortkarg und
still gewohnt waren, stand auf und ging im
Zimmer auf und ab.

„Als ich so alt wie du, Lore", fuhr der
Vater fort, „schriebenwir 1918, und ich hatte
ein Tagebuch angefangen. Es steht nicht viel
Besonderes darin , allerlei und von großen
Plänen , die man hat , so mit sechzehn Jahren.
Aber dann ist da eine Seite , die fiel mir
kürzlich in die Hand. Ich hatte aufgezäblt,
woran die sogenannten .Vettern ' überm Ka¬
nal schuld seien, an blassen Kindern und
müden Frauen , am Hunger, den wir Jungen
litten wie die Alten , an blutigen Geschäften
mit Amerika und dem Tode. Und dann hatte
ich in ganz qroßen Buchstabenüber eine freie
Seite geschrieben: ,Gott strafe England !' Wir
sagten das damals als unter tääliches Gebet,
ich weiß es noch Gott strafe Enaland ! —
als mein Vater fiel. Gott strafe Enqland ! —
als ich immer wieder meine Mutter aufhob,
die ohnmächtig vor der Nähmaschine zusam¬
mengesunkenwar , so viele Male in der Wo¬
che, als sie Tage hatte." >

„War sie denn krank?", fragte Kurt erregt.
„Krank und hager und abgearbeitet für

uns Waisen, die England aushungern woll¬
te", antwortete der Vater dumpf. „Alles das
habe ich heute nacht wieder durchdacht, all
das Unglück, das von England kam und
kommt. Und dann habe ich mir gesagt, wir
müßten eines alle lernen : von Grund aus
bassen und nichts vergessen, keine Stunde un¬
seres Lebens mehr: die gemordeten Kinder
vop Freiburg , mit denen sie begannen, alle
ihre Reden der Grausamkeit und Feindschaft,
und nie und nimmer den geschändetenDom!"

„Wir bauen ihn wieder auf. Vater , heute
noch nicht, später einmal !" rief Lore jugend¬
lich ungestüm. Der Vater sah sie mit allem
Ernst an:

„Ob wir ihn bauen oder nicht! Wenn ir¬
gend etwas einmal sich für sie in uns regt,
die unser Feinde sind, wie sie Feinde des
Ausrechten, des Guten waren und sind, —
dann müssen wir denken: aber der Dom!
In diesem Werk ist jeder von uns getroffen
für Lebenszeit. Wo immer wir müde und
lau werden könnten: aber der Dom! Ihr
habt manches gelernt, das. einmal galt , aber
jetzt, glaube ich, muß man es umlernen."

„Was willst du damit sagen?" fragte Kurt.
Er war ganz blaß, und seine jungen Augen
glänzten als ergreife er eine Aufgabe.

Der Vater stand an der Tür , die Klinke
in der Hand. Er wandte sich nach seinen
Kindern um, und sagte: „Alle Liebe müssen
wir dem Volk bewahren, unserm Volk, zu
dem wir gehören. Aber für die anderen, die
uns bekriegen, soll gelten : Wisset eure
Feinde , verachtet , die euch fluchen,
schwörtHaß denen , dieeuchhassen !"
Und damit verließ er das Zimmer. Nur seine
Worte schienennachzuhalten wie ein Befehl.

So ging es dem Heinrich Dirschuweit.
Dreißig Jahre lang hockte der auf seinem
Kontorschemelchenvor seinen Büchern, und
hast ihn niemals am Federhalter rumkauen
gesehn. Aber nun kriegte er den Hitzekoller,
ging einfach zum Scheff und sagte: „Herr
Kliichke," sagte er, „ich kann nich mehr! Ich
muß mal nach Haus !"

Der guckte ihn erst dreidamkich an, aber
dann sagte er. „Js gut, lieber Dirschuweit,
wenn Sie meinen, denn ruh'n sich heute mal
bißchen aus."

Der Heinrich schleppt sich langsam nach
Haus. Wie er über die Brücke geht und das
Wasser sieht, möchte er am liebsten rein¬
springen und ihm fällt ein. wie schön es
doch in seiner Jugend war , wenn er baden
ging.

„Mutier, " sagt er, wie er nach Hause
kommt, „wir fahren baden! Pack man schnell
die Paudel ein und sput dir bißchen, daß
wir die Bahnchen noch erwischen tun !"

Mutter Dirschuweit schüttelt den Kopf und
rührt sich nicht. „Männchen!" meint sie be¬
sorgt, „vor meist fumszehn Jahren hast zum
letztenmal gehabt, und nu willst heut auf
einmal —? Ob dir das am End nuscht
schaden tut ?"

Der Heinrich wird ungeduldig: „Schabber
nich, Mutter und steh nich da auf einem
Fleck! Ich krauch heut in die See!" Da
geht Mutter und kramt in Schiebladen und
Spinden nach dem Heinrich seiner alten
Badehose. Aber wie sieht die aus!

„Männchen", triumphiert sie, „kuck mal
deine Badebix! Grad hinten in der Mitt
hat die ein Loch!"

„Denn flick se!" sagt Heinrich, „halt die
bißchen ran ! Ich bad heut doch!"

Mutter kramt und näht und rackert, rennt
sich puterrot und murrt . Steif wie Sitzleder
vom Kürassier prahlt der neue Flicken auf
der alten Hose und Mutter grieflacht heim¬
lich. Ihr Heinrich is wahrhaftig kein Junger
mehr, der braucht keine Eroberungen zu ma¬
chen unter den dreisten Marjellen , die sich
heutzutage so nackicht in die See begeben.
Dabei packt sie die Paudel voll, ein Bade¬
handtuch, was zu essen und ein Bu.ddelchen
mit kaltem Kaifee, und Vater steht dabei,
guckt ihr zu und gnurrt und purrt.

Endlich ist sie fertig. Vater rennt vor,
die Billetts zu kaufen. Mutter keucht mit
der Paudel hinterher . Wie sie aber an die
Haltestelle kommen, fährt gerade das Bahn¬
chen ab.

Ei jetzt aber der Heinrich! „Siehste, Mut¬
ter !" schreit er erboßt, „so is immer, „nich
ein bißchen sputen kannst dir mal für mir!
Nu is aus mit das Gebade, weil die kritische
Bahn man alle Stund geht!"

Mutters Herzchen bubbert wie dämlich
von all dem Gejacher. „Männchen!" be¬
schwichtigt sie ihn, „was kommst auch aus
die letzte Minut mit sowas an !"

Aber Heinrich ist wütend : „Brasel nich!"
„Hättest dir lieber bißchen gesputet." Ihm
ist es einerlei, daß dicht neben ihnen ein
Motorradler an seinem Rad rumbastelt und
zuhört.

Dem tut das Frauchen, dem schon ein paar
Tränchen kullern, leid.

„Hören Sie auf mit schimpfen. Männ¬
chen," mischt er sich in den Streit der beiden.
„Wenn Sie wollen, nehm ich Sie mit an die
See ich fahr auch hin." Aber der Heinrich
ist heute so knurrig, daß er auf den Motor-
mann losfährt.

Das wird der Mutter zuviel. „Männchen,
schimpfihm nich," bittet sie, „er meint doch
gut. Komm, wir gehn nach Haus !" Da hätte
aber mal einer den Heinrich hören sollen.
Der war heute der lebendige Widerspruch:
„Nach Haus ?" schreit er, „soll ich wegen dir
nich baden? Hör mal zu, nu fahr ich grad !"
Eh die Mutter ganz begreift, kraust er schon
hinten drauf, der Motormann springt auf
und ab geht es.

Sie kreischt laut auf vor Schreck: „Hein¬
rich!" Aber der ist schon um die Ecke und
das Frauchen ihre Paudel fest umklammert,
wartet eine Stunde angst und kummerschwer
und fährt mit dem nächsten Zug hinterher.

Und dann findet sie ihren Heinrich wahr¬
haftig schon bei seinem achten Tulpchen
Grock! Er plsnkert ihr vergnügt zu und kann
nicht mehr so recht gradestehn. Da übermannt
das Frauchen endlich aller Groll, den sie
heute in sich hineingefressenhat : „Hier saufst
rum?" zankt sie, „hattest mit Baden doch
so drook!"

Selig lächelnd lallt der Heinrich: „Mut¬
ter ! Meine Badebix nutzte mir doch nuscht!
Die stach doch in deine Paudel drin !"

Mutter hört gar nicht hin. „So !" schreit
sie, „aber erst hast mir halb zu Tod gehetzt
dawegen! Denn bist mir davongefahren und
hast mir allein auf der Bank hucken gelassen!
Schämst dir gar nich, du Dammelskrät?
Braucht son Mann in deine Jahren über¬
haupt noch baden jehn?"

Gedickte — Selckickte
Als Viktor Scheffel zu seinem 50. Geburts¬

tage auch von Bismarck einen Glückwunsch
erhielt , dankte er dem Fürsten mit den
Worten:

„Ein gutes Blatt Geschichte
ist mehr als tausend Gedichte!"

Heinrich fährt baden

Usmpf um die Deutfchheit
Hu Friedrich von der Leyens neuem Nucke „ Von Luther bis Lerbm;"
Daß uns Deutschen nichts geschenktwird,

beweist unsere ganze Geschichte bis auf diesen
Tag,-und im ganz besonderen Maße gilt von
uns der alte Satz: Nichts wird den Sterb¬
lichen ohne große Mühe gegeben. Nicht ein¬
mal so für gemeinhin als selbstverständlich
geltende Dinge wie das Selbstsein, die eigene
Sprache und anderes sind uns in den Schoß
gefallen. Nein wahrlich, niemals kann es bei
uns heißen: Den Seinen gibts der Herr im
Schlaf. Wir müssen uns alles mühsam er¬
ringen, was noch fehlt, und das, was wir
haben, wurde nur mühsam erobert und be¬
darf ständiger Verteidigung.

Mit Recht sagt daher Friedrich von der
Leyen in dem kürzlich erschienenen dritten
Band des „Buches deutscher Dichtung" (Jn-
selverlag: Es liegen nunmehr von diesem
schönenAuswahlwerk vier Bände vor), daß
sich„Von Luther bis Leibniz" betitelt : „Der
Kampf um deutschen Glauben, deutsches Wort
und deutsche Dichtung ist in der Zeit von
Luther bis Leibniz der deutsche Kampf".

In der Tat , ein Kampf, der bis an den
Rand des Unterganges führt , aber endlich
doch in dem „Kampf um die Deutfchheit" die
gute Macht sich behaupten läßt. Es ist ein
erschütterndes und erhebendes Bild , das von
der Leyen in seiner Einleitung von jener
Zeitspanne zeichnet: Die Bedrohtheit erscheint
grenzenlos, aber es „wächst das Rettende
auch" Endlich erwacht das starke Deutschbe¬
wußtsein, hervorgepreßt unter dem Druck
feindlicher Mächte, die ja auch sowohl mit
dem Latein der Gelehrten, wie mit dem
Französischder Gesellschaftsogar die deutsche
Sprache in Gefahr brachten.

Diese Vorgänge markieren sich deutlich
durch die Erenzpfeiler Luther und Leibniz.
Dazwischen lieg" viel Leid, aber auch viel

Lied. Wenn wir in dem neuen Bande lesen,
sehen wir in den Jahrhunderten schwerster
Kämpfe doch auch einen großen Reichtum an
Sprach- und Schrifttumsschätzen aufgehäuft,
wobei alles weggelassenwurde, was in frem¬
den Zungen, zum Beispiel lateinisch, in jenen
Zeiten gedichtet worden ist.

Es gewährt ein wahres Vergnügen, bei
von der Leyen in die Schule zu gehen; denn
wir haben vieles von dem hier Gebotenen
wohl kjrum schon kennengelernt oder wieder
vergessen, und jedenfalls bietet es sich hier
in einer auch äußerlich sehr angenehmen Ge¬
stalt, sofern Druck, Papier und Einband trotz
der Ungunst der Zeiten noch die alten / sich
von selbst empfehlenden geblieben sind. Die
Schreibweise ist . meist „behutsam unserer
Rechtschreibungangeglichen", was nur recht
und billig sein dürfte, da ja kein Lesehinder¬
nis für irgendwelche Volksgenossen aufge¬
türmt werden sollte. Nur einiges wurde in
der Schreibung der ersten Drucke belassen,
und das ist dann wiederum ein Reiz mehr, so
z B. bei Gyin>me' -bn„lens „abenteuerlichem
Simplicissimus". Wohlverstanden, sprachlich
sind die Texte in der alten Gestalt gedruckt.
Man bemerkt auch. etwa bei Luthers Bibel¬
übersetzung, woraus einige Proben vorkom¬
men, wieviel bei jeder Modernisierung ver¬
loren gehen würde. Die herzhafte, bildkräftige
Ausdrucksweise gibt sich nur im Original
ganz.

Im einzelnen braucht nicht aufgezählt zu
werden, was wir hier „zwischenLuther und
Leibniz" und von diesen beiden selbst an¬
drer . ' ->' <'n wen>o bekannten und sehr be¬
kannten fehlen auch unbekanntere Beiträger
nicht. Prosa und Vers wechseln, und beide
künden meist von Arbeit und Tapferkeit,
Tiestsinnund Gläubigkeit. Die teils mitein¬

ander, teils widereinanderlaufenden Kräfte
treten deutlich hervor : Humanismus und
Reformation , Mystik und Pietismus , und
ebensoverfolgen wir die Wandlung der Aus¬
drucksmöglichkeitenin der Dichtung von Lu¬
thers Kirchenlied zum Barok. Man staunt,
wie wir heut das allermeiste des alten Gu¬
tes als Ahnenerbe aufnehmen, genießen und
bewahren können. Die Entwicklung des Pro¬

saromans und des Dramas stellt sich vor
Augen, bis wir mit Leibniz einen voraus¬
schauendenBlick in das Land der bald danach
durch Goethe zur Vollendung gebrachtendeut¬
schen Sprache tun, dankbar denen, die sich
bemüht haben, und uns verpflichtet fühlend,
nicht wieder verkommen zu lassen, was so
mühselig zur Höhe geführt worden.
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Tsbakgefshren für die Frau
Setüblsksiee und Kinde«losigkett - Fehl« und Frühgeburten

Aus Einladung des Instituts zur Bekämp¬
fung der Tabakgesahren sprach in der Aula
der Friedrich -Schiller -Universität zu Jena
Oberfeldarzt Dr . med. habil . Paul Bernhard
über das Thema „Der Einslutz des Ziga-
rettenrauchens aus die Fruchtbarkeit der Frau ."
Seinen Aussührungen lag ein Beobachtungs-
mqterial von 345 Raucherinnen und S»M>
Nichtraucherinnen zugrunde.

Die Frau ist durch das Rauchen mehr ge¬
fährdet als der Mann , da die Zellen ihres
Körpers, ihr Nervensystem, ihre Hormon¬
drüsen das Eiweiß und die Minerale leichter
Veränoerungen unterworfen sind. Das Ta-
bakgist greift den Körper gut getarnt und
schleichend an, es treten zunächst nur kaum
merkbare Schädigungen ein. Da der Körper
nach Gewöhnung an das Gift aber immer
mehr davon verlangt , entwickelnsich nach und
nach Leiden, bei denen jedoch vielfach nicht
erkannt wird, daß es sich um Folgen des Ta¬
bakgenusseshandelt.

Besonders schwer wiegt der Einfluß des
Tabaks auf das hormonale Drüsensystem.
Durch das Rauchen wird vor allem die Funk¬
tion der Schilddrüse gestört, die übermäßige
Absonderung der Schilddrüse beschleunigtund
das frühe Eintreten der Wechseljahreherbei¬
geführt. Drüsenstörungen treten bei den Rau¬
cherinnen in siebenfachso starkem Matze aus

wie bei Nichtraucherinnen. Die Störung der
Drüsen führt weiter zur Gesühlskälte bei der
Frau und zu einer gewissenVermännlichung.
So seien unter den Raucherinnen mehr als
ein Fünftel , unter den Nichtraucherinnen
nur ein Fünfzigste! als gefühlskalt ermittelt
worden. Die Eeschlechtskältesetzt wiederum
die Empfängnissähigkeit der Frau herab.
Bei Raucherinnen ist die Kinderlosigkeit fast
zehnmal so hoch wie bei Nichtraucherinnen.
Der Tabak wirkt außerdem noch auf das Ner¬
vensystemder Frau . Eine nervöse Erregbar¬
keit der inneren Organe, ja auch Unterleibs-
krämpse, sind auf den Tabakgenuß zurückzu¬
führen. Durch die erhöhte Erregbarkeit ent¬
stehen leicht Fehlgeburten , während später
infolge einer Verlangsamung der Gebär¬
mutterfunktion Frühgeburten hervorgerufen
werden. Raucherinnen haben mehr als dop¬
pelt soviel Fehl- und fast siebenmal soviel
Frühgeburten wie Nichtraucherinnen.

Vom Frankfurter Musischen Gymnasium . Pros
Kurt Thomas wurde vom Oberbürgermeister der
Stadt Franksurt/Main zum Oberstudiendirektor
des Musischen Gymnasiums ernannt und die Lei¬
tung der Anstalt istm damit endgültig über¬
tragen.

Unbekannte Lönsbrtese
Der Dichter als Naturkundler

Das Vaterländische Museum in Gelle ist
durch eine wertvolle Schenkung bereichert
worden. Gerhard Brinkmann aus Bremen
übersandte ihm vor kurzem fünfzehn Post¬
karten und zwei Briefe , die Hermann Löns
in den Jahren 1905 bis 1914 an seinen Va¬
ter, Karl Brinkmann in Nienburg , schrieb.
Ihr Inhalt bezieht sich in der Hauptsacheauf
die rege Mitarbeit Karl Brinkmanns an
dem Werk des Dichters „Die Fauna der Pro¬
vinz Hannover". .

So belanglos diese flüchtig hingeworfenen
Karten auf den ersten Blick erscheinenkönn¬
ten, so sind sie doch ein getreues Spiegelbild
Lönsschen Wesens und seiner Entwicklung
während dieser neun bedeutungsvollen Jahrs
seines Lebens Neben dem brennenden Wis¬
sensdrang kommt immer der Aerger in Her¬
mann Lons wieder hoch über die Zeit , die
die Arbeit ihm stiehlt. Erst nach neun Jahren
tritt an die Stelle des Briefwechsels mit Karl
Brinkmann die persönlicheBekanntschaft. Der
Dichter meldet sich in Nienburg an und spinnt
dann nach dem Besuch Pläne für den Spät¬
sommer 1914, wo er bei den Sieben Stein¬
häusern jagen will. Pläne , die der Welt¬
krieg für Hermann Löns mit dessen Soldaten¬
tode beantwortet.

Rolegger -Ansstellnng in Krieglach . In Krieg¬
lack. wo Peter Rolegger leine letzte Ruhestätte
!and wurde zum Gedächtnis des Heimatdichters
eine Ausstellung eröffnet . Der Eröffnungsfeier
wohnte u. a . auch der Sohn - es Dickters Dr.
Scvv Rolegger bei.

Eine Tbeaterschule in Hannover . An die Lan¬
desmusikschule in Hannover wird im Oktober
dieses Jahres eine Theaterschule Hannover an¬
geschlossen werden , die unter der Gelamtleitung
von Gustav Rudolf Seltner steht.

Eine Zweigstelle Klagensurt , der Deutsch-Ita¬
lienischen Gesellschaft wurde in Anwesenheit des
Botschafters Dino Alsieri und anderer führender
Persönlichkeiten gegründet.


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

